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planmäßig bombardierten unsere Stukas chre militärischen Ziele aus britischem Soden

flm Montag?k>seindslugzeuge vernichlel
Südenglische Flugplätze und Flugzeugwerke zerstört/ Kriegslisten portsmouttz und plgmouttz
sowie die kosenonlogen von kull und Newcastle mit schweren vomben belegt/die im lZeleitzug

sotzrenden Kandelsschiffe ertzielten vombentreffer
Verli « » 27 . August

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Fliegerverbände griffen erneut in Südeng¬
land Flugplätze, Truppenlager , fowie den Kriegshasen
Portsmouth  an . Eine Funkstation auf den Scil -
ly - Jnseln  wurde zerstört. Drei im Eeleitzug fah¬
rende Handelsschiffe erhielten nördlich Fraferburgh
schwere Bombentreffer , im Verlauf der Kampfhand¬
lungen kam es zu mehreren für uns erfolgreichen Luft¬
kämpfen. In der Nacht zum 27. August unternahmen
stärkere Kampffliegerverbände Angriffe auf den Kriegs¬
hafen Plymouth,  auf einen Flugplatz in Corn-
wall,  auf Flugzeugrüstungswerke in Coventry
und bei Birmingham,  sowie aus die Hafenanlagen
von Hüll und Newcastle.  Nach dem Abwurf zahl¬
reicher Bomben entstanden an vielen Stellen Brände
und Explosionen, insbesondere in Plymouth und Hüll.
Das Verminen britischer Seehäfen aus der Luft nahm
feinen Fortgang.

In der Nacht zum 27. August warfen britische Flug¬
zeuge im Reichsgebiet an mehreren Stellen Bomben.
Der angerichtete Sachschaden ist unwesentlich. Es wur¬
den zwei Zivilpersonen getötet , acht verletzt. Die Ge¬

ier.,see

famtverluste des Feindes betrugen gestern 7V Flugzeug«,
davon wurden K1 im Luftkamps abgeschossen und neun
am Boden zerstört. 21 eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.«

knglands Verluste sprechen sich herum
Rewyork.  27 . August.

Das Seeregister meldete am Sonnabend den Verlust des
13 056 BRT . großen britischen Tankers „Sän Fernando"
und zweier Frachtschiffe , nämlich des britischen Frachters
„Zarian " (4871 BRT .) und des schwedischen Frachters „ Grcth"
(1540 BRT .).

Die „Sän Fernando ' wurde zu Beginn des vorjährigen
Monats an der spanischen Küste von einem deutschen U-Boot
versenkt , die „Zarian " am 30. Juni 400 Meilen von der
spanischen Küste entfernt torpediert . Von beiden Schissen
werden keine Verluste gemeldet . Ein Seemann wurde ge¬
tötet . als die „Greth " am 21. Juli auf eine Mine lief
und sank.

Boston,  27 . August.
Wie die Passagiere eines hier eingctrossenen britischen

Dampfers berichten , wurden am 16. August in englischen Ge¬
wässern aus britischem Konvoi nicht weniger als vier Schisse
heraustorpediert , nämlich zwei Briten , ein Holländer und
ein Schwede.

Selettzug Im SstmMelmeer bombardiert
' - wieder britische kmfliige über die Schwei; nach Norditalien .

Rom,  27 . August
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrika sind von unserer Luftwaffe Kraftwagen
bei Vir Sceferzen und Barackenlager bei Sidi Barani
bombardiert worden. Ein feindlicher, von Kriegsschiffen
gesicherter Geleitzug wurde von unseren Formationen
im östlichenMittelmeer bombardiert.

In Ostasrika scheiterte ein feindlicher Einflugsversuch
über Asmara an der prompten Reaktion unserer Luft¬
waffe. Die feindlichen Flugzeuge haben ihre Bomben
auf freiem Feld abgeworfen, ohne Schaden anzurichten.
Unsere Jäger haben ein Flugzeug abgeschossen.

Wiederum über die Schweiz hinweg ist der Gegner
erneut in verschiedene Provinzen Norditaliens einge-
flogen. Durch das starke Eingreifen unserer Luftabwehr
und unserer Luftwaffe hat der Gegner nur einige Bom¬
ben bei Turin abwerfen können, wobei ein Pavillon
von Fiat und das Sanatorium von St . Luigi getroffen
wurden. In der Provinz von Pavia wurden auf freiem
Felde zwei Sennhütten getroffen, wobei ein Bauer
getötet, ein anderer schwer verletzt wurde.

Ein feindliches Flugzeug, das vom Feuer der 27. Bat¬
terie der Luftabwehr getroffen wurde, ist in der Gegend
von Valera , einer Gemeinde des Kreises Arese, bren¬
nend abgestürzt. Die aus fünf Mann bestehende Be¬
satzung ist tot.«

ItaUenische Mahnung an die Schwer
Wie lange noch papierener Protest ?!

vr . v . I, . Rom.  27 . August.
Die britischen Mordslieger , die sich hochtrabend „ Jndustrie-

stasscln" nennen , haben an ihrer feigen Methode , durch den
Lustraum der neutralen Schweiz geschützt, nach Oberitalien
einzusliegcn , Geschmack gesunden . Infolge des kurzen An-
slugweges von der Schweizer Grenze nach Mailand (40 Kilo-
meter ) hat die italienische Abwehr eine sehr schwere Aus¬
gabe . In sechs Angriffen , vom 15. August bis heute , sind
durch diese Lujtangrisse in Lberitalien 27 Zivilpersonen,
Frauen und Kinder , getötet worden , ohne daß es den Eng¬
ländern möglich war , militärischen Anlagen nahezukommen.

Von Schweizer Seite behilft man sich bei diesen fortgesetzten
Verletzungen der Neutralität mit „energischen " , aber gänzlich
nutzlosen Protesten i,n London , woraus unter Bruch der Zu-
sicherungen am nächsten Tage erneut britische Flieger über
die Schweiz nach Oberitalien einzusliegen versuchten . In der
italienischen Bevölkerung hat diese Haltung der Schiveiz im
Verein mit der Haltung gewisser Schweizer Blätter , die
englischer Lügen als selbst Churchill , scharfe Kritik ausgelöst.
Selbst im italienischen Wehrmachtbericht wird die Tatsache
unterstrichen , daß die englischen Flieger „wieder einmal , von
der Schweiz kommend ", nach Oberitalien einslogen . Es ist
kein Wunder , wenn sich die italienische Bevölkerung die Frage
vorlegt , wie lange eigentlich noch die Schweiz ihre Neu¬
tralität mit papierenen Protesten „schützen" will . Man er¬
innert sich daran , daß während der deutschen Lustofsensive
gegen Frankreich die Schweizer Jagdflieger und Flakbatterien
mehr als einmal bereit waren , deutsche Flugzeuge , die von

Fe,rnausklärungsslügen über Südfrankreich irrtümlich der
schweizer Grenze zu - nahe kamen , unter Feuer zu nehmen.

Dazu schreibt „ Razione " : „Wir stellten bereits fest. daß
man zwischen dem Verhalten der Schweizer Luftabwehr und
dem Geschrei in gewissen Blättern leicht eine Verbindung
herstellen könnte . Immerhin halten wir noch dafür , daß,
wenn die Schweizer Regierung noch danach trachten sollte,
den Eindruck ihres Landes als wirklich neutral ausrecht zu
erhalten , sie Wohl die erste sein wird in dem Bestreben , daß
derartige Vermutungen nicht mehr bei dem unparteiischen
Beobachter entstehen , können ."

Hören und kanarische Inseln besetzen!
rll . Rom , 27. August

Italienische Zeitungen beschäftigen sich mit einer Anfrage
im englischen Oberhaus , in der angeregt wurde , die englische
Flotte solle sich der portugiesischen Azoren und der spanischen
Kanarischen Inseln bemächtigen . Dieser Vorschlag eiüiger
britischer Lords paßt zu den gewissenlosen KriegSausweitungs-
plänen . mit denen sich das englische Kabinett stets beschäftigt
hat , wenn es aus einer militärisch und politisch unerfreu¬
lichen Lage einen Ausweg sucht. Begründet wird die „Anre¬
gung " der Lords mit der schwierigen Lage im Mittelmeer.
Gemeint wird im übrigen Gibraltar sein , dessen Lage nach
den jüngsten Schilderungen ziemlich hoffnungslos ist. Angeb¬
lich soll sogar ein Teil der in Gibraltar stationierten Flotte
den Hasen mit unbekanntem Ziel verlassen haben . Fürchten
die Engländer , Gibraltar nicht mehr halten zu können ? Und
suchen sie sich als Ersatz «inen atlantischen Stützpunkt ? An¬
scheinend haben die Lords die Zeit verschlafen und noch nicht
erkannt , daß sür solche Naubzüge keine Chancen mehr bestehen.

„Londons Kimme! in flammender Slut"
fluch die letzte Nacht wieder — Sechs Stunden in den Kellern— Ser l SS. Luftalarm in Wales — Neuter dementiert seine Lügen

selbst— Massenpsgchose in London — Ver mißglückte „flngrift auf verlin"
Iiv . Stockhohm,  27 . August.

London hat auch in der Nacht zum Dienstag wenig oder
gar nicht geschlafen . Die englische Hauptstadt » lebte den
längsten Lustalarm seit Beginn des « rieges Er begann
um 23 Uhr und dauerte nicht weniger als sechs Stunden.
Noch anhaltender waren die deutschen Angrche gegen « ud-
wales . Wie „ Daily Mail " vom 26. 8. berichtet , hatte eine
Stadt in Südwales am Sonntag seit Juni den 100. Lust¬
alarm . Die Leute verbrachten am Sonntag acht bis zehn

United News Expreß meldet aus Dover , d,e « tadt habe
Montag den bisher gewaltigsten Angrift erlebt . Die deuftcheii
Mafthinen seien am Nachmittag ,n drei , Formationen über
Dover » sch enen und hätten ihren Weg ,ns Land fortgesetzt
Messtrschmitt -Jäger hätten die Ballon,P -rren angegr .ften und

^B °i^ d̂ r " unArÄnen Wucht der deutschen Bomben-
angrisfe auf die Militärischen Obzekte Englands muß sich
^etzt Reuter , entgegen seinen früheren Lugenmeldungen . über
die erschlaffende , aufgeriebene deutsche Luftwaffe zu dem
Geständnis bequemen , daß ihre Angriffskrast an Zahl und
Gewicht von Tag zu Tag zunimmt , «xur die nächste Zeit
sti nbch bei Tag und Nacht mit einer weiteren Steigerung
des Bombardements zu rechnen . -

Die Absicht Deutschlands , -so erklärt Reuter , ser stve' ftllos
die vollkommene Zerstörung der Royal
fchen Bomber würden sich weiterhin Flugplätze und Anlagen

der Kriegsindustrie , besonders der Flugzeugsabriken , zum
Ziele nehme ». Damit dementiert Reuter seine Lügen über
angebliche Bombardierung von friedlichen Wohnhäusern,
Schulen und Kirchen selbst. Eindeutig gibt das Londoner
Nachrichtenbüro zu, daß die deutsche» Flieger nur militärische
Anlagen zum Ziel ihrer Angrisse machen . Für alle Welt
deutlich unterstreicht es damit die unantastbare Richtigkeit
deutscher Feststellungen.

London in dauernder Unruhe
Die englischen Berichte halten es sür nötig , einmal wieder

aus die rein aus Stimmungsmache abgestellten ,/Nerven " der
Londoner hinzuweisen und berichten deshalb , schon kurz nach
Mitternacht hätten viele Leute ohne Rücksicht auf den Alarm
die Schutzräume verlassen und ihre Betten wieder ausgesucht.
(So kommen dann die „zivilen Opfer der Nazibomben " zu¬
stande ! Die Schriftleitung .) Der größere Teil der Bevölke¬
rung habe Matratzen in die Schutzräume geschleppt , um dort
etwas Ruhe zu finden . Die Verkehrsmittel seien jedoch in
Funktion geblieben . Der Alarm habe insgesamt „überraschend
wenig Unzuträglichkeiten " nach sich gezogen. Anweisungen an
die Londoner Polizei , schärfer gegen Neugierige und Unvor¬
sichtige vorzugehen , werfen allerdings ein anderes Licht aus
die letzten nächtlichen Alarme . Es wird sogar behauptet , daß
zahlreiche schwere Verstöße gegen die Verdunkclungsvorschris-
ten vorgekommen seien. Die Polizei sdll insbesondere gegen
Leute vorgehen , die sich während des Alarms im Freien Ziga¬
retten anzünden , woraus schwere Geldbußen stehen.

Die englische Hauptstadt lebt , wie alle Berichte erkennen
lassen, in dauernder Unruhe vor neuen deutschen Einslügen,
ganz gleich, ob es sich um Tag oder Nacht handele . Der
siebente Alarm sür London binnen zweieinhalb Tagen wurde
bereits am Montagnachmittag gegeben , als sich deutsche Flug¬
zeuge der Themsemündung näherten.

Ueber dit letzten Kämpfe besagen die englischen Darstellun¬
gen , es hätten sich drei Wogen von deutschen Lustangrissen
gegen Süd - und Südostengland gerichtet : die erste gegen die
Flughäsen von Kent , die zweite gegen Essex und Sussex die
dritte gegen Portsmouth . Ueber einzelne Kampfhandlungen
des bewegten Tages berichten englische und amerikanische
Quellen , eines der heftigsten Tressen sei das über Dover
gewesen. Granatsplitter und MG .-Munition regneten förm¬
lich über die Stadt hernieder . Ueber die Brände , die i» Lon¬
don während der Nacht zum Montag tobten , bringen neutrale
Berichte , die immerhin besser als die englischen Darstellungen
die wahren Wirkungen bey deutschen Aktionen erkennen lassen,
jetzt einige Einzelheiten . So schreibt der Londoner Vertreter
der „Stockholms Tidningen " in seinem Bericht u . a . sol-
gendcs : „Die Montagnacht über London war phantastisch.
Der Himmel war flammend rot von Feuer . Das Schauspiel
begann um Mitternacht . Schwer und drohend hörte man die
deutschen Bomben , im Osten , im Norden und im Westen und
viele Hunderte von Scheinwerfern spielten am Himmel . Die
Geschütze donnerten mit wenigen Minuten Zwischcnraum.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Za - - e- e«
Von uvssrom Lsrlinsr Vsrbrotsr

6 . 2 . Verlin , 27. August.
Als die ersten deutschen Bombenangriffe sich London

näherten , d. h. sich Ziele in der näheren Umgebung
Londons suchten, da wußten die Lügenberichte Chur¬
chills zur Vertuschung der Stimmung der Bevölkerung,
die in den angrenzenden Vierteln wohnte und Zeuge
dieser Angriffe auf militärische Ziele geworden war,
von der fabelhaften Ruhe, von den nicht unterbroche¬
nen Hunderennen der Londoner zu berichten. Dann
kamen die Angriffe auf die militärischen Ziele näher
an das Zentrum Londons heran . Der Bombenhagel
suchte sich treffsicher Hafenanlagen und Fabriken . Die
deutschen Flieger trafen gut, sie erfaßten Werke und
Docks, deren Brände wie Fackeln über die Stadt leuch¬
teten. Nach einem heute eingelaufenen Bericht von
„Stockholms T̂idningen " heißt es, daß die verbogenen
Stahlskelette allein noch übrig blieben zwischen ein¬
gestürzten Fassademauern und einige Straßen weiter
eine andere Fabrik geradezu wegrasiert war . . So
sicher trafen unsere Flieger ihre angeflogenen Ziele.
Eine hohe Luftwaffenbehörde bringt in einer Verlaut¬
barung eine Bestätigung dieser Feststellungen vieler
neutraler Beobachter, indem sie den Londoner» verkün¬
det, daß die deutschen Aktionen der Zerstörung der
englischen Luftwaffe dienen und daß sie demgemäß,
hauptsächlich sich Flugplätze, Flugzeugfabriken und all¬
gemeine industrielle Anlagen zum Ziel nehmen. Ganz
klar ist also die räumliche Wirkung der deutschen An¬
griffe, die im Grunde auch in dem leichtfertigen Ver¬
halten der Londoner Bevölkerung ihre Bestätigung fin¬
det, weil diese eben gar nicht daran zweifelt, daß die
deutschen Flieger Wohnviertel nicht angreifen . Die
Frage der Splitterwirkung wollen wir einmal unberück¬
sichtigt lassen.

Die Lügenpropaganda der Briten , die sich also zu¬
nächst auf die Vertuschung warf , wandelte sich aber, als
die deutschen Bomber sich militärische Ziele im Weich¬
bild mit sicherer Hand herausgriffen . Nun schrie auf
Befehl des Jnformationsministeriums die Londoner
Presse — ganz entgegen den klaren Feststellungen der
vorerwähnten Luftwaffenbehörde —, die deutschen An¬
griffe beabsichtigten allein eine Terrorisierung der eng¬
lischenBevölkerung. Dieser Schrei aber ging stufenweise
schnell weiter dazu über, daß man Zuschriften und „Ab¬
stimmungen" brachte, die da forderten, daß man dieser
„Terrorisierung " mit Eegenterrorisierung der deutschen
Städte antworten solle. Zunächst stellen wir dazu fest,
daß selbst der „Times " gewisse Bedenken kamen. Wir
machen die Briten darauf aufmerksam, daß die Geduld
der deutschen Bevölkerung angesichts dieser Frechheiten ^
nun wirklich am Ende ist und sie das Gefühl hat , daß
die Engländer , die sich einer wahrhaft korrekten deut¬
schen Kriegführung erfreuten , die Vergeltung selbst
herausrufen . Wir haben sie immer gewarnt , daß sie sich
angesichts der ständigen Angriffe auf deutsche Städte
und letzthin auch auf deutsche Kulturdenkmäler sie sich
hüten sollten, schließlich eines Tages die Vergeltung her¬
auszufordern , die Beispiele Warschaus und Rotterdams
sollten sie vorsichtig werden lassen. Wir haben stets ver¬
merkt, daß wir jeden Ueberfall registrieren , jeden feigen
Abwurf auf deutsche Krankenhäuser, Kinderheime, Wohn¬
viertel , Bauerngehöfte . Eines Tages werde die Vergel¬
tung kommen. Die aufgesammelte Schuld werde dann
ihre Sühne finden. Wir wissen uns genau zu erinnern,
wie die brutal -feigen Bomber, die dann wahrscheinlich
von Churchill und dem King Auszeichnungen erhielten,
erst einen Bauernhof an der Nordseeküste in Brand
warfen und nachher die zum Ablöschen herbeieilenden
Nachbarn unter MG.-Feuer nahmen. Wir kennen wahl¬
lose Abwürfe auf Wohnhäuser und in Wohnviertel in
Städten unseres Gaues und in so mancher anderen
Stadt der Gaue des Westens und Nordwestens. Ab¬
würfe, die absichtlichso und nicht gegen nicht vorhan¬
dene militärische Ziele geworfen wurden , denn sie wur¬
den beim Schein von Leuchtbomben ausgeklinkt.

Wir vergessen auch nicht die niederträchtige Entschul¬
digung oder, besser gesagt, Beschuldigung der britischen
-Flieger durch Churchill, die da behaupteten , unsere
Flak sei schuld am angezielten Bombenwurf , denn sie
hindere die feigen Briten am ruhigen Anfliegen ihrer
Ziele. Wir finden diese freche Bekundung neuerdings
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Bei den deutschen Lustangrissen aus sttdenglischr Flug¬
plätze und Flugzeugwerke aus die Kricgshäfen Ports¬
mouth und Plymouth wurden am Montag insgesamt
70 englische Flugzeuge vernichtet.
Drei im Gcleitzug fahrende britische Handclsschisse wurden
ersolgreich von deutschen Bombcnsliegern angegrisfen.
In der Nacht zum Dienstag wurde in London sechs
Stunden lang Lustschutzalarm gegeben.
Englische Einslüge richteten sich erneut über die Schweiz
»ach Norditalien.
Zwischen Mandschukuo und Rußland wurde in der Frage
der Grenzziehung eine Regelung getroffen.
Auch am dritten Tage der Leipziger Messe wurden wieder
zahlreiche ausländische Aufträge abgegeben.
Das Kriegswinterhilsswerk 1040/41 wird u . a . sieben
große Ncichsstraßcnsammlungcn umfassen.
Stabschef Lutze weilt heute zu einer Dienstbesprechung
mit SA .-Gruppensührev ' Böhmcker in » reinen.
Vor den Aktivisten Bremens sprach i,n „ Casino " Rcichs-
stoßtruppredner Pg . Kayser -Berlin.
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bestätigt durch einen Bericht eines Britenfliegers über
seinen Bombenabwurf über Berlin . Sie seien , so heißt
es da , durch starkes Abwehrfeuer gehindert worden , ihr

auszumachen und hätten nach einer halben Stunde
„llmflug " dann plötzlich durch ein Loch in der Wolken-

gesehen und an ihm ihre Position fest¬
gestellt . Bekanntlich gibt es um Berlin eine große Zahl
von Seen und selbst innerhalb der Stadt in Parks
ebenfalls mehrere Seen . Der Pilot konnte also niemals
§ eine Position ausgemacht zu haben , außerdem
bestätigt er selbst , daß er dann von neuem weit ab¬
weichen mußte , und dann zum Schluß durch 'ein größeres
Wolkcnloch seine Bomben geworfen hätte . Selbstver¬
ständlich entstand nach dem Bericht dieses „Helden " der
Royal Air Force ein großer Brand , von dem die Be¬
völkerung der Viermillionenstadt nichts hat entdecken
können . Bekanntlich wurde nur eine Wohnlaube von
einer Brandbombe getroffen . Ueberhaupt ist der Ab-
wurf der Brandbomben schon ein Beweis dafür , daß
die Briten gar nicht die Absicht hatten , militärische
Ziele anzugreifen . Entscheidend aber ist an dieser
Schilderung die freche Klarlegung der Methode des
Abwurfs , wie wir sie ja nun seit Wochen in dem wahl¬
losen Ausklinken der Bomben über deutschen Städten
kennen . Wir erinnern uns dabei noch. daß Churchill
Herrn Weygand trotz flehentlicher mehrfacher Bitten
im Entscheidungskampf in Nordfrankreich doch Kampf¬
flieger zur Verfügung zu stellen , dies ablehnte , weil
ihm seine Fernbomber zu schade waren für den Kampf
und es vorzog , sie weiter in nächtlichen Flügen über
Deutschland zu schicken zum ungezielten Bombenwurf
gegen die deutsche Bevölkerung . Er dachte nur an die
„Terrorisierung " der deutschen Bevölkerung , in der nun
angesichts der immer größeren Frechheit der britischen
Propaganda und Wetterführung der verwarnten Me¬
thoden der R.uf nach Vergeltung laut wird . Jawohl,
Vergeltung wird not , gegen England und seine ge¬
wissenlosen Angriffe . Wir haben stets gewarnt , daß
sie einmal kommen müsse , wenn . . . ! Jetzt mit ihrem
Geschrei werden sie die Briten sicher nur beschleunigen!

Melden unserer Luftwaffe
mit dem Mtterkeeu ; ausgezeichnet

Berlin . 27. August.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Lustwajsc,
Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz:
Hauptmann Rubcnsdörsser,  Kommandeur einer Flie¬
gergruppe , Hauptmann Keil.  Kommandeur einer Sturz¬
kampsgruppe . Hauptmann Oesa u,  Stasselkapitän cinerJagd-
stasiel.

Hauptmann Rubcnsdörsser . der im polnischen Feldzug
Stasselkapitän war , hat später mit seiner Gruppe aus viel¬
fachen Angrisssflügen besonders große Ersolge gegen Schisse,
FT .-Anlagen und Flugplätze erzielt . So versenkte seine
Gruppe an Handelsschisssraum 110 000 Tonnen , serner drei
Zerstörer und fünf Vorpostenboote und vernichtete im Lnst-
kamps eine größer « Anzahl englischer Flugzeuge . Sein her¬
vorragendes technisches Können befähigte ihn , neue Möglich¬
keiten in dem Einsatz d ' r Lustwafse zu schaffen. Mit per¬
sönlichem Schneid stog er fast jeden Feindilug an der Spitze
seiner Gruppe und gab so durch sein Verhalten den Be¬
satzungen ein beispielhaftes Vorbild.

Hauptmann Keil nahm gleichfalls bereits am Polenfeldzug
teil . Im Westen zeichnete er sich mit seiner Stukagruppe bei
der Türchbruchsschlacht in Flandern und an der Somme so¬
wie bei der Vernichtung von Panzerwerken bei Saargemnnd,
Weißenburg und Colmnr aus . Diese Angriffe trugen wesent¬
lich zum schnellen Durchbruch der Maginot -Linie bei. lieber
der Nordsee gelang es. ihm , mehrere Zerstörer und Kreuzer
sowie größeren Handelsschisssraum zu versenken . Besondere
Verdienste erwarb er sich an der Spitze seines Verbandes
durch navigatorisch ünd wirkungsmüßig hervorragende An¬
griffe gegen englische Flugplätze.

Hauptmann Oesau und Hanptmann Tietzen haben sich als
Jagdflieger besonders ausgezeichnet . Jedem von ihnen gelang
es in Lustkämpsen zwanzig feindlich« Flugzeuge abzuschießen.
Ihre stete -Einsatzbereitschaft und ihr tapferes Verhalten wur¬
den nun durch die Verleihung des Ritterkreuzes zum Eisernen
Kreuz anerkannt.

Sie letzten Verwundeten in der Heimat
Berlin,  27 . August.

Die bisher wegen ihrer schweren Verwundung nicht trans¬
portfähigen letzten deutschen Kriegsgefangenen im unbesetzten
Gebiet Frankreichs sind in diesen Tagen nach Deutschland zu¬
rückgebracht worden . Es besindey sich jetzt keine deutschen Sol¬
daten mehr in französischer Gesangenschast.

Sitzung des jugoslawischen Ministerrates
Belgrad,  27 . August.

Unter dem Präsidium des Ministerpräsidenten Zwetkowitsch
fand in Agram eine Sitzung des Ministcrrates statt , an der
Matschek, Koroschetz, Markowitsch sowie alle anderen Mit¬
glieder der Regierung teilnahmen . Ein bei dieser Gelegenheit
ausgegebener Bericht über die auswärtige Politik Jugosla¬
wiens enthielt die Feststellung , daß die Haltung der Regie¬
rung inmitten der großen Ereignisse , die sich gegenwärtig
in Europa abspielen , von allen Seiten Wohl gewürdigt wird.
Jugoslawien wolle durch seine Politik sein Bolk schützen und
verfolge eine aufrichtige und freundschaftliche Politik der Zu¬
sammenarbeit auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet
mit allen Nachbarn und in erster Linie mit seinen größten
Nachbarn Deutschland und Italien.

„Londons Himmel in flammender 6lut"
(Fortsetzung von Seite 1)

Das dauerte über eine Gtunde . Heftige rote Blitze quer über
das östliche Himmelsgewölbe mit lodernden Feuerzungen und
Weißen Explosionen folgten . In einem einzigen Augenblick
schlugen Flammen turmhoch über die Stadt . Wir , die mit
ansahen , wie sich die Röte weit über dem Nachthimmcl legte,
befürchteten die katastrophalen Ereignisse ".

Der größte Brand , so meint der neutrale Beobachter , habe
nicht weit von der Bank von England vier große Gebäude
vollständig zerstört . Nur verbogene Stahlskelette seien noch
übrig zwischen den eingestürzten Fassadenmaucrn . Einige
Straßen weiter nördlich sei, so heißt es, eine andere Fabrik
rasiert.

Zu viel für die britischen Nerven
Die Ereignisse der Dicnstagnacht haben . Berichten neutraler

Korrespondenten zufolge , in manchen Fällen zu tolle » Szenen
geführt . Der erste Lustalarm wurde gegeben , als in der eng¬
lischen Hauptstadt die Theatervorstellungen noch im Gange
Ware» . Die Thcaterdirektionen hätten das Publikum aufgefor¬
dert . Ruhe zu bewahren und vorläufig im Theater zu ver¬
bleiben . Während in manchen Theater « patriotische Lieder
gesungen worden seien, sei es in anderen zu unglaublichen
Exzessen gekommen . Das Publikum sei aus die Gänge gelau¬
fen, habe die Bühne gestürmt und ununterbrochen „Lambeth
Walk " und „Big Apple " getanzt . Der Thcaterleitung sei es
unmöglich gewesen , die von einer Massenpsychose befallenen
Besucher zu beruhigen . Soweit ist es also schon mit den eng¬
lischen Nerven.

Die „Operationen im Berliner Bezirk"
Die britische Presse spricht neuerdings wieder von Repressa¬

lien , wenn auch in scheinheiliger Form , ebenso, daß die Zei¬
tungen scheinbar abraten und die Entscheidung lediglich den
militärischen Ueberlegungen überlassen . Zu den mißglückten
Angrisssvcrsuchen gegen Berlin in der Nacht zum Montag
erklärt das englische Lustsahrtministerium mit einer Art Ent¬
schuldigung für die vorherigen allzu lakonischen Angaben:
die „ Operationen " im Berliner Bezirk seien durch Wettervcr-
hältnissc gehemmt worden . Der Verlust von fünf Flugzeugen
bei den Angrisssversnchcn gegen Deutschland aus der Nacht
zum Montag wird zugegeben.

Vertröstungen mit neuen Flugzeugtypen
In einer Mitteilung des britischen Lustsührtministeriums,

die beträchtliches Aussehen in der Bevölkerung hervorrief,
heißt es, daß die bisherigen Spitfire - und Hurricane -Maschi-
nen schnellstens durch einen neuen Typ ersetzt würden.
Dieser neue TYP bestehe aus zweimotorigen Jägern , deren
Durchschnittsgeschwindigkeit bei 650 Stundenkilometer liege.
Von diesem neuen Modell behauptet das Ministerium , daß
es den deutschen Jägern an ' Wendigkeit und Bewaffnung
überlege sei ( I). Der Oefsentlichkeit wird vorgeschwatzt , daß
der neue TYP bestimmt imstande sei, die deutschen Jagd¬
flugzeuge zu vertreiben , die die Bomber auf ihren Flügen

gegen England begleiteten . Für die Oefsentlichkeit kommt
diese Erklärung insofern überraschend , als die Propaganda
bisher die Spitfire - und Hurricane -Maschinen aufs höchste
pries , während man sie jetzt beinahe zu unbrauchbaren Mo¬
dellen stempelt.

Der Londoner „ Unlted -Prcß "-Korrcspondent berichtet , daß
er Augenzeuge eines phantastischen Schauspiels gewesen sei,
als eine deutsche Maschine von den englischen Scheinwerfer-
batterien eingcsangcn wurde . Dem Piloten sei es durch toll¬
kühne Manöver gelungen , aus dem Lichtkegel herauszukom¬
men . Mehrere Male habe sich der Vorgang wiederholt , bis
es schließlich dem Flugzeug gelang , zu entkommen . Vergeb¬
lich hätten die Strahlcnbiindcl den Londoner Himmel nach
der entschlüpften Maschine abgesucht.

Bombensplitter auf das Auto von Halifax
Nach einer Meldung des Skandinavischen Telegrammbüros

hat sich Außenminister Halifax bei seiner Inspektionsreise
nach Dover man stelle sich vor — in ernster Lebensgefahr
befunden . Bei der Besichtigung von Küstenbefestigungen
mußte Halifax wiederholt Lustschutzräume aufsuchen . Bei
einer Gelegenheit befand sich das Ministerauto jedoch recht
weit weg von einem Lnstschutzraum entfernt ; eine Bombe
schlug in allernächster Nähe ein und starke Bombensplitter
beschädigten ein Autorad völlig.

Eangsterwafsen für britische Heckenschützen
Wie die „Daily Mail " ankündigt , soll die sogenannte

britische Hcimwchr mit amerikanischen Maschinenpistolen
und , Bomben — also typischen Gangstcrwafscn — ausgerüstet
werden . In diesem Sinne habe sich General Guy Williams,
der Obcrkommandcur des östlichen Militärbezirks , in einer
Ansprache an die Heimwehren von Bedfordshire geäußert.

„Star " und Evcning Standard " berichteten am 23. August,
Major Lucas werde im Unterhaus den Antrag stellen , das
Lustsahrtministerium möge fünf Pfund Belohnung aussetzen
für das Einbringen jedes lebenden feindlichen Fallschirm-
abspringcrs . Dadurch würde das Risiko verringert , daß jetzt
deutsche wie englische Flieger , die sich aus abgeschossenen
Maschinen retteten , Gefahr liefen , nämlich von „ übereifrigen
Leuten schon in der Lust erschossen' zu werden.

In dieser Meldung liegt ein doppeltes Eingeständnis . Zu¬
nächst geht klar daraus hervor , daß die wüste Hetze zum
-Heckenschützenkriegbereits unmenschliche Folgen hatt «. Chur¬
chill und Genossen haben die Mordinstinkte wachgerufen.
Flieger in Lustnot wurden entgegen den Gesetzen des Völker¬
rechtes , der Moral und der Humanität feige ermordet , ein
Verbrechen , das nach Sühne schreitl

Weiter zeigt der scheinbar so menschenfreundliche Antrag,
daß die aufgeputschten Mordbanditen in ihrem Blutrausch
gar nicht mehr erkennen , ob der notgelandete Flieger ein
deutscher oder ein englischer ist, und daß schon allerhand
britische Flieger , deren Flugzeuge über England abgeschossen
wurden , von ihren Landsleuten getötet sein müssen.

Die Prinzessin Wie leicht wird doch der „königs-
mit der Vrotitulle treue Brite den schon lange ent-
nnl oer ^ rorstuue . Plumpuddcng verschmerzen.
wenn er im neuesten Hosbericht des „Daily Telegraph"
erfährt , daß auch in den Küchenhallen des Buckinham-
Pnlastes nunmehr die Backöfen einrosten , und daß Prin¬
zessin Margarethe , der jüngste Mnigtzsprvß , zu ihrem
zehnten Wiegenfeste j,infolge der Lebensmittelrationie-
rung auf den gewohnten Geburtstagskuchen verzichten
mußte ." Rührend uüd erhebend / sich' das . erlauchte
Kvnigskiüd mit einer schlichten Marnulladenstulls vorzu¬
stellen , die es mit Todesverachtung hinunterwürgtl
Macht sich doch in der Presse ausgezeichnet , solch ein
königliches Beispiel von Opfermut — aber leider ein
oberfauler Zauber , wenn man einen Blick in die könig¬
lichen Hamsterkeller getan hat . Warum sollte es wohl
bei Kings ärmlicher zugehen als bei den anderen Pluto-
kraten , die oft genug mit zynischer Unverfrorenheit be¬
wiesen haben , daß Entbehrungen und Opfer nicht im
Stundenplan der britischen oberen Zehntausend verzeich¬
net sind? Die Prinzessin mit der Brotstulle wird moralisch
ebenso wenig den Krieg gewinnen helfen wie etwa er-
nährungswirtschaftlich hie paar Schweine , die jetzig im
Londoner Hi^>e Park sülz,.von den Eiclieln jenen Speck
anfressen sollen , den momAich so dringend braucht . Frag¬
lich ist, ob die bösen Vermans diesen braven ringel-
schwänzigen Bundesgenossen WCs . noch die Zeit bis
zuv Erlangung der Schlachtreife gönnen werden . Und
ob die Eichen nicht auch vorher schon dran glauben
müssen , dicweilen das . nötige Holz für die Rüstungs¬
industrie nur noch durch schonungslose Abholzung aller
Parks und Wälder aufgebracht werde » kann . Ja , das
waren Zeiten , als noch Korn , Schweine und Holz aus
Kanada in Ueberfülle hereinströmten . Heute geht der
Londoner zwischen zwei Lustschutzkelleraufenthalten in
den Syde Park , verzehrt dort sein trockenes Brot an¬
gesichts der ängstlich gehüteten Freiluftschweine . um
wenigstens noch die Vision von schweinernem Ausschnitt
zu haben und denkt , keineswegs in hochgemuter Kriegs¬
stimmung , über den Weg alles Irdischen - nach . den zu
geizen nun auch Old England sich wohl oder übel an¬
schicken muß . . .

UvsrrvM

Phantastische englische flbschußMern
kin Musterbeispiel des britischen Lustsalirlministers bei seiner finsteren tätigkeit

Gens,  27 . August.
Der deutsche und der pnvoreingenommcne neutrale Be¬

obachter , der die britische Zahlenakrobatik hinsichtlich der an¬
geblichen britischen „Lustsiege" bei den Schlachten über Süd¬
england kopfschüttelnd zur Kenntnis nimmt , mag sich damit
trösten , daß der Zweifel an der Glaubwürdigkeit dieser Zif¬
fern von keinem geringeren als dem englischen Lustsayrt-
ininister Sir Archibald Sinclair geteilt worden ist . Da die
englischen Ziffern immer hoffnungsloser von den im deut¬
schen Wchrmachtsbericht genannten Zahlen abweichen , und
da man weiter in England natürlich genau weiss, was es
mit den englischen Berichten über gewonnene Schlachten,
über glorreiche Rückzüge und über die Räumung strategisch
unwichtiger Positionen auf sich hat , trieb es einen Vertreter
der „ Daily Mail " ins Lustsahrtministerium . Er berichtet
über seine Unterhaltung mit dem Herrn Luftsahrtminister
wörtlich : „Das Lesen der Ziffern der großen deutschen Ver¬
luste und der geringen britischen Verluste ist so überraschend,
daß ich zu dem Minister sagte , die Zahlen scheinen mir un¬
glaublich ." Daxnpshin erklärt « der Minister — laut „Daily
Mail " —: „ tatsächlich sei diese Behauptung zunächst unglaub¬
würdig ." Er beeilte sich dann zu versichern , daß die Zahlen
aber trotzdem „unbestreitbare Tatsachen " seien . Trotzdem war
der Journalist noch nicht beruhigt . Er erkundigte sich, ob bei
dem englischen System der Berichterstattung nicht vielleicht
Raum für Uebertreibungen wäre , woraus der Minister zu¬
gab : „Gewiß , ein Pilot könnte möglicherweise eine über¬
triebene Behauptung aufstellen , aber er wird dies niemals
bewußt tun . Es ist gegen den hohen Standard , den die RAF.
sich gesetzt hat . Unsere Piloten fühlen , daß es um ihre Ehre
geht , wenn eine Behauptung über einen Abschuß allein auf
ihrem Wort begründet ist."

Damit wird also vom zuständigen Minister zugegeben , daß
die Phantastischen Abschußzissern in England nicht von an¬
deren Zeugen bestätigt zu werden brauchten , sondern daß
die Aussage des betreffenden Fliegers vollkommen genügt.
Durch diese wirklich sensationelle Erklärung des britischen
Lustfahrtministers wird nun so manches klar , um so mehr,
wenn man sich daran erinnert , daß etwa am 27. September
die Besatzung eines notgclandeten englischen Flugzeuges den
Behörden von Island bekanntlich ebenfalls ihr Ehrenwort
gab , sie würde keinen Fluchtversuch unternehmen , und dann
unter Bruch des gegebenen Wortes trotzdem heimlich entfloh,
was seinerzeit zu einem offiziellen Protest der dänischen Re¬
gierung gegen dieses typisch britische Verhalten führte.

Englands Schwierigkeiten wachsen
Sie müssen den Siirtel enger schnallen — enorm gesteigerte Kriegskosten

Starke Zunakme der flrbeitslofigkeit

Gens,  27 . August.
Während der Schatzkanzler Sir Kingsleh Wood in seiner

kürzlichen Unterhausrede die „glänzende " britische Vcrsor-
gungslage dadurch unterstrich , daß er die englischen Frauen
ermähnte , in diesem Winter ihre alten Hüte zu tragen und
sie nur durch ein Paar nette Bündchen zu modernisieren,
veröffentlicht das britische Ernährungsministcrium eine An¬
zeige in den Tageszeitungen , die die Hausfrauen ausschnei-
den und in der Küche aushängen sollen . In dieser Anzeige
wird die klassische Ermahnung ausgesprochen , die Engländer
sollten „ niemals mehr essen als genug ".

Ob sich diese Ermahnung besonders an die Arbeitslosen
richtet , deren kärgliche Unterstützung sie kaum vor dem Ver¬
hungern schützt, mag dahingestellt bleiben . Uns interessiert
nur die Tatsache , daß in diesen Anzeigen immer » nd immer
wieder zur Einschränkung des Lcbensmittelverbrauchcs auf¬
gefordert werden muß , damit Schiffsraum eingespart werden
kann , worüber wir un « sehr Wundern . Denn mit Churchill
— wer wird daran zu zweifeln wagen ! — ist die englische
Handelsflotte ja „größer als je zuvor " .

An die Erklärung : „Jedesmal , wenn du kochst, kannst du
Hitler nützlich oder hinderlich sein" schließen sich dann Spar-
rezepte des britischen Ernährungsministerinms , in deren
Mittelpunkt die rationelle "Ausnutzung von Butterpapier
steht, das nach dem Abkratzen der letzten Fettspurcn immer
noch dazu ausgenutzt werden kann , daß man -damit dasEssen denn Kochen überdeckt , .

Nachdem verschiedene Ministerien bereits Vorbereitungen
dafür ' getroffen haben , eine Massenverpflegung der englischen
Bevölkerung in gemeinsamen Küchen durchzuführen , mehren
sich in der englischen Presse die Hinweise daran ' , wie nützlich
eine solche Maßnahme sein könnte . Daily Mail berichtet z. V.:
Enorme Einsparungen an Lebensrnitteln , Brennstoffen und
an Arbeit könnten gemacht werden , wenn die Millionen
Mahlzeiten , die täglich in Millionen von einzelnen Haus¬
haltungen bereitet würden , in Gruppen von 50, 100, 1000 oder
gar noch mehr ausgegeben würden . — Wer hätte so etwas
hei Beginn des Krieges gedacht.

Die englischen Kriegskosten erreichten in der letzten Woche
die Höhe von rund 77 Millionen Pfund , während sich die
Staatseinnahmen in der gleichen Woche nur aus 25 Millionen
Psund stellten . Wie aus dieser Ziffer Hervorgeht , steigen die
englischen Kriegskosten immer weiter an . Noch im Juli 1040,
also vor verhältnismäßig kurzer Zeit , betrugen die wöchent¬
lichen Ausgaben 55 Millionen Pfund . Legt man die jetzige
Ziffer von 77 Millionen Psund wöchentlich zugrunde , dann
ergeben sich jährliche Ausgaben in Höhe von 4 Milliarden
Psund . Dadurch wurde das ungedeckte englische Defizit mehr
als 2/Milliardcn Psund jährlich bxtragen . Diese Summe stellt
eine gefährliche Belastung der britischen Finanzen dar , die
durch die jüngst erlassenen Steuergcsetzc , die bor allem die
breite Masse des englischen Volkes unter schwersten Druck
setzten, keineswegs in fühlbarer Weise gebessert wurden . Da
auch die wiederholten Anlcihedersuchc nicht die gewünschten
Erfolge zeitigten , sieht sich das Londoner Schatzamt einer
schwierigen Lage gegenüber . Man kann gespannt sein, welche
Auswege aus diesem Dilemma von den englischen Pluto-
kraten eingeschlagen werden , um den don ihnen angezettelten
Krieg zu finanzieren , an dem sie bekanntlich nur verdienen
wollen , ohne selbst nennenswerte Opfer zu bringen.
' Durch den Wegfall der europäischen Märkte und die

Schrumpfung der innerenglischen Kauskrast sind , wie aus
einer Meldung der „Daily Mail " hervorgeht , gegenwärtig
318 083 englische Frauen erwerbslos gegenüber 282 580 vor
einem Monat . Die Sekretärin der Vereinigung der weiblichen
Angestellten teilte mit , daß die Mitglieder des Verbandes in
praktisch jedem Zweige von Handel und Industrie mit Aus¬
nahme des Nahrungsmittelgewerbes stellungslos würden . Die
Rüstungsindustrie könne diese arbeitslosen Frauen nicht in
dem Maße aufnehmen , wie sie von anderen Industriezweigen
entlassen würden:

Wer soll der „Dciily Mail " so etwas glauben , da doch
nach dem Bericht des zuständigen englischen Fachministers der
britische Export in erfreulichem Maße aufrechterhalten worden
ist? Ein britischer Minister wird doch nicht lügen!

Einer so glaubwürdigen Quelle wie der „Daily Mail " ver¬
dankt nunmehr die Weltöffentlichkeit " die erschütternde Kunde,
daß die Deutschen in dem soeben abgelaufenen Kriegsjahr
mindestens 10 000 Flugzeuge eingebüßt haben . Welchen Anteil
die verschiedenen Gegner Deutschlands im einzelnen an dieser
Srfolgszisser haben , geht aus den Zahlenangabcn des englischen
Blattes nicht hervor . Allerdings rühmt sich die britische Luft¬
waffe gegenüber 1400 durch die Franzosen , Belgier , Holländer
und Norweger vernichteten Flugzeugen , allein 7060 deutsche
Maschinen abgetan zu haben , „Offiziell " seien Jwar nur 3560
Klugzeuge abgeschossen worden , aber „vielleicht noch 3500darüber hinaus ".

Mit solch' „überzeugenden " Darlegungen wird diese englische
Meldung nicht verfehlen , in der Welt den entsprechenden Ein¬
druck zu machen . In Deutschland hat man sich wohl am
meisten über den Anteil gewundert , den England großmütig
Mm Polen an dieser Bcutezisser einräumt . Sollen polnische
vlceger doch nicht weniger als 700 deutsche Flugzeuge vernich¬
tet haben . Wir glauben uns zu erinnern , daß schon am
-Abend des---ersten .Kampftages ' im -Pvlcnfeldzug unsere Wehr¬
macht die deutsche Luftherrschaft im polnischen Raum für sich
in Anspruch nehmen konnte.

Als unlängst der britische Luftsahrtminister bor dem Unter¬
haus die erstaunlichen Ersolge der englischen Kampfflugzeuge

flgllptens Ministerpräsident zurückgetreten
Kabinettskrise in Kairo — Leuppenoerschiebungen in flWpten — Protestkundgebungen

sirv. Stockholm,  27 . August.
Hinter dem Luftkrieg um England selbst treten für die

englische Oefsentlichkeit alle anderen Ereignisse in der Welt
zurück. Trotzdem haben die Vorgänge in Acghptcn in eng¬
lischen offiziellen Kreisen plötzlich große Besorgnis ausge¬
löst. Der Acgyptische Ministerpräsident Hassan Sabri Pascha
ist in der Nacht zum Dienstag zurückgetreten . Er wurde
von König Faruk zur Bildung eines neuen Kabinetts auf¬
gefordert . Gerüchtweise verlautet in London , daß Streitig¬
keiten um den von England geforderten Kricgseintritt die
Regierungskrise in Kairo ausgelöst haben.

Während die indische Nationalbewegung England immer
mehr zu schassen macht , mehren sich auch die Anzeichen aus
Aegypten , daß der Druck Englands die ägyptische Freiheits¬
bewegung stark belebt . Zwar hat England durch den An¬
kauf der ganzen ägyptischen Baumwollernte von 1940 zu
guten Preisen einflußreiche ägyptische Kreise vorübergehend
besänftigt , aber die Unruhe über Aegypten , dem Sudan und
dem Suezkanal macht sich mit der Annäherung des englisch-
italienischen Kriegstheaters an die Gefahrenpnnkte der eng¬
lischen Stellung in Aegypten derartig nachhaltig bemerkbar,
daß Lord Halifax und . Kriegsminister Eden durch Freund-
schaststelegramme der ägyptischen Regierung und dem ägyp¬
tischen Volke das besondere Wohlwollen Englands bestätigen
zu müssen glauben.

Die Verhältnisse sind jedenfalls auch in Aegypten erheblich
zugespitzt , so daß London diesem für die Aufrechterhaltung
der Ruhe in Indien maßgeblichen Kriegsschauplatz seine ver¬
größerte Ausmerksainkeit widmen muß,

Meldungen aus Kairo zufolge ordnen die Engländer die
Verschiebung ägyptischer Truppen in größerem Maße an.
Motorisierte Heeresteile aus Kairo fuhren mit einigen Tanks
und Geschützen in Richtung nach Port Suez und Jsmailia,
Es handelt sich dabei um Soldaten , die den Schutz des Kanals
übernehmen sollen . Auch an die ägyptische Wcstgrenzc sind
Truppen abgegangen . Diese Transporte haben die Bevölke¬
rung sehr beunruhigt , da als Folge der Truppcnansammlun-
gcn an der Grenze verstärkte Zwischensällc befürchtet werden.

Am Sonnt -ag hat , nach Meldungen aus Beirut , in Kairo
eine Versammlung stattgefunden , bei der Tausende von Men¬
schen gegen die Entsendung einheimischer Truppen Protest
erhoben . Die Versammlungsteilnehmer , hauptsächlich Frauen,
zogen den abmarschierenden Truppen entgegen . Die Offiziere
wurden mit Steinen beworsen.

Der englische Botschafter in Kairo hielt im ägyptischen
Rundfunk eine Rede , in der er versuchte , dem neuen ägyp¬
tischen Kabinett die Freundschaft Großbritanniens als ein¬
zige Rettung Aeghptcns aufzudrängen . England , so sagt der
Botschafter scheinheilig , werde Aegypten keineswegs gegen sei¬
nen Willen in den Krieg ziehen . Es erwarte allerdings von
der Regierung in Kairo , daß sie den englisch-ägyptischen Ver¬
trag nicht nur buchstabcngcmätz , sondern „sinngemäß " und
mit dem Gefühl herzlicher Freundschaft auslege und er¬
fülle . (!!) Der - englisch-ägyptische Vertrag hatte , nach Lon¬
doner Auffassung , doch nur den auch in dieser Rundfunkrede
enthüllten Sinn , Aegypten unter britischer Kontrolle zu hal¬
ten « nd es als Hilssvolk für die englischen Kriegsintercssen
zu mißbrauchen.

Wie aus Kairo gemeldet wird , liegen im Hafen von
Alexandrien zwei griechische Und ein argentinisches Schiff mit
Getreide für Marseille . Die englischen Hasenbchörden haben
der französischen Regierung erklärt , daß sie die Abfahrt der
Schisse erst dann erlauben werden , wenn die bei Aleppo ein¬
geschlossenen Teile der britischen Nahostarmec zur Abreise nach
Palästina freigelassen werden . Eine Erpressung!

Von den griechischen Inseln wird gemeldet , daß die größe¬
ren Einheiten der englischen Flotte , die den Rückhalt der im
Lstmittelmccr Patrouillierenden Zerstörcrslottille bilden , den
Kurs aus Alcxandria genommen haben . Auch von -Haifa sollen
Kriegsschiffe nach Aegypten ausgelaufen sein.

Die Zusammenstellung des Frciwilligenkorps auf Cypern
wird von den englischen Werbern in der Weise vorgenommen,
daß nach vorheriger Mittciluicg jeweils die zweiten Söhne
aus den Banernhäusern gchoki und im Dorfwirtshans zur
Unterzeichnung der „Frciwilligen "-Meli^ lng genötigt werden.
Dabei ist es wiederholt zu ' ernsten Zwischenfällen gekommen,
z. B . zogen in der Stadt Mor ' n die Bauern vor die Militär¬
kommandantur , » m gegen die Einziehung ihrer Söhne zu
protestieren , als die^Polizei plötzlich aus die Menge das Feuer
eröffnete . Zwei Frauen blieben schwerverwündet aus dcrü Platz.

knglond lalenlos im Sudan
Roms nächste Ziele : Khartum und Nairobi

vr . v . T. Rom,  27 . August.
Bezeichnend für die Kriegslage im Sudan und an der

ostafrikanischcn Front nach Kcnha ist die Tatsache , daß von
englischer Seite bis jetzt kein einziger Versuch gemacht wurde,
die wichtige strategische Stellung der Italiener , die sie sich
mit der Einnahme von Casalla , Gallabat , Kurmuk , Mohale
usw . eroberten , anzugreifen . Der italienische Militärsachver-
stäudige General Jori bezeichnet dies als den Beweis der
Machtlosigkeit der Engländer . Sie seien nicht fähig , in Nord-
ostasrika zur Ofscnsidc zu schreiten . Desto lebhafter wird in
Italien die große , für die nächste Zukunft erwartete Konzen¬
tration italienischer Osscnsivkrästc in Afrika besprochen. Wäh¬
rend „Telcgraso " feststellt, daß „das Problem der Engländer
in Acghptcn " auf alle Fälle durch Marschall Graziani gelöst
werden wird , kennzeichnet General Jori Italiens Ossen-
siv ziele  in Afrika . In erster Linie scheint es noch Loge
der Dinge im Sudan Khartum , in Kenya Nairobi zu sein.
Khartum beherrscht die Verbindung Aegypten - Zcntralosrika
bzw. die Kap -Kairo -Linie . Nairobi ist Mittelpunkt der Eisen¬
bahn von Kampala am Victoria -See nach Mombasa . Ein
Durchbruch durch diese Bahnstrecke würde einen tödlichen
Schlag für Englands Afrikarcich darstellen.

Druok null Vorlas : „ Lrsmsr Tsltuus " , dlL .- Eauvsrlas TVssor-
lkms O . m . b . H . , Lrewen . VerlaAsäirsktor : Huxo ^ öblsr;
Hauptsebriktlslter -. llobauu 8 . DistriebO ^ tsIIvsrt -r . Laupt-
sebriktte -itsr und Okek vom Dienst : TVilbsIm LÜIlnx ; vsr-
antcvortlieb kür Lolitik : liudolk Lls ^ or ; kür Dokstes und
kilüer : Dsinr Tioebsr ; kür Sport : vustsv Sankt , kür kliodsr-
äontsebs Rnnüsoban und Dsnüsl : LIkrsd bleisr ; kür Iknltur-
poliUK uncl Ilntsrbattunx : : lisinkarä lsvsrcvz ' n : sämtliob in
llremon . Dsrtiner Sobriktloitunx : : Orak kkoisobsob , Zerlin
SW 88 . Verantcvortliebor ^ NLeiceenlsitor : klsrbort Starke,
Srsmsn . OüttiZ : ab 15 . llsnnar 1S40 . Drsislists dir . S.
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gegen kriegswichtige Rüstungsbetricbe und Bahnanlagen in
Deutschland auszählte , vergaß er nicht , die bekannten Ber-
schicbebahnhöfe von Hamm (Westfalen ) zu erwähnen . N -cht
weniger als 52mal hätten die britischen Flieger diesen wichti¬
gen Bahnknotcnpunkt des Nnhrgebietes , natürlich stets erfolg¬
reich, mit Bomben angegriffen . Hierzu möchten wir bemerken,
daß der Verkehr aus den Bahnanlagen nach wie vor seinen
ungestörten Fortgang nimmt . Wenn britische Kampfflieger,
wie sie selbst melden , mehr als 52 Anflüge brauchen , um an¬
geblich einen deutschen Vcrschiebcbahnhof außer Brtricb zu
setzen, so spricht dieser „Erfolg " nicht gerade für ihre Treff¬
sicherheit , und may hätte die Anzahl der aus dasselbe Objekt
angesetzten Angriffe besser verschwiegen . >

Bezeichnend für die Auffassung , die man englischerseits
von dem Wert des Ehrenwortes eines Fliegers hat , ist eine
andere Mitteilung , nach der neuerdings ein Rechtsanwalt
hinzugezogen wird , der die Flieger einem genauen Vephör
unterzieht , um die Angaben nachzuprüfen . Weshalb die?
geschehen muß , erklärt sich anS dem merkwürdigen Brauch der
Royal Air Force , die jedem Flieger für einen erfolgreichen
Abschuß eine Geldprämie gewährt , — ein .Gedanke , der bei
der deutschen Luftwaffe vollkommen unmöglich wäre . — Daher
hat aber der englische Flieger ein materielles Interesse daran,
daß seine Meldungen über Abschüsse angenommen werden.
Vor allem gilt das für die angeworbenen amerikanischen Flie¬
ger , die sich nicht für eine nationale Sache anwerben ließen,
sondern um des guten Verdienstes willen kämpfen . Für sie
ist der Abschuß eines Gegners also in erster Linie ein Geschäft.

Noolevell -Seodachter im Selakrengebiet
brv. Stockholm , 27. August.

Die kürzlich als Spezialbeobachter für Roosevelt noch Lon¬
don geschickten amerikanischen Generale haben aus Veranlas¬
sung des englischen Kriegsministeriums unter Begleitung höhe¬
rer englischer Militärs eine Reise an die Südvstküste unter¬
nommen . — -Vielleicht soll eine - „deutsche Fliegerbombe " das
nachholen , was bei der „Athcnia " mißglückt ist? Trotzdem soll
hier vorsorglich festgestellt worden , daß sich die Amerikaner
selbstverständlich auf eigenes Risiko in das ' Gefahrengebiet be-
gcben . - „> - - . ,

ii, .



1 Beilage zu Nr . 236
Bremer Zeitung Mittwoch , den 28. August 1940

Das neue Winterliilfswerk
Wieder OPfersonntage und Reichsstraßensammlungcn

Bremen . 28. August.
Die Mittel für das Winterhilsswerk des deutschen Volkes

das diesmal einen Monat früher beginnt , also vom 1 Sev-
tember bis 31. Mär , laust , werden in gleicher Weise auh
^br - cht wie tn den Vorjahren . Der sre iw i l l i q e L o h n '-
und Gehaltsabzug  wird , wie bisher , nach der Lohn-
teuer berechne d.e Kr -egszuschläge bleiben also außer An¬

satz. An das Abzugversahrcn werden jetzt auch die Ruheqeld-
cmpsanger angeschlosscn Monatstürplakettcn werden im . kom¬
menden Winterhilsswerk nicht ausgegcben . Auch die Ochser¬
sonntage werden wieder an jedem zweiten Sonntag im Monat
durchgefuhrt . der erste Opscrsonntag ist der 8. September.
Weiter sieht der Terminplan des Winterhilfswcrkes sieben

* V* ra l n J m *n * 11n fl e n ^lnd im Jnnuar wie-
der die Gaustrwßcnsammlnngcn vor . außerdem den Tag der
Wehrmacht und den Tag der deutschen Polizei.

Dlle Soldaten erhalten Auskunft
Die NSKOV,  ist gesetzlich berufen , die Frontsoldaten

in allen Fürsorge - und Versorgungsangelegenheiten zii ver¬
treten . . Alle ehemaligen Soldaten , die irgendwelche Fragen
der Fürsorge und Versorgung zu klären Huben, erhalten
von der NSKOV . Rot und Hilfe während der üblichen
Sprechstunden , dienstags von ° 16 bis 20 Uhr und freitags
von 16 bis 18 Uyer . In derslben Zeit erhalten auch alle
Hinterbliebenen ehemaliger Soldaten Rat und Unterstützung.

Zusätzliche Sozialausgleichsabgabe für polnische Steuer-
pslichtige. Der Obersinanzprasident Weser-Ems hat eine
öffentlich« Bekanntmachung in der heutigen Nummer er¬
lassen; aus diese wird besonders hingewiesen.

Oer Stabschef der Sfl beute in Sremen
vienstbesprectzung mit dem Lützrer der Sfl - 6ruppe Nordsee — fluszeichnung verdienter Sfl - Manner

Wie wir von der SA .-Gruppe Nordsee erfahren , trifft der
Stabschef der SA . Viktor Lutze heute vormittag zu einer
Dienstbesprechung mit dem Führer der SA .-Gruppe Nord¬
see, SA .-Gruppensührer Böhmcker.  in Bremen ein . Von
Hannover kommend wird ihn sein Weg zunächst zum Dienst-
gcbäude der SA .-Gruppe Nordsee in der Holler Allee führen,
von wo er sich dann gegen 11.30 Uhr ins Rathaus begibt.
Im Rahmen einer feierlichen Ehrung werden dort einige
SA .-Männcr aus dem Gruppenbcreich für besondere Ver¬
dienste ausgezeichnet . Ein Ehrensturm mit Musik wird am
Rathaus Ausstellung nehmen.

krfassungsappell
der Iugenddienstpflichtiyen

Zur Durchführung der Dienstpflicht der deutschen Jugend
in Bremen

Der Senator für die innere Verwaltung verkündet in einer
amtlichen Bekanntmachung im Anzeigenteil der vorliegenden
Ausgabe die auf Grund der Durchführungsverordnungen
getroffenen Maßnahmen zur Erfassung der Jugend-
dien st Pflichtigen  in Bremen.

Bekanntlich haben alle  Jugendlichen vom 10. bis zum
vollendeten 18. Lebensjahr nach Maßgabe der gesetzlichen Be¬
stimmungen in der HI . Dienst zu tun , und zwar die Zungen
im Alter von 10 bis 14 Jahren im „Deutschen Jungvolk"
(TI .), die Jungen im Alter von 14 bis 18 Jahren in der
„Hitler -Jugend " (HI .), die Mädel im Alter von 10 bis
14 Jahren im „Jungmädelbund " (IM .) und die Mädel im
Alter von 14 bis 18 Jahren im „Bund Deutscher Mädel"
(BTM .).

Tie amtliche Bekanntmachung enthüllt nun für das Gebiet
des politischen Kreises Bremen mit Ausnahme der Gemeinden
Hemelingen , Arbergen und Mahndorf die Appelltermine der
Jugcnddicnstpslichtigen in der Reihenfolge der Anfangsbuch¬
staben ihrer Namen . Tie Appelle beginnen am 2. September
und enden am 8. September . Ferner ist ausgezeichnet , was
jeder der Gcstellungspslichtigen Jungen und Mädel an
Papieren mitzubvingen hat . _

Aufnahmen : Presse -Hoffmann
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Bst Weg der Neuordnung in kuropa
Neichsstoßtruppredner pg . 6at >ser-verlin sprach vor den flktivisten des Kreises Vremen im tasino

Vor den Politischen Leitern , Maltern und Warten der
Gliederungen und angejchlossenen Verbände der NSDAP.
Kreis Bremen , sprach gestern Reichsstoßtruppredner Pq.
K a h s e r , Berlin , in gedanklich , stilistisch und rhetorisch
äußerst fesselnden Ausführungen über einen umfangreichen
politischen Fragenkomplex , dessen Ausrollen und logisches
Fortentwickeln von den Hörern mit atemloser Spannung und
innerster Anteilnahme versolgt und in eigenen geistigen
Besitz genommen .zvurde .s Eine Landkarte Europas vor dem
Eingriff des nationalsozialistischen Deutschlands in den Gang
der europäischen Außenpolitik wurde dem Redner zum vorerst
sür sich selbst sprechenden äußeren Ausgangspunkt sür seine
Darlegungen . Man sah das Deutschland der Versailler Kon¬
struktion . dessen schmachvoll zerrissenes Kartenbild die unge¬
heuren politischen Ereignisse der letzten Jahre und Monate
auslöschten , vor Augen , und man sah, innerlich emporgerissen
von der geistigen Dynamik des Vortrages , zum Schluß da?
Bild Europas im Geiste , wie es verjüngt und neugeordnet
aus dem Ringen unserer Generationen emporsteigen wird.

Das Deutsche Reich, mitten in Europa gelegen , hat im Verlaus
seiner Geschichte immer nur zwei Möglichkeiten gehabt : Ent¬
weder Objekt der Politik seiner Nachbarstaaten zu sein oder
stark genug , seinen eigenen Führungsanspruch durchsetzen zu
können . Als der Nationalsozialismus das Reich innerlich
stärk gemacht hatte , mußte es sich so oder so mit den um¬
liegenden Mächten auseinandersetzen . Und so begann 1033 die
deutsche Geschichte von neuem . Richtpunkt dieser Politik war
die Sammlung des deutschen Blutes und die Findung eines
Abschlusses im Osten . „Gemeinsames Blut will gemeinsames
Reich" — mit diesem Wort des Führers kündigte sich die
deutsche Außenpolitik an . Zwei Staaten im Osten , bezahlte
Nachtwächter gegen das Deutsche Reich, haben aufgehört zu
existieren . Wenn man auf der Karte die neuen Grenzen
steht, erkennt man , was diese Tatsache bedeutet ; die wirt-

Es wird heute verdunkelt:

Von Sonnenuntergang ( Mittwoch ) . 20 .23 Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . 6 .39 Uhr

„Au — mich hak was gestochen!"
Dann betupfen Sie den Stich mit Scpfo -Tinktur!
Sie besitzt eine besonders große Tiefenwirkung und
beseitigt daher rasch die durch den Insektenstich ver¬
ursachte Geschwulst und den lästigen Juckreiz.
Rehmen Sie deshalb immer das handliche und
bmrchsichere Sepso -Tupfröhrchen mit ! Es ist in allen
Apotheken und Drogerien zu neunundvierzig Pfen¬
nigen erhältlich und dient auch zur Desinfektion
von kleinen Wunden und Pickeln sowie zur Ver-
Hütung von Entzündungen . l̂ epso -Tinktur des-
infiziert wie Jod -Tinktur und wird genau so an¬
gewandt . »

schaftliche, militärische und volkstumsmäßige Ohnmacht des
Reiclies ist beseitigt.

Dieses Reich in seiner Entwicklung zu Pen anderen Ländern
Europas darzustellen , war Hauptinhalt der Ausführungen
Pg . Kahsers . Sie gaben ein klares Bild von dem , was
geschehen ist und von dem , was die Zukunst in sich birgt , und
sie mündeten in die Mahnung , niemals zu vergessen, daß die
Macht eines Volkes wohl in seiner Wehrmacht , seine Stärke
aber in seinen Wiegen liegt . '

„In zwanzig Jahren " , so" schloß der Redner , wird das
deutsche Volk den jetzigen Zustand vergessen haben — es darf
aber auch seine Herkunst nicht vergessen und sich bewußt
bleiben , daß es nicht Siege , sondern die Sorge sür
Europa  zu tragen haben wird ." t

Kreisamtsleiter Pg . Kraus,  der den Appell eröffnet
hatte , schloß ihn nach dem anhaltenden Beifall der Hörer
mit dem Gruß an den Führer.

Erweiterung der Lerntrauung
Der Sachbearbeiter des Reichsjustizministeriums , Ober¬

landesgerichtsrat Maßseller , kommentiert in der Zcitschrist sür
Standesamtswesen die neuen Vorschriften über die Ferntrau¬
ung . Im Laufe des Krieges habe es sich immer mehr als
wünschenswert herausgestellt , die Vorschriften über die Fcrn-
trauung , die sich sehr bald großer Beliebtheit bei der Truppe
erfreuten , zu erweitern . Insbesondere erschien es angebracht,
eine Ferntranung auch unseren in Feindeshand geratenen
Soldaten zu ermöglichen . In ähnlicher Lage wie die Kriegs¬
gefangenen befinden sich die im Ausland internierten deut¬
schen Staatsangehörigen . Allen diesen Wünschen trägt die
neue Verordnung Rechnung . In Zukunst können alle männ¬
lichen deutschen Staatsangehörigen , die sich im Ausland auf¬
halten und deren Rückkehr in die Heimat wesentlich erschwert
oder sogar unmöglich ist, serngetraut werden . Die Ferntrau¬
ung ist auch dann möglich , wenn der Mann schon vor Kricgs-
beginn seinen gewöhnlichen Aufenthalt im Ausland hatte . Für
Frauen , die sich im Ausland aushalten , gilt die Regelung
nicht , da die Verordnung lediglich eine Eheschließung in Ab¬
wesenheit des Mannes kennt . Ter Referent bejaht gleichzeitig
die Frage , ob sür Ferntrauung auch eine Erklärung des
Mannes genügt , die schon vor Inkrafttreten der neuen Ver-

II Die drei Lodonas 00

Ein Spitzenfilm der Tobis im Tiooli — vom Schicksal der weltberiitzmten slrtistengruppe

§

Im Tivoli lies der Film „Die
drei ' Codonas " an , der an
die Schicksalsgeschichte der
weltberühmten Artistengruppe
gleichen Namens anlnüpst
und ein erschütterndes , dra
matisches . Bild entwirft von
dem Ausstieg . Glück und Ende
der erregendsten Lustnummer
ihrer Zeit . Unsere Ausnahme
zeigt von links nach rechts
Rens D e l t g e n . Lena N o r-
m a n und Ernst v . K l i p -
st e i n in den Titelrollen.

Aufm: Tobis (Wesel)

ordnunq abgegeben ist. Allerdings müsse gefordert werden,
daß zwischen der Abgabe der Erklärung des Mannes und der
Erklärung der Frau nicht mehr als vier Monate liegen.

Urlaubs,uschutz kein Entgelt im Sinne der RDO . DaS
Reichsversicherungsamt hat in einem Bescheid die Frage , ob
der den Gesolgschastsmitgliedern gewährte Zuschuß zum Ur¬
laub als Entgelt im Sinne des § 160 anzusehen ist, verneint.
Dieser Auffassung nach sind solche Reisekostenzuschüsse dann
kein Entgelt , wenn sie ohne jede rechtliche Verpflichtung nach
freiem Ermessen des Betriebssührers im Einzelfalle gewährt
werden . Sind sie jedoch in der Dienstordnung oder der Tarif¬
ordnung ausdrücklich vorgesehen und haben infolgedessen die
Gesolgschastsmitglieder aus sie einen Rechtsanspruch , so müssen
sie nach der ständigen Rechtsübung des Reichsvcrsicherungs-
amtes als Entgelt angesehen werden.

Treudienst -Ehrenzeichen -Verleitzung . Der Führer hat dem Zoll¬
inspektor Anton Jonas,  beschäftigt beim tz - uptzollamt Bremen-
kiafen lZallstatisches Amt ) , als Anerkennung für 25jährige treue
Dienste das silberne Treudienst -Ehrenzeichen verliehen.

Goldene Hochzeit . Das Ehepaar Postinsp . a . D . I . B . Rult  <
man  und Frau , geb . Pruust , kann heute das Fest der Goldenen
Hochzeit feiern.

Hohes Alter . Das 80 . Lebensjahr vollendet heute in geistiger Frisch«
der Rentner Friedrich Weber,  Buntentorsteinweg 283 . Sein
ganzes Streben gilt seinem geliebten „ Min Land " .

Unter dem fjolieitsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Achtung ! Bereitschaft z. b . B . Morgen , Donnerstag , Zusammen¬

kunft mit dem Kreisausbildungsleiter Pg . Borges , um lg 39 Uhr,
Parkbahnhos

Ortsgruppe Hohentor . Morgen , Donnerstag , 20 30 Uhr , Pol .-Leiter-
Sitzung bei Siejer.

Ortsgruppe Stcintor . Am Freitag , 30 . August , findet um 20 Uhr,
in der Aula der Aufbauschule Hamburger Straße , eine Feierstunde
statt , welche durch Orgelvorträge , Sprüche und Ehorgesang umrahmt
wird , Dauer 1 Stunde , Erscheinen sür alle Parteigenossen Pflicht.
Angehörige und Gäste willkommen,

Hitler -Jugend
Fliegergesolgschast 2/75 (Bremen -West ) . Heute , Mittwoch , 19 .30 Uhr,

tritt die Ecsolgschast zu einem wichtigen Appell beim Wasserturm in
der Westlichen Vorstadt an , — Sonnabend,  17 .30 Uhr , tritt
die Gefolgschaft zum Sportwettkampf Emder Straße an . Sportzeug
ist mitzubringen.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststclle Bremen . Die Sprechstunden der Kreisdienststell«

finden statt dienstags von 18 bis 20 Uhr und freitags
von 18 bis 18 Uhr . Nur für Kriegeihinterbliebene montags von
18 bis 18 Uhr . In allen Fürsorge - und Versorgungsfragen die die
Wehrmachtsangehörigen und ehem . Wehrmachtsangehörigcn , sowie die
Kriegcrhinterbliebenen des neuen Einsatzes betreffen , werden in
dieser Zeit Auskünste erteilt.

- Kriegswinterhilfswerk
Ortsführung Herdentor . Ausgabe von Kohlenscheinen kür Fürsorge-

empsängcr . Anträge sür dar WHW . können täglich in der Ge-
schästsstelle von 10 bis 12 und von 16 bis 18 Uhr gestellt werden.

Ortsführung Johann Gossel ( Buntentorsteinweg 168 ) . Anträge für
das Kriegs -WHW . 1940/41 können täglich von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags in der Ecschästsstelle Buntentorsteinweg 166 gestellt werden.

Ortsführung Utbremen . Am Mittwoch , Donnerstag und Freitag
(28 . bis 39 . August 1940 ) Annahme von Anträgen für das WHW.
in der Geschäftsstelle Lützowerstraße 185 , in der Zeit von 9 bis
12 Uhr.

Ortssührung Ostertor . Anträge auf WHW, -Betreuung werden in
der Geschäftsstelle Beim steinernen Kreuz 9 cntgegengenommen.

Ortssührung Fedelhören . Anträge für das WHW . werden in der
Geschäftsstelle Häfen 47 täglich vormittags von 10 bis 12 Uhr ent¬
gegengenommen.

Ortssührung Woltmershausen . Ausgabe von Kohlenwertscheinen für
Fürsorgeempfänger . Anträge auf WHW .-Betreuung werden ab sofort
cntgegengenommen.

Ortssührung Buntentor . Alle Volksgenossen , welche glauben , im
kommenden Winter von uns unterstützt werden zu müssen , wollen
jetzt kommen und den Unterstützungs -Antrag ausfüllen.

Ortsführung Roland (Eeneral -Ludendorff -Str . 140/142 ) . Volks¬
genossen , die glauben , einen Antrag aus Betreuung durch das WHW.
1010/11 stellen zu können , werden gebeten , die Bormittagsstundcn
von 10 bis 13 Uhr zu benutzen,

Ortssührung Borgsclb . Anträge für bas Kriegswinterhilsswerk 1940-
41 werden am Freitag , 30 . August , von 18,30 bis 19,30 Uhl im
Gemeindehaus angenommen.

Qi „ ^ Hier folgende UlUeilanger
flBU 61SIS gebären tno Anzeigenteil

_ '

Motette im Dom . Morgen , Donnerstag , 19.15 Uhr , Wie¬
derbeginn der Motette im Dom , An der Orgel Domorganist
91. O . R a a st e d , Kopenhagen . Der Bremer Domchor , Lei¬
tung Richard L i e s che. Werke von Buxtehude , N . O . Raasted
und A . Bruckner.

Oute Cigaretten
auch gut behandeln *)

aiikah 5/v

/Das Wichtigste für Aroma und Bekömmlichkeft ist die
Frischhaltung . Lagern Sie also Ihre Cigaretten in schattiger
Kühle und setzen Sie sie nicht den Sonnenstrahlen aus , die
dem verarbeiteten Tabak unzuträglich sind, so sehr sie vor¬
her zum Ausreisen des Aromas notwendig waren.

Großes fl. benteu .ee eines kleinen TTlannes

Ließ er Johnen ?" fragte ich.
Nein ", sagte sie, „ so hieß er nicht.
Iber wie der C. B . sich genannt hatte , wußte sie nicht mehr
sagen . Und deshalb ging ich in den zweiten Stock hinaus
) läutete , wo Wrlwe Spanner stand . Ueberhaupt stand
allen Türen immer : Witwe ; manchmal ganz ausgeschrieben
r nur Wwe . t ^ ^ . .
Zei Spanner machte mir eine dicke Frauensperson auf,

wirklich wie eine Witwe aussah . Aber ihre Art zu oss-
i, war nicht gerade sreundlickj, denn schon ehe ste uber-
ipt nachgesehen hatte , wer draußen stand , schimpfte sie,
; das ewige Geklingel eine Gemeinheit sei. ,
,Frau Spanner ", fragte ich honigsüß , weil rch es mit der
en nicht von vornherein verderben tovllte , „ ich wurde von
ten zu Ihnen herausgeschickt , weil hier bei Ihnen bis
: zwei Tagen ein Herr gewohnt hat , , . und ich wollte
r fragen wie der hieß , damit ich weiß , ob ich bei Ihnen

.F °' G" ' LinerV '°°P-." ° ntwvrtete das Weibsstück miß-
uisch und unfreundlich.
Jawohl ", sagte ich srols, „das ist der . den ich meine

nn die Vorliebe vom C, B , sür doppelte Vornamensbnch-
ben sagte mir , daß ich bei der Witwe Spanner richtig
r wenn er sich bei ihr auch sonst Rainer genannt hatte.
Willst du dich vielleicht auch noch danach erkundigen , wv-

er verzogen ist?" fragte sie lauernd . Und dadurch daß
aleich mit ossenen Karten spielte , merkte ich. daß ste

mm wie Bohnenstroh war . nnd daß rch es mit ihr nicht

Allein sagte ^"icĥ ^niit treuherzigem Gesicht, „das woiß
selber denn er wohnt bet meinen Eltern Aber meme

ntter iduckt mich zu Ihnen , um fragen zu lasten , wie das
t ihm ist ob er ein anständiger Mieter ist und pünktlich

Inmm hnrfi mal ein bißchen ' rein zu mir , Kleiner " ,
zt̂ s'ie pGtzlich mit einer tückischen Freundlichkeit daß ich
wrt wußte sie will mich nur fangen , und die Leute die
rkerm C B nachspüren , waren schon bei ihr gewesen

ihr Vorschuß sürs Gedächtnis angebvten.
Sie Mkirte mich an der Hand durch den stockfinster» Korri-
Sie Tu9“ e ”,59 Stube wo es nach Veilchen roch und
° lauter Bilder hingen , mit Gebirgslandschaften daraus und

blutroten Sonnenuntergängen und stolzen Jägern und jo¬
delnden Mädchen.

„Trinkst du ein Schlückchen Malaga mit ?" fragte sie mich
und holte hirtter der Kommode eine klebrige Flasche hervor
und ein Glas , dem der halbe Fuß «fehlte , und das noch nie¬
mals ausgespült chorden war . Ich schüttelte den Kops, aber
sie ließ nicht nach, mich zu nötigen , bis ich einen Schluck
getrunken hatte . Und dabei streichelte sie mir mit ihren
knittrigen Fingern über den Kopf und sagte mit so einem
zuckersüßen Gesicht, daß ich ihr am liebsten eine hineingehauen
hätte , sie hätte cs im Flur gar nicht gesehen, daß ich schon
so ein großer nnd hübscher Junge sei,

„Wie heißt du denn , mein Junge ?" fragte sie.
„Karl Glaser ", sagte ich, weil ich dabei gerade das Glas

Malaga in der Hand hielt und weil mir im Augenblick nichts
Besseres einsiel.

„Soso ", sagte sie, „und nun wohnt er also bei euch, und
deijze Mutter schickt dich her , zu jragen , was er sür eine
Sorte von Mieter war ."

Sie faltete die Hände und verdrehte die Augäpfel ganz
grauslich nach oben wie ein Wüstenprediger : „Sag ' ihr
man nur : der beste, den man sich wünschen kann . Sauber,
anspruchslos und . mit der Miete pünktlich wie die Uhr
aus der Hedwigskirche ."

„Aber so ein bißchen ' komisch ist er doch, nicht wahr ?"
fragt ? ich; „so mit Reinemachcnlassen und so . . ."

(„Ja , damit durste man ihm nicht kommen . Aber wenn
du vielleicht denkst, daß auch nur ein Stäubchen in seinem
Zimmer war , als er auszog . . . nein , sag' ich. Ich habe
sein Zimmer , wo er bei mir gewohnt hat , ein volles halbes
Jahr nicht zu sehen bekommen , und cs war wie geleckt, als
er auszog !" Und als sie das sagte , verdrehte sie wieder die
Augen . „So ein guter Mieter ! Ich mn-ß ihn direkt mal
besuchen aus alter Anhänglichkeit . . . Ja , aber wo wohnt
ihr denn eigentlich ?"

Ich hatte mir die Antwort schon zurechtgelegt und ant¬
wortete wie aus der Pistole geschossen und ohne mit der
Wimper zu zucken: „Do/nplatz Nummer sieben." ,

„Dil bist wirkliche ein netter Junge ", meckerte sie, lind die
Falschheit aliberte nur so aus ihren Augen , „nnd es ist
richtig , daß ihr euch erkundigt . Die Leute sind so gemein,
daß men aufpost'en must wie ein Schießhund, " Mit diesen
Worten zoa sie ein schmieriges Portemonnaie aus der
Schürzentasche.

„Hier ", sagte sie und drückte mir ein Füiisziapsenniastück
in die Hand , „da hast du was sür unterwegs und weil du
mir aeiällst ."

Das war bestimmt Geld von dem Judaslohn , und ich wollt
es schon nicht annehmen . Aber weil ich dann dachte , Geld
stinkt nicht nnd man kann es immer brauchen » nd wer
weiß , ob ick nicht noch Auslagen haben werde wegen des
E, B, , nahm ich es doch an.

Als ich zur Tür rausging , sagte ich: „Ja , und dann be¬
suchen Sie uns mal aus dem Domplatz , Frau Spanner,
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Meine Mutter wird sich sehr freuen !" Und damit rannte
ich die Treppe hinunter.

Der Spion
Als ich nach Hause ging , hätte mich beinahe ein Auto über¬

fahren , so ■ in Gedanken war ich. Also einiges hatte ich nun
herausbekommen . Erstens einmal , daß der C. B . bei uns un¬
ter falscher Flagge segelte, und daß es ebenso zweiselhast
war , ob F . G , Rainer sein richtiger Name war , wie er sich
bei der Witwe Spanner genannt hatte . Und dann wurde
der C. B . also versolgt . Aber von wem ? Und weshalb?

* Eine Dame hat nach ihm gesragt . Eine Dame , Hm ! Man
hörte ja mehr als einmal davon , daß Männer unschilldige
und nichts ahnende Mädchen ins Unglück stürzen und nach¬
her ausrücken . Das konnte es sein ; aber so sah mir unser
C. B . nicht ans . Und außerdem hatte Nummer sechzehn
ja auch ausdrücklich gesagt : eine Dame , Wie man eine
Daine ins Unglück stürsen kann , wußte ich mir nicht so
recht vorzustellen , und daß solche Geschichten in den seinen
Kreisen Vorkommen , hatte ich noch nie gehört.

Aber dann siel mir ein , es könne ja auch seine Frau sein,
die ihn suchte. Ich hatte nämlich gerade neulich einen Film
gesehen, wo es hauptsächlich , darum ging , daß eine Frau
ihren Ehemann suchte, während er sich vor ihr versteckte
und sloh bis nach Rio de Janeiro.

Es war sehr schlimm sür mich, daß ich so gar keinen Men¬
schen hatte , mit dem ich diese Geschichte richtig durchsprechen
konnte . Einmal dachte ich schon daran , alles meinem Freund
Fredi Dissert zu erzählen , aber mit dem war ich in der
letzten Zeit auseinandergekommcn , weil er bei Bittrich und
Söhne das Heringsgeschäft lernte »nd schon ganz wie ein
junger Mann tat , indem er . wenn ich kam, um ihn ab¬
zuholen , mich ganz großspurig gleich immer fragte , ob
wir nicht einen verlöten gehen sollten.

Erstens mal war ich damals noch nicht aus den Geschmack
gekommen , und dann verdiente ich ja auch noch keinen Pfen¬
nig , und sich immer und andauernd freihalten zu lassen , da
kommt man sich mit der Zeit ganz schoflig und bedeppert
vor.

Nein , ich mußte mit der Geschichte schon ganz allein
fertig werden — und offen gesagt , hat es mich hinterher
auch gefreut , daß ich den Fredi nicht einweihte , denn von
dem stellte es sich ein knappes Vierteljahr später heraus,
daß er di« Portokasfe beklaut hatte und überhaupt , wie man
so sagt , keinen richtigen Charakter nicht besaß, sondern ein
Wischer Hund war und seine Schandtat aus di« jungen Leute
von Bittrich und Söhne abzuwälzen versuchte , was ihm
aber nicht gelang.

Ich kam zu Hause an , als Mutter das Abendbrot schon
abgetragen hatte , und der Alte brummte auch ein bißchen
und sragte , wo ich mich solange umhergetrieben hätte . Ich
sagre ihm , ich wäre am Hasen gewesen und hätte da so
lange umhergelungert nnd schließlich einem .Herrn den Kosser
getragen . Und zum Beweis , daß ich es nicht umsonst getan
hatte , zeigte ich ihm die sünszig Pfennig , die mir die Witwe

Lied der neuen Jugend
^ Wir Jungs und Mädels braun und blond,

des Frühlings Kameraden,
wir sind in Adolf Hitlers Front
die kommenden Soldaten!

Wir sind der Wind, der Fahnen bauscht,
die übermorgen wehen,
der Sonnenregen , hingerauscht,
da künft ’ge Saaten stehen.

Wir sind der Ruf," der Tag und Nacht
zerreißt die faul̂ Stille,
die Feuer sind wir, angefacht,
daß sich die Zeit erfülle.

Nun zieh vor unsern Fahnen her,
du deutscher Gott, in Gnaden.
Es rufen dich aus Hitlers Heer
die kommenden Soldaten!

Kurt Arnold Findeisen.
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Spanner geschenkt hatte . Und da sagte er : „Hut ab , du bist
doch ein ganz tüchtiger .Kerl und wirst es schon noch zu
etwas bringen ; da kann ich ruhig die Augen zumachen ."

Und wie er das so sagte , da wurde mir ganz plümerant
ums Herz , und ich schämte mich auch ein bißchen und wäre
am liebsten mit meinen Neuigkeiten herausgeplatzt . Aber da
fuhr er sort : wenn ich noch einmal so lange ausbliebe , so
daß er selber seinen Kohl austragen müsse, dann würde
er mir «ins mang die Hörner hauen , daß ich die Engel
im Himmel pfeifen hörte . Das ärgerte mich natürlich wie¬
der , und so hielt ich denn noch im letzten Augenblick dicht.

Ich schlang das Essen herunter , das meine Mutter mir
warmgestellt hatte , und sragte so nebenbei mit einer Kops¬
bewegung zum roten Zimmer hink" ob es etwas Neues ge¬
geben hätte ; aber meine Eltern antworteten , es wäre so
gewesen, als ob der C, B , gar nicht da sei. Ja , nicht ein¬
mal zum Essen wäre er ausgegangen.

Bald gähnte ich und tat , als ob ich sehr müde sei und
beeilte mich, ins Bett zu kommen . Das heißt , nicht ins
Bett , sondern in das Zimmer , wo ich schlief.

Es war stockfinster darin , aber ich habe wohl schon er¬
zählt , daß ich es gewöhnt war , mich im Dunkeln auszu¬
ziehen , und natürlich kannte ich das Zimmer wie mein«
Hosentasche, so daß ich niemals irgendwo anstieß.

(Fortsetzung folgt .)
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kine krzieliungsaufgabe der HZ.
Bremen , 27. August

Ueber eine Million Menschen find seit 1933 vom Lande in
die Stadt abgewandert . Auch heute besteht nach wie vor das
Problem der Landflucht  mit seinen großen Ge¬
fahren für den völkischen Bestand . Noch nie ist aber die Zeit
für den inneren Umbruch zum bäuerlichen Denken so reif
gewesen wie heute . Die nachgeborenen Bauernsöhne brauchen
heute nicht mehr zu fragen , wo das Land ist, auf dem sie
nach der Berufsausbildung und Bewährung als Soldat selb¬
ständiger Bauer werden können . Hier erwächst der Hitler¬
jugend vor 'allem eine große Ausgabe . Zu diesem Zweck wurde
in der ReichSjugendsührung das Amt Bauerntum und
O st l a n d geschaffen, dessen Leiter , Landesbauernsührer
Peuckert , im Odal seine Aufgaben darlegt.

Voraussetzung für jede Jugendarbeit auf dem Lande jxi,
daß die gesamte bäuerliche Jugend erfaßt lverde. Der HJ .-
Dienst müsse grundsätzlich in das Dorf verlagert , und in Ver-
bindung mit den Dienststellen des Reichsbauernsührers müßte
die Arbeit an der gesamten jungen Dorfgemeinschast aus den
Gedanken der nationalsozialistischen Gemeinschaft abgestellt
werden . Die Ausrichtung der Jugend zum Bauerntum und
zum Osten hin sei eine vordringliche und eindeutige Erzie¬
hungsausgabe . In diesen Kriegsmonaten sei es unumgänglich
notwendig geworden , Hunderttausende von Kriegsgefangenen
und sonstigen Ausländern einzusetzen. Gegen die Gefahren,
die mit diesem Einsatz verbunden sind , müsse die deutsche
Jugend in klarer Erkenntnis der entscheidenden Rossen- und
Blutfrägen einen lebendigen Schutzwall geben. Es möge nach
dem Kriege noch zu verantworten sein , daß Ausländer in
geschlossenen Gruppen aus größeren Gütern , bei Stvaßen-
bauten usw . eingesetzt werden . Unmöglich sei es jedoch, daß
in Familienbetrieben auf Erbhöfen aus die Dauer mit aus¬
ländischen Arbeitskräften gearbeitet werden könne . Schon aus
diesem Grunde sei die Rückführung eines Teils gesunder
städtischer Jugend aus das Land notwendig . In dieser Auf¬
gabe sinke der Landdienst der Hitlerjugend seine Bewährung.
Auch dos Pflichtjahr für die weibliche Jugend könne dem
Bauerntum neue Kräfte zuführen.

Osterholz -Scharmbeck . Wo das nationalsozialistische Deutsch¬
land den Einsatz in der Arbeit fordert , übernimmt es auch
die - Verantwortung für die geistige Betreuung der Men¬
schen und hilft ihnen , den Weg zur Gemeinschaft und Freude
zu finden . Wie dankbar diese Aufgabe bei den Pslichtjahr-
mädeln ist, die das Elternhaus verließen , um eine ihnen
oft ungewohnte , aber sür das Dolkswohl wichtige Arbeit
anzutreten , zeigte das Pslichtjahrtressen  im Wind-
horstschen Saale für alle - in Osterholz -Scharmbeck und den
benachbarten ländlichen Gemeinden beschäftigten Pslichtjahr-
mädel . U . a. waren als Gäste erschienen Kreisbauernsüh-
rer Lück, Landwirtschaftsrat Dr . Weber , die Kreisbäuerin,
Ortsgruppenleiter der NSV . Pg . Kattau sowie in Vertre¬
tung der Landesgruppenleiterin Gerda Bartels Hannover.
Nach Eröffnung der Morgenseier durch die GruppeNführerin
Frl . Arsmann ergriss Kreisbauernführer Lück das Wort.
Die Berichte , die die Mädel gaben , lauteten sehr günstig.
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Weser -Ems . In Durchführung der Preisüberwachung und
der Lebensmittelkontrollen sind in letzter Zeit wiederholt
schwere Verfehlungen von Gewerbetreibenden festgestellt wor¬
den. So hahen z. B . einzelne Fleischereibetriebe Wurstwarcn
hergestellt und zum Verlaus gebracht , die minderwertige Be¬
standteile enthielten , durch welche eine erhebliche
Ouolitätsverschlechterung  herbeigeführt wurde.
Da diese minderwertige Wurst zu denselben Preisen verkauft
wurde , wie die Wurst von einwandfreier Beschaffenheit , lag
eine llebervorteilung der Verbraucherschaft vor , die einen Ver¬
stoß gegen die Preisvorschriftcn darstellte . In Anbetracht der
Verwerflichkeit des Vorgehens dieser Gewerbetreibenden sind
gegen die Schuldigen empfindliche Strafen verhängt worden.
In füns Fällen z. B . ist neben einer hohen Geldstrafe die
dauernde oder zeitweise Geschästsschließung  angeord¬
net worden . Mit mehreren dieser Fälle mußten sich außerdem
die Gerichte befassen, da neben der Oualitätsverichlechterung
teilweise auch Wurstverfälschung vorlag . Das Gericht ver¬
urteilte die Angeklagten zum Teil wegen Betruges in Tat¬
einheit mit Vergehen gegen da ? Lebensmittelgcsetz zu Frei¬
heitsstrafen von 3 Jahren Gefängnis und 39(19 RM . Geld¬
strafe bzw. 1)̂ Jahren Gefägnis und 5999 RM . Geldstrafe.
Außerdem wurde den Schuldigen die Ausübung des Fleischer¬
berufes aus die Dauer von füns Jahren sowie die Führung,
eines Fleischereibetriebes untersagt . In verschiedenen anoeren.
gleichgelagerten Fällen wurden Freiheitsstrafen bis zu acht
Monaten und Geldstrafen bis zu 1999 RM . verhängt . Aus
diesen Beispielen ist zu ersehen , daß die Behörden rücksichts¬
los gegen solche Volksgenossen vorgehen , die die durch den
Krieg bedingten Verhältnisse zu ihrem Vorteil auszunutzen
suchen.

Oldenburg «! Land . Aus Anordnung des Staatsministeriums
wird am 3. September eine Zwischen zähl ung der
Schweine  und eine Zählung des zu Mastzwecken in Weide
befindlichen Rindviehs vorgenommen . Bei der Schweinezäh-
lung ist auch die Anzahl der Haushaltungen zu ermitteln,
die am Zähliage Schweine halten . Für die Zählung in ver¬
seuchten Gehöften sowie in unverfeuchten . aber im Sperr¬
gebiet liegenden Gehöften sind besonder « Zähler zu bestellen.
Die Zählung dient nur statistischen und volkswirtschaftlichen
Zwecken. Mit der Zählung im Land Oldenburg ist das Sta¬
tistische Landesamt beauftragt . Die Leitung und Neberwachung
der Zählung liegt den Landräten und Oberbürgermeistern ob.
Die Zählung erfolgt gemeindeweise.

Oldenburg . Gestern ereignete sich ein eigenartiger Unfall,
bei dem ein Regenschirm die Rolle eines Lebensretters spielte.
Vom Dach des Postgebäudes hatte sich eine Schieferplatte
gelöst, die aus beträchtlicher Höhe auf den Regenschirm eines
Passanten siel. Durch den Aufprall wurde der Fall abge¬

dämpft , so daß der Fußgänger mit ganz geringen Verletzungen
davonkam . — Noch in diesem Herbst werden im Bereich der
Landesbauernschast Weser -Ems in Bremen und Lothen ztvei
Landwirtschaftsschulen  verbunden mit Mädchen¬
klassen errichtet werden.

Cuxhaven . Der Cuxhavener Vorgeschichtssorscher Büttner
konnte infolge der unwissentlichen Mithilfe eines Maulwurfes,
der auf einer Weide des Erhosbauern Finck in Sahlenburg
einige Feuerstein -Abschläge an die Erdoberfläche gedrückt
hatte , durch eine umfangreiche Grabung ein« Siedlung
aus der mittleren Steinzeit  entdecken , die früher
einmal an den Ufern eines Sees gelegen hatte . Es handelt
sich um eine ungestörte Siedlung , deren Ausgrabung etwa
109 Geräte und fast 1900 Abschläge aus Feuerstein erbrachte.

^Die Grabungsstclle liegt im Sattel zwischen Wehrberg und
Altenwalder Höhe und gehört zum Gebiet 5eS Pennmoor,
in dem bereits mehrere eiszeitliche Siedlungen ausgegraben
wurden . Diese Fläche ist in der Zeit vor etwa 25 900 Jahren
bis heute durch alle Perioden hindurch besiedelt gewesen.

Barssel . Beim Spielen am „Holzhafen " geriet die fünf¬
jährige Hildegard Hossuhr in die Löste . Die Leiche des Kindes
konnt « geborgen werden.

Jeder . Bei einem Bauern tauchte eine junge Frau auf,
um Grüße von entfernten Verwandten zu bestellen . Nachdem
sie weiter allerlei unklare Angaben gemacht hatte , bat sie um
eine Unterstützung , da die .verwandte Familie augenblicklich
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Mütter - Erholungsheime und Jugend-
krholungshelm , i»er NSV. dienen der
Sesunderholtung unsere « Volke «.
lur Schaffung dieser Heime dient Veit»
Mitglirdsbeilrag.
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in nicht geringen Schwierigkeiten sei. Der Bauer gab der
Frau 30 Mark , jedoch stellte sich die Angelegenheit später als
ein Betrug heraus . Die „ freundliche " Grußbestcllerin wurde
inzwischen festgenommen.

Cloppenburg . Amtlicher Marktbericht.  Schweine¬
markt.  Austrieb : 28l Schweine . Es kosteten Ferkel von
5 bis 6 Wochen 14 bis 16 RM ., von 6 bis 8 Wochen
16 bis 29 RM . Ausgesuchte Tiere über Notiz , Handel lang¬
sam.

Hamburg . In Fischbeck versuchte ein Neunzehnjähriger wäh¬
rend der Fahrt auf den zweiten Anhänger eines Trekkerzuges
zu steigen . Dabei stürztg er ab und wurde von dem An¬
hänger überfahren . Er war auf der Stelle tot.

Bechta. In der Nacht zum Sonnabend wurde in der Nähe
der Wirtschaft Nieberding ein Mann von einem Kraftwagen
angefahren und getötet.  Der Fahrer hat die
Flucht ergriffen.

Wirtschsftsmeldungen
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Die Exporthandelsbörfe in Leipzig
Leipzig , 27. August.

Am Eröffnungstage fand im Leipziger Zoo die von den
drei Hansestädten Hamburg , Lübeck und Bremen veranstaltete
„Hanseatische Exporthandelsbörfe " statt , die bekanntlich der
Vermittlung zwischen den Exporteuren und der deutschen
Aussuhrindustrie dient . Angesichts des umfangreichen europäi¬
schen Außenhandels , der auch während des Krieges besteht,
und mit Rücksicht auf die Tatsache , daß uns der fernöstliche
Wirtschaftsraum zugänglich geblieben ist, hat die Hanseatische
Erporthandelsbörse ihren Sinn nicht verloren . Wie das
Börsengeschäft selbst erkennen ließ , war es möglich, den an
der Ausfuhr interessierten Teilnehmern neue Verbindungen
nachzuweisen . Im Mittelpunkt des Abends stand ein Vor¬
trug von Staatsrat Helsferich über seine in diesem Jahre
unternommene Japanreise.

Tsgesnachrichten
Die Einstellung von Lehrlingen . Betriebe , Verwaltungen

usw.', die nächsten Ostern Lehrlinge , Anlernlinge , Praktikan¬
ten und Volontäre einzustellen beabsichtigen , müssen den An¬
trag aus Zustimmung zur Einstellung unter Angabe der Zahl
der angeforderten Nachwuchskräfte bis zum 1. Oktober bei
ihrem zuständigen Arbeitsamt einreichen . Eine Durchschrift
des Antrags ist von den Betrieben , die der Organisation der
geiverblichen Wirtschaft angehören , der zuständigen Jndustrie-
und Handelskammer bzw. bei handwerklichen Betrieben der
zuständigen Innung einzusenden.

Brasiliens Handelsbilanz . In den ersten drei Monaten
war Brasiliens Handelsbilanz passiv mit 143 397 Contos de
reis : . die Einfuhr betrug I 129 751 Tonnen im Werte von
1 447 530 Contos und die Ausfuhr nur 728 406 Tv . im Werte
von 1 304 133 Contos de reis Die wertmäßig wichtigsten Ein¬
fuhrgüter waren (in Contos ) : Maschinen , Apparate und
'Werkzeuge 220 689, Eisen und Stahl 147 930, Weizen >28 890,
Automobile 126 585, Kohle 59 457. Die wichtigsten Ausfuhr¬
güter waren (in Contos ) : Kaffee 483 930, Baumwolle 107 217,
Gefrierfleisch und Büchsensleisch 129 315.

Börsenberichte
Hanseatisch « Wertpapierbörse . An der gestrigen Börse

machte sich von Beginn an wieder eine festere Stimmung
bemerkbar . Auch die Umsatztätigkeit konnte im Verlause auf
einigen Marktgebieten , so auch sür norddeutsche Papiere , eine

tzu Johann Friedrich Oberlins 200 . Geburtstag

Der Vater des stteintales
Am 28 August 1740 wurde zu Straßburg i . E . ein Mann

geboren , der es in seiner äußeren Lebensstellung nie weiter¬
gebracht hat , als zum Inhaber einer ganz kleinen und ärm¬
lichen Landpsorre . Er selbst , hat auch niemals höher hinaus
gewollt , sondern er hat die Ueberzeugung verwirklicht , daß
jeder Mensch aus sich das Beste Machen kann an dem Platze,
an den ihn das Schicksal gestellt hat . Und das ist der Grund,
warum wir nach zwei Jahrhunderten nicht ferner von seinem
Lebenswerk stehen , sondern dessen noch immer wirkenden
Erfolg verständnisvoll nähergerückt sind.

In den jetzt wieder zum Reiche heimgekehrten Ländern El¬
saß und Lothringen sah es noch einige Menschenalter lang
nach dem Dreißigjährigen Kriege und der Not der wan-
zösischen Raubkriege schlimm aus . In Lothringen waren einige
Landstriche so völlig entvölkert , daß sie ganz neu besiedelt
werden mußten . Aber wenigstens kümmerte sich darum die
französische Regierung , soweit es sich um fruchtbare Gebiete
handelte , wenn sie auch die Gelegenheit benutzte , um hier
durch Heranziehung von Franzosen das Deutschtum zurück¬
zudrängen . Zwischen Lothringen und dem Elsaß aber lag,
einige Hochtäler des Wasgaues umfassend , eine alte Feudal¬
herrschaft , das Stein tal  genannt , wo die wenigen über¬
lebenden Menschen fast wie die Tiere hausten . Sie wohnten
in Felsenhöhlen und Erdhütten , zerlumpt , verkommen und
halb verhungert , abgeschlossen von der übrigen Welt , ein
Jnseldasein dahindämmernd . Keine Straße führte zu ihnen
aus der Rheineben « oder von den lothringischen Hügelslächen,
und ihre Abgefchiedenheit wurde dadurch besiegelt , daß sie cin
altertümliches Patois redeten , welches schon in der nächsten
Nachbarschaft niemand verstand.

Es war also keine Verlockung , die an den jugendlichen
Pfarranwärter und Prosessorensohn Friedrich Oberlin heran¬
trat . als ihm zufällig der Vorschlag gemacht wurde , die
Psarrstelle zu übernehmen , zu deren Unterhalt die im Besitz
des Gebietes befindliche Feudalherrschaft zwar verpsiichtet
war , sür die sich aber oft lange kein Anwärter hatte finden
lassen, oder nur Männer , die Anlaß hatten , als Lebende iür
begraben zu gelten . Aber Oberlin , dessen Knabentraum es
eigentlich gewesen war , Soldat zu werden , glaubte in dem
Angebot eine Berufung zu hören , und er hat dafür gesorgt,
daß es eine solche geworden ist. Mit 27 Jahren zog er in das
sogenannte Pfarrhaus von Waldersbach , das man ihm an¬
gewiesen hatte : einen niedrigen Schober aus Lehm und
Stroh , durch dessen Dach der Regen tropfte und in dessen
Dielen die Ratten wimmelten ., Als ein sechsundachtzigjähriger
Greis ist er hier , verehrt und geliebt wie ein Vater des
Ländchens , das er blühend und glücklich gemacht hatte , ge¬
storben . Zwischen diesen beiden äußeren Marksteinen eines an
den engsten Raum gebundenen LebensablauseS liegt die be-
wundernswert großartige Lebensleistung des Mannes.

Er hat mit seinem Aufbau in der ersten Stunde begonnen,
und zwa» mit einem geradezu genialen Zielbewußtsein in der

Erkenntnis , daß die Zukunft den Kindern gehört . Seine
nächste Sorge galt der Errichtung von Schulen . Bisher hatte
ein , ehemaliger Schweinehirt , der zu alt war , um einem Be¬
rufe nachzugehen , dce Kinder um ein Krankenbett versam¬
melt und beschäftigt , so gut er konnte . Lesen und schreiben
konnte er freilich selbst nicht . Aus dem Nichts , wobei ihm
nur das von der Herrschaft bewilligte Bauholz und die frei¬
willige Arbeit einiger Gemcindemitglicdcr zur Verfügung
steht , während er die spärlichen Geldmittel bei seinen alten
Straßburgcr Freunden zusammenbettelt und unter eigener
Verschuldung zusammenborgt , baut der junge Oberlin sein
erstes Schulhaus . Diejenigen , die er damit beglücken will und
die dem Fremdling ohnehin so feindselig gegenüberstehen , daß
er mehrere Male heimtückischen Ucberfällen und Mißhand¬
lungen knapp entgeht , halten ihn für größenwahnsinnig.
Denn das Schulhaus --ist von vornhetein so großartig ange¬
legt , daß es einer wohlhabenden Stadt Ehre machen würde.
Es soll nämlich gleichzeitig die Erwachsenen schulen und
ihnen zeigen , wie man menschenwürdig baut und wohnt.

Damit hat , als nach großen Schwierigkeiten endlich das
Richtfest gefeiert werden kann , Oberlins Tätigkeit als Bau¬
meister seines Tales  begonnen , die er dann lebens¬
lang fortsetzt. Eine um die andere weichen die Erdhütten an¬
sehnlichen Höfen mit musterhaften Ställen und Wirtschafts¬
gebäuden und mit lichten , gut durchlüfteten Wohnungen.
Was alle für unmöglich gehalten haben , wird nach und nach
selbstverständlich . Oberlin hat einen Bruch mit abbauwür¬
digen Vogescnsandsteinquadern entdeckt, Holz steht in den
weiten Wäldern im Uebersluß zur Verfügung , der Aufbau
wird in nachbarlicher Gemeinschaftsarbeit geleistet , und da?
weitgespannte Unternehmen gelingt . Aus der Ocde wachsen
freundliche , anheimelnde Dörfer.

Ehe man aber stattliclie Dörfer errichten kann , müssen erst
Wege und Straßen vorhanden sein. Der junge Pfarrer geht
mit Picke und Schippe selbst mit gutem Beispiel voran,
begleitet zuerst von wenigen Getreuen , die er allmählich um
sich zu scharen verstanden hat . Bald aber zwingt er alle zu
diesem A r b c i t s d i c n st. Als ihm gar der große Wurf
gelingt , ohne fremd« Hilfe eine steinerne Brücke und eine
große Landstraße zu bauen , die das Steintal von der bishe¬
rigen Abgeschlossenheit erlöst und es mit dem übrigen Elsaß
und der weiten Welt verbindet , hat er gewonnenes Spiel.
Er kann nun von seiner Gemeindcgefvlgschast alles verlangen.

Inzwischen geht die Schulung weiter . Es fehlt selbstverständ¬
lich an Lehrkräften . Die müssen erst herangebildet werden,
und die Schwierigkeit ist besonders groß , weil der Unterricht
von der Haussprache , dem alten Patois ausgehen , aber hsnn
Französisch wegen des Verkehrs mit dem benachbarten Westen
und Deutsch wegen der Verbindung mit dem übrigen Elsaß
umfassen muß . Es fehlt ganz an Lehrmitteln . Die Schreibhefte
muß der Pfarrer selbst buchbindern , die Landkarten mit selbst.

Deutschland — Sinnland — Schweden
Leichtathletik -Dreiländerkamps in Helsinki

Der Finnische Leichtathletik-Verband hat Deutschland einge¬
laden , an dem Ländcrkamps Finnland — Schweden teilzu¬
nehmen, der am 7. und 8. September in Helsinki veranstaltet
wird. Der Reichssportsiihrer hat diese Einladung angenom¬
men, so daß also im Olympischen Stadion der finnischen
Hauptstadt am 7. und 8. September ein Drciländcrkampf
Deutschland — Schweden — Finnland zur Entscheidung an¬
steht. Diese Veranstaltung mutz zweifellos als das größte Er¬
eignis der Leichtathletik im Kriegsjahre 1940 angesehen
werden.

Schalke —Werder im Ischammerpokal
Die 18 Spiele der zweiten Schlußrunde des volkstümlichen

Pokalwcttbewerbs der deutschen Futzballvcreinsmannschasten
wurden vom Neichssachamt Futzball für den 8. September wie
folgt festgesetzt: Schalke 04 — Werder Bremen (Schieds¬
richter: Stöckmann -Köln ) ; Dresdner SC . — ASV . Blu¬
me nthal (Mietz -Wicn ) ; Spandauer SV . — VfB - Königs¬
berg (Trimplcr -Hamburg ) ; Union Obcrschöneweide — SV.
Steinach 08 (Sauer -Stettin ) ; Tura Leipzig — Spvg . Fürth
(Bönig -Kassel) ; Varmbecker SG . — Schwarzweitz Essen (Tölke-
Kiel) ; Fortuna Düsseldorf — VfR. Mannheim (Wolf -Köln ) ;
Rotwciß Essen — Eintracht Frankfurt (Wicland -Bucr ) ; SG.
Eschweiler — Duisburg 48/99 (Wittenius -Hattingen ) ; Rotweitz
Frankfurt — Phönix Karlsruhe (Raspel-Düsseldors) ; Wacker
Wien — SC . Planih (Domes -Reichcnberg); Wiener Sport¬
klub — RSTG . Wittkowitz (Gebhardt-München) ; VfL. Stettin
gegen BuEV . Danzig (Driemert -Berlin ) ; Kickers Stuttgart
gegen Gclscngutz Gclsenkirchcn (Bcst-Frankfurt ) ; 1. FC. Nürn¬
berg — Kickers Ossenbach (Rauch-Wien ) ; Rapid Wien oder
Neumeyer — VfR . Schweinfurt (Schulz -Dresden ).

lagung der Vezirkssichrer im NSBL.
In Berlin waren die Sportbezirksführer des NSRL . zu

ihrer ersten Arbeitstagung im Kriege versammelt . Von
209 Bezirken waren 208 vertreten . Der zweitägigen Tagung
wohnte trotz Erkrankung auch der Reichssportsiihrer bei , der
an beiden Tagen das Wort ergriff . Am ersten Tage gab er
einen weitgreifenden Bericht über die bisherige Tätigkeit
des NSRL . im Kriege und über die Planungen sür die Zu¬
kunft . Während der erste Tag mit der Behandlung aller
großen Fragen des NSRL , ausgefüllt war , fanden am
zweiten Tage in vier verschiedenen Gruppen Aussprachen
über die Gebiete der Führung des Sports , Wirtschaft . Ver¬
waltung und Propaganda statt . Ein Kameradschaftsabend
vereinte die Bezirksführer und Bereichsamtsmänner mit der
Neichsführung des NSRL . Die wohlvorbereitete Arbeits¬

Belebung verzeichnen . So kayzen Kurserhöhungen bis zu
mehreren Prozenten zustande . Am Schifsahrtsaktienmarkt
wurden Hapag V« niedriger mit 97' /«, Hansa  mit minus

zu 124 und Neptun  zu unverändert 133 aus dem
Markt genommen . Nordd . Lloyd  notierte mit nach
96sH. Am Markt der norddeutschen und heimisckien Industrie-
werte fanden Umsätze in Ruberoid mit plus V», in Hevecke
mit Plus 3, in Bremer Vulkan  nach Pause mil plus
8 vH. zu 178, in Harburger Gummi mit plus 414 . in Holsten-
braucrei mit plus 6 vH., in Lederwerke Wieman mit plus
5 vH. sowie in Maihak und Reis und Handels  zu
Vortagskurfen statt . Zum Schluß notierten außerdem noch
Atlas werke  minus 1. Breitenburger Zement plus 4 vH.,
Bremer Wolle  minus 1, Flensburger Schiffsbau mit
plus 2 VH., Harburg Eisen plus 1, Markt - und Kühlhallen
minus 14, Schwartauer Werke minus 1. Am Rentenmarkt
büßten Reichsaltbesitz bei löV/r und Hamburger Altbesitz mit
150 25 Psg . bzw. V« VH. ein.

Berliner Börse. Am Dienstag eröffneten die Aktienmärkte
freundlich, jedoch war das Geschäft verhältnismäßig -klein.
Nach Festsetzung der ersten Kurs« wurden die Umsätze etwas
lebhafter, wobei auch die Kursbewegung überwiegend nach
oben gerichtet war . Die Wertschwankungen nahmen vorerst
aber kein größeres Ausmaß an. Am Montanmarkt wurden
Buderus und Harpener um je 14 und Rheinstahl um V« Pzt.
herabgesetzt. Höher lagen Hösch und Mannesmann um je
'/s und Vereinigte Stahlwerke um Vr Pzt . Bei den Braun-
kohlenwerten befestigten sich Beduag um 114 Pzt . Rhein¬
braun gaben um 1 Pzt . nach. Auch Kaliwerte lagen nicht
einheitlich . Während Salzdethfurt 1 Pzt . gewannen , wurden
Wintershall um Pzt . lierabgesetzt. Von chemischen Werten
gingen Farben um V« Pzt . zurück. Auch sonst gingen die
Schwankungen nicht über )-« Pzt . hinaus . Bei den Elektro-
und Versorgungswerten ermäßigten sich EW . Schlesien um
>/- Pzt ., Lahmeper und Schlesische Gas um je V« u.nd Licht
und Kraft um 114 Pzt . Andererseits stiegen Bekula , Reag
und Tessauer Gas um je V- Pzt . Deutsche Atlanten und
Siemens stiegen um je 1 Pzt . und AEG . um s/« Pzt . Von
Kabel- und Trahtwerten wurden Feiten » m 1'/«, von Auto¬
werten BMW . um 1 Pzt . heraufgesetzt. Bei den Maschinen¬
baufabriken zogen Berliner Maschinen » m 14 Pzt . an,
während Teutsch« Waisen 1 Pzt . hergaben. Zu erwähnen
sind noch von Bauwerten Holzmann mit minus 1 Pzt ., von
Tertilwerten Bremer Wolle mit minus 114 Pzt . und von
Bahnaktien Allgemeine Lokal und Kraft mit minus 1>/« sowie
Eisenbahnverkehr mit minus 2 Pzt . Am variablen Renten¬
markt notierten Neichsaltbesitz 1521k, gegen 153 und Reichs-
bahnvorzüge unverändert 126'/». Steuergutscheine I nannte
man 99,95. Am Geldmarkt blieb Blankotagesgeld mit >14
bis G/c Pzt . unverändert . Von Valuten errechnete sich
der Schweizer Franken mit 56,98.

tagung der Bezirksführer war in ihrew Verlaus ein starker
Beweis für die im Kriege noch gesteigerte Wirksamkeit des
großen Bundes , in dem der deutsche Sport organisiert ist.

Hriegsmarineschwimmer in Leipzig
Die kampfstarke Mannschaft der Kriegsmarine Kiel mit

ihren tüchtigen Kräften Köninger , Ohrdorf und Bretschnei-
der trug in Leipzig einen Schwimmwettkampi gegen die
Stadtmannschast aus . Die Matrosen gewannen sämtliche
fünf Staffeln und das Kunstspringen durch Junge . Ledig¬
lich im Wasserballspiel mußten sich die Gäste mit 1:2 (1:1)
ganz knapp geschlagen bekennen.

Schwimm -TNeisterschasten im Seneralgouoernement
In Warschau wurden die Schwimmeisterschaften des Ge¬

neralgouvernements durchgeführt . In allen Wettbewerben
stellte sich eine große Zahl von Teilnehmern , unter ihnen
auch der frühere Rekordmann Deiters , der jedoch weit von
seiner besten Form entfernt ist und keinen Titel gewann.
Der beste Mann war Braune ( ^ und Polizei Warschau ),
der über 100, 200 und 400 Meter Kraulmeister wurde und
dabei über 100 Meter 1:02,8 zusammenbrachte . Höltzel
(Wehrmacht Radom ) gewann die 100-Meter -Rücken in 1:25,2
und 200-Meter -Brust in 3:10,6.

Hamburger Junglegel wurde Meister
Die Deutsche Segel -Meisterschast in der Olhmpiajolle konnte

programmäßig entschieden werden . Tagessieger der dritten
und letzten Wettfahrt auf dem Müggelsee wurde der Ham¬
burger Jungsegler Richard Cropp , der bereits am Sonnabend
Erster geworden war und dadurch den Meistertitel gewann.
Der Hamburger gewann den entscheidenden Kamps mit 2 Se¬
kunden Dorsprung gegen den Berliner Gpunewald.

Beginn der Punktspiele im Heidekreis
In der neuen Fußballserie wird im Bezirk Lüneburger

Heide in zwei Klassen gespielt . Der Bezirksklasse gehören an:
MSB . Lüneburg , Lüneburger Sportklub , Eintracht Lüneburg,
Reichsbahn Lüneburg , Teutonia Uelzen , Sportverein Winsen,
MTV . Borstel -Sangenstedt . Ueber die Zuteilung des VfL.
Suderburg , der eigentlich zu Lüneburg gehört , ist bis zur
Stunde noch keine Entscheidung getroffen . Die Kreisklasse setzt
sich zusammen aus : Bleker Sportklub , FC . Neetze, MTV . Aß¬
hausen , MTV . Borstel -Sangenstedt , Sportverein Winsen,
MSV . Lüneburg , Reichsbahn Lüneburg , MTV . Dahlenburg.

I6H . erreichte 16 ? ? 1.Z0 Punkte
Beim Turn -Klubb Hannover wurde ein neuer Durchgang

um die Deutsch« Kricgs -Vereinsmeisterschaft erledigt . In der
A-Klasse war nur der TKH . vollzählig , während bei Armi-
nia und 78 verschiedene Kräfte fehlten , so daß die Mann¬
schaften nicht gewertet werden konnten . Der TKH . erreichte
16 771.30 Punkte . Einige Einzelleistungen : Leu« (Post ) legte
die 200 Meter in 23,4 zurück, Schmidt -Arminia die 500 Meter
in 53,1, Hötze-TKH . warf den Speck 56,05- Meter.

Finnische Berufsboxer kommen
Im kommenden Monat werden in Deutschland vier finni¬

sche Berussboxer an verschiedenen Kämpfen zugunsten des
Deutschen Roten Kreuzes teilnehmen . Der berühmteste deS
Quartetts ist der Olympiasieger Sten Suvio , der gegen Eder
zwei große Kämpfe in Leipzig lieferte . Die weiteren Ver¬
treter SuomiS sind : Daaro , Helin und Lehiküominen . Der
erste Start ist in Hamburg vorgesehen . Später sollen die
Gäste aus dem Norden auch noch in Italien boxen.

Starter im Hauptjagdrennen
Die großen Herbstereignisse auf der Hindernisbahn nehmen

jetzt ihren Ansang . In Karlshorst wird am 1. September
das mit 20 000 Mark ausgestattete Haupt -Jagdrennen über
4000 Meter gelaufen . Ein kleines , ober qualitätvolles Feld
vierjähriger Steepler wird hier am Ablauf erwartet . Die
Startcrlist « zeigt bisher folgendes Bild : Condottieri (B . Ahr),
Dschingis Khan (I . Unterhol- ner), Fisanzata (W. Wolfs),
Neinccke Voß (E. Biesfeh), Levante (W. Zimmermann ).

Werder -Jugend . Heute 3B — Union 2B . Sonnabend 1B
gegen Lloyd -Dynamowerke . Sonntag , 11.30 Uhr , 1A — VfL.
Wittekind Wildeshausen . Die 2A-Mannschaft hat sich Kirch-
wehhe eingeladen . Beginn 13.45 Uhr . 2B-Jugend — Bremer
Sportfreunde , 11 Uhr . Vor dem Spiel Werder — Wilhelms-
haven 05 tritt die Jungliga 13.45 Uhr gegen NDL . Jungliga
an . Werders Jungliga konnte Sonntag HMTV . 2:1 schlagen.
Werder 3 behielt über die gleiche Vertretung des BSV . mit
2:0 die Oberhand.

Die Braunschweiger Eintracht war zu einem Freundschafts¬
spiel in Berlin von Union -Oberschöneweide verpflichtet wor¬
den. Die von dem alten Nationalspieler Knöpfle betreute
Niedersachsenmannschaft kam mit 2:1 (1:0) zu einem verdienten
Sieg über die Berliner.

VfL. 07. Die 1. Mannschaft tritt am Sonntag aus eigenem
Platz zum Punktspiel gegen Luftwassen -SV . Grohn an . Be¬
ginn 16 Uhr . A-Jugend Freitag , 19 Uhr , Augsburger Straße,
gegen kombinierte Nordd . Lloyd . Sonntag A-Jugend gegen
FÄ . Woltmershausen , 14 Uhr, vor dem Punktspiel FV . Wolt-
mershausen — Bremer Sportfreunde . Die B -Mannschaft 'emp¬
fängt heute BTG . und am Sonnabend Nordd . Lloyd , beide
19 Uhr . -Platz VfL.

gefertigten Holzschnitten drucken. Dabei werden die Schulen
immer höher aufgebaut . Die Kinder lernen in der Oberstufe
was für eine Dorfschule unerhört scheint, Mathematik und
Astronomie , ja , was sür diese Zeit selbst auf höheren Schulen
noch unerhörter scheint, Staatsbürgerkunde . Allmählich ist die
ganze Gemeinschaft des Stcintals eine große Schule . Kaum
daß die Kinder lausen können , weiden sie von den Helferin
nen , die Oberlins ihm gleichgestimmte Frau herangebildet
hat , in den Spielschulen gesammelt . Aber auch die Erwach¬
senen werden ständig zu Unterrichtskursen vereinigt ; grau¬
haarige Männer und Frauen drängen sich dazu , noch lesen
und schreiben zu lernen . Sie finden ihre Belohnung in der
Benutzung der immer vielseitiger anwachsenden Volksbücherei
die Oberlin gegründet hat . ,

Diese Erfolge wären schon genug , um einen Mann unver

deter Landgeistlicher zustandegebracht hat . Indessen ebenso
schwer wiegt sein wirtschaftliches Wirken . Als er in das Tat
kam, herrschte dort wahre Hungersnot . Oft nährten sich die
Leute nur von gekochtem Gras . Darum sorgt er zunächst sür
Arbeitsbeschaffung . Die sehr langen Winter binden die Be¬
völkerung während des längeren Teiles des Jahres an das
Haus . Aber sie sollen ihre Kräfte dort nicht müßig verkom¬
men lassen. Darum ist er unermüdlich bemüht , Hausindustrien
einzuführen , und hat namentlich mit der noch jetzt hier blü¬
henden Bandweberei einen glücklichen Griff getan . Haus sür
Haus sind sämtliche Familien des Tales verschuldet . Oberlin
wagt sich an das Unterfangen , das ganze Tal Zug um Zug
allmählich zu entschulden . Und es gelingt ihm ! Nicht einmal,
sondern ziveimal . Denn die Assignateniuslation der Franzö¬
sischen Revolution hat seinen ersten Erfolg ausgelöscht
gelingt ihm , weil er klar erkannt hat , daß Geld nichts
anderes als Arbeit  zu sein braucht , und weil er
inzwischen das genügende Vertrauen besitzt, um für seinen
Teilbereich eine geschlossene Arbeitswährung einzuführen . Er
gewinnt mit seinem freiwilligen Arbeitsdienst Neuland in
Fülle , trocknet Sümpfe aus und bewässert dürre Halden . Er
führt hochwertiges Zuchtvieh aus die geschaffenen fetten Wei¬
den, er pflanzt planmäßig Obstbäume , die auf diesen Höhen
gut tragen , es gelingt ihm . nach langjährigen Versuchen , eine
Kartoffelsorte zu züchten , die dem Klima angepaßt ist, - und
damit bannt er sür immer das Gespenst der Hungersnot,

Als letzter, nachdem das ganze Tal umgestaltet war , hat
er sich cin neues Pfarrhaus gebüut . Es ist weiträumig und
stolz darf es sein. Denn es ist zugleich die hohe Schule
seines  R e i che s,  es umschließt die vielbändige Leih¬
bücherei , das Museum, ' in dem auch Heilkunde gelehrt wird,
die Verwaltung des Geldumlaufes und der Genossenschaft,
welche die Bauern mit neuen und fortschrittlichen Geräten
und mit Saatgut versieht.

Das alles hat ein Mann aus seiner Stellung zu machen ver¬
standen und nach seinem Gewissen machen zu müssen geglaubt,
der seiner Besoldung nach am untersten Ende unter sämt¬
lichen Landpsarrern des Landes gestanden hat und so unbe¬
mittelt gestorben ist, wie er begonnen hatte . Er war freilich
ein Geistlicher besonderer Art . Erfüllt von einer tiefen Gott-
läubigkeit und aus einem alt -lutherischen Kreise erwachsen,
atte er dennoch sein Dogma sür sich. Er behielt es sür sich

und behelligte keinen anderen damit . Wiederholt war er be¬
droht , sich vor einem strenggläubigen Konsistorium verant¬
worten zu müssen , und nur wegen der Abgclegenheit seines
Wirkens ließ man fünf grade sein . Denn was sollte die vor¬
gesetzte Kirchenbehörde dazu sagen , daß dieser Mann grund¬
sätzlich die Bedeutung der „Konfession " ablehnte ? Daß er in
seinem Tal , wo neben Lutheranern auch Katholiken , Refor¬
mierte und Wiedertäufer wohnten , allen ohne Unterschied
seinen geistlichen Beistand widmete und alle gleichmäßig an
dem Segen seiner wirtschaftlichen Schöpfungen teilnehmen ließ?

Dieser Haltung entsprach , was er auS den von ihm gebau¬
ten Kirchen machte . Eben weil sie Gotteshäuser waren , hielt
er es nicht für eine Entwürdigung , daß sie ihm gleichzeitig
als Stätten weltlicher Schulung dienten , daß er hier Vor¬
lesungen über den wirtschaftlichen Fortschritt hielt , Ausstsl-

gcßlich zu maä -cn , der das alles als ein kleiner , dürftig besold ,^ !1. Pährpflanzcn und Heilgewächstcn in ihnen ver-.anstelltet . Seinen Gottesdienst hielt er mit Vorliebe , wenn
das Wetter es erlaubte , im Freien ab, aus dem von seinem
Arbeitsdienst wieder hergerichteten und mit Obstbäumen um¬
hegten einstigen Thingplatz , wo er sonntäglich auch die sport¬
lichen Wettspiele der Jugend der umliegenden Dörfer leitete,
die er ins Leben gerufen hatte . Denn , das war sein Grund¬
satz, auch der Leib ist ein Lehen , das dir Gott gegeben hat,
und seine Pflege ist darum Gottesdienst . Dir selbst und dei¬
nen Mitmenschen bist du dafür verantwortlich , daß du auch
deinen Leib gesund und lcistungssähig erhältst . Er selbst
betrieb seine täglichen Leibesübungen bis ins höchste Alter.

Alles in allem eine Erscheinung, ' die zeitlos auS dem
zopfigen Rokoko in die Gegenwart herüber»
ragt.  Sein Reich, da ? Steintal , das er als Wildnis und
Elendsbezirk übernommen hatte , ist sein Denkmal geblieben.
Es ist einer der gepflegtesten Bezirke , die das schöne Elsaß
auszuweisen hat bis auf den heutigen Tag , und überall spürt
man noch den Segen seines Gestalters , des „Vaters
Oberli  n ", wie ihn die dankbaren Nachkommen nennen.

_Wilkslrn Lcksuermann

Ärtillerreleutnant wurde Astronom
Vor 75 Jahren starb Johann Encke

Einer unserer größten Astronomen , dessen Name weit über
die Grenzen des Reiches bekannt ist. Johann Franz Encke.

starb vor 75 Jahren am 26. August in Spandau bei Berlin.
Schon zu Lebzeiten wurde in Berlin eine Straße nach ihm be¬
nannt ; es ist jene Straße , in der sich bis 1913 seine erste
Sternwarte befunden hatte.

Encke hat die Freiheitskriege von 1813 als Artillerieleutnant
preußischen Diensten mitgemacht . Mit 34 Jahren kam er

1852 als Direktor der Sternwarte in der Dorotheenstraße nach
Berlin . Mit Unterstützung Alexander v. Humboldts , der da¬
mals in Berlin seine berühmten Vortrüge , über Astronomie
hielt , konnte er drei Jahre später den König bewegen , die
Mittel sür den Bau einer neuen Sternwarte zu bewilligen,
40 Jahre lang leitete Encke die Berliner Sternwarte . Er wurde
u . a . in der ganzen Welt bekannt durch seine Berechnungen
über die Entfernung der Sonne von der Erde und durch
seine Bestimmung der Bahn des später nach ihm benannten
„Enckeschen Kometen ". Nach einem arbeitsreichen Leben starb
er im Alter von 73 Jahren.



Um die Truhe des Knechts
Erzählung aus öern Egerland von Rudolf Witzany

Heute ist das Knechtlein Hans Wendich ein Mann . Solch
einer , nnt einer breiten Brust und geradem Nacken, in dessen
Augen manchmal noch die Flammen ausslackern , in die er in
Belgien und Frankreich schauen durste . Aber bevor es so
weit war , daß aus dem Knechtlein Hans Wendich der Mann
wurde , geschah mancherlei , und wenn auch ein Mensch so
bleiben muß , wie es seiner Seele gemäß ist, so kann doch
manches von außen daran geschehen, daß er rascher zu sich
selber findet.

Als der Hans Wendich noch das Knechtlein aus dem Hof
des Krager »Bauern war , meinten viele , der Bursch sei ein
rechter Nichtsnutz und brauche eine starke Hand . daß er sich
nicht in seinem Mutwillen verwachse . Auch .der Bauer selbst
dachte so und so kam es , daß das Knechtlcin inz:dem großen,
schweren Mann mit den ernsten Augen immer nur den
gestrengen Herrn sah, der allzeit darüber wachte , daß der
Mutwillen des Knechtleins keine grellen Blüten trieb.

Der Hans Wendich war ein richtiges Kind seiner Heimat
Im Egergraben , wo die Kohlenschächte hangaufwärts ihre
Herrschaft an das nahrhafte Land abtreten mußten , mochte
einem jungen Menschen schon die Sehnsucht nach der Weite
in der Seele brennen . Tagaus , tagein im eng umfriedeten
Bereich des Hofes . leben und dabei immer den Blick des ge¬
heimnisvoll verhangenen Tales vor Augen , spitze Türme,
hohe Schlote und ein zerrissenes Land , über dessen Geklüft
ein feiner Dust mildernd ein versöhnliches Tuch wob , das
mochte in einem jungen Burschen vielleicht die Sehnsucht
hochtreiben , hinunterzusteigen in das Tal und den Dunst¬
schleier zu durchwandern , daß man in der Stadt den vielen,
festlichen Menschen begegnen konnte , die dort daheim waren
Ach, der junge Hans Wendich wußte nicht , daß die Men¬
schen in den Mauern enger lebten als er aus seinen Wiesen
und daß allweil nur die Sehnsucht den Blick engt . '

Der Bauer sah es mit an und wurde strenger und härter
noch als vordem , weil er meinte , daß er damit die spie¬
lerische Verträumtheit des Knechtleins zerbrechen konnte.
Auch die anderen am Ĥose lachten über den Jungen , und chie
Mägde hatten ihren heimlichen Spaß an seinen vergrübelten
Augen , mit denen er oft hinter ihnen dreinschaute . Aber
weil er ein ganz armer Häuslersohn war , so hatten sie Mit¬
leid mit ihm , und die Bäuerin schenkte ihm oft ein gutes,
wollenes Kleidungsstück oder ein Ding für den täglichen
Gebrauch , das er sich aufheben mochte , bis er einmal ein
Mann geworden war.

Der Junge trug alles dies in - die Truhe , die in seiner
Kammer stand , und speicherte dort seine Schätze : Röcke,
Messer , Geschirr , Kalender und allerlei buntes Zeug für
den Sonntagsstaat . Äabei keimte ein zwiespältiges Gefühl
zu den Bauersleuten ' aus seiner Seele . Er zürnte dem
Dauern ob seiner Strenge und mußte doch widerwillig an¬
erkennen , daß ihm der Mann gutwollte . Aber er vermochte
nicht , den Karger in seiner guten Streng ^ richtig zu er¬
messen. Das geschah erst viel später , und dieses eine Er-
leben ^ schwemmte dann aus der geduckten Seele des Knecht¬
leins alle unguten Dämme heraus , daß sie sich frei aus¬
breiten konnte und staunend sah , wie tief und gut das
Land oberhalb der Kohlengruben war , daß es solche Men¬
schen gebar wie den Karger -Bauern.

Feuer , aber die Flammen waren stärker als die Eimer und

Truhe dachte er wohl flüchtig aber es kam ihm nicht in
den Sinn , daß der Bauer um der Truhe wegen empor¬
gestiegen war.

Er wurde aber doch unruhig und schaute immer wieder
auf die Bodentüre , vor der die beiden Männer wie eine
finstere Schildwache standen . Nun . gottlob , es geschah nichts.
Keine Mauer stürzte ein . Nur — warum blieb der Bauer
so lange?

Erst waren es nur wenige Minuten . Dann eine Viertel¬
Spritzen . Das Knechtlcin stand verschveckt und scheu vor dem stundet Andere gesellten sich den beiden zu An der Brand-
sremdartigen Bild und dachte gar nicht daran , sich um mauer war das Feuer zum Stehen gekommen . Da hatten ein
seine Habseligkeitcn in der Truhe zu kümmern . Es wollte
an der Spritze helfen und dabei geriet es dem Karger
in die Beine , daß der Bauer fluchend stolperte . Er erfing
sich und verhielt den Schritt . Da sah er das Knechtlein
und hielt einen Augenblick inne und legte die Hand be¬
sinnend an die Stirn.

Dann sagte er mit einer völlig verwandelten Stimme
daß das Knechtlein die Ohren spitzte vor dem neuen Klang

paar Zeit , sich abseits zu stellen , und sie schauten mit
zurückgelegtem Haupt zur Kammer des Knechtleins empor.

Knallend sprangen die Fensterscheiben , Flammen schlugen
aus dem geschwärzten Nahmen . Das Knechtlein fühlte einen
Schauer über den Rücken, und aus einmal sprang es irr
gegen die flammenersüllte Türe . Männer rissen es zurück.

„Narr !", schimpfte der eine . „Da droben kommt jeder zu
spät ." Als es die Bäuerin hörte — sie war die letzte, denn

„Wo ist deine Truhe , Knecht ? Ist Wohl alles noch in sjx ẑ te Stall das ganze Dich freilassen müssen —, schrie
^ ^ ^ if „ nd hielt dje Hände vor den Leib. Und auf
einmal war eine ungeheure Stille da . Unwirklich und selt¬
sam . Und die Männer schauten mit gereckten Hälsen noch
allweil zu dem Kammcrfenster unterm Dache auf.

Es geschah nichts.
Nur das schreiende Weib mußten sie gewaltsam hindern,

daß es nicht in die Flammen lief.
Erst viel später , vielleicht war es schon der neue Tag,

der sich eben grau über die Berge hob, drangen sie dann
aus Leitern über die verkohlte Stiege empor.

Sie landen den toten Bauern mit einer ungeheuren
Gebärde vor dem geborstenen Türstock , durch den er nimmer

deiner Kammer?
Das Knechtlein konnte nur nicken, denn gerade geriet ihm

eine Handvoll Rauch in den Hals , und es hustete und
würgte , daß ihm die Augen rot anliefen.

Der Karger macht« ein paar lange Sprünge zu der Boden¬
stiege, die zur Kammer des Hans Wendich emporführte . Das
sah seltsam und ein wenig lächerlich aus , denn der Karger
bemaß sonst jeden Schritt nach einer Strengen Würde , und
mitten hinein in das Husten geriet dem Knechtlein ein
fürwitziges Lachen

Das verschwand für einen Augenblick , als er sah, daß
zwei Männer den Karger am Betreten der Bodenstiege hin¬
dern wollten . Sie stellten sich ihm entgegen , und man konnte hinausgefunden hatte . Die Faust hielt den eisernen Bügel
nicht hören , was sie sagten , weil Geprassel und Gelärm
rundum lauter waren . So sah er nur die fuchtelnden Arme
der Männer , und wie dann Karger den einen beiseite
stieß und in der qualmigen Bodentür verschwand.

Da wandte sich der eine der Männer um und sah das
Knechtlein bei der Pumpe stehen . Er schrie seinen Vorwarf
grell über den Hos: „Deinetwegen ist der Kroger noch ein¬
mal ins Feuer ?" ^

Meinetwegen ? Das Knechtlein grübelte und schüttelte den
Kops. Wieso meinetwegen ? Er verstand es nicht . An seine

der angekohlten Truhe , die er hatte retten wollen . Und da?
Wunder war , daß der Mann nicht verbrannt war . Er
mußte erstickt sein in dem mörderischen Qualm . Nur der
Rock war angesengt.

Sie begruben ihn dann feierlich , und die Menschen aus
dem Tal kamen herbei zu der Bauernleich ' . Das Knechtlein
tappte hinter dem Sarg und hatte die Augen weit ausgctan,
als schaute es zum erstenmal in ein fremdes , unbekanntes
Land.

Und von da ab wuchs das Knechtlein Hans Wendich ge-

Die Wünsche des Soldaten/ von Walter PersLä»

Unzertrennlich waren die drei
Danckelmann.

Der Zufall hatte sie am Anfang in eine Stube geweht ; in
einer Gruppe waren sie geblieben . Zufall ? Das hätte jemand
behaupten sollen , er wäre schön angekommen ! Gut , ja , der
Krieg hatte sie zusammengeführt , das ließen sie gelten : nicht
aber ein blindes Walten . Sie hatten sich kaum beschnuppert
bei der ersten Begegnung , da wußte jeder vom anderen : der
ist richtig ! Und in allen Beschwernissen , die immer im Ansang
des Soldatenlebcns stehen , hatte es sich bewährt.

Sie waren nebeneinander , miteinander durch Frankreich
marschiert . Es kam hin und wieder ganz dick. Danckelmann
kriegte als erster seinen Streifschuß verpaßt . Lazarett ? Kam
nicht in Frage — Notverband und weitergemacht ! Als Ca¬
spar von der Ruhr besallen wurde , lagen sie, Gott sei Dank,

Das Wetter schlug seinen Zündfunken in den Kavger -Hof, -m Ruhequartier . Dortgab es ein Revicrmit einem tüchtigen
„L 1--.^ Nil- - s - L Sanitäter . Mit ihm zusammen p,legten die beiden Kameraden

Das kann geschehen, und für den , den es trifft , mag es
«in Grund sein , tiefsinnige Betrachtungen über die Ver¬
gänglichkeit anzustellen . Bei den Männern im Dorf aber
war es so, daß alle getroffen waren , wenn der Blitz in
ein einziges Haus schlug, und es war ihre Habe , um die es
ging . wenn die Flammen ausführen . Die Flammen , die vom
Himmel sielen , waren der Bauern rote Feinde Sie zürn¬
en ihnen und haßten die Glut , die das Gebälk eines alten
Hofes verzehrten , daß nur die verkohlten Sparren übrig¬
blieben.

So standen die Männer an dem vergehenden Tag rund
um -den Karger -Hof und werkten und es war , wie immer,
wenn sich die Gemeinschaitshilse zusammentat . Prasseln und
dampfende Glut , Wasser und schwitzende Menschenleiber.
Darüber ein schwarzwolkiger Himmel , über den noch unter
schwefelgelbem Geleucht der Donnerwagen fuhr.

Es war ein böser Schlag gewesen , der den Karger -Hof
in Brand geworfen . Sie stritten tapfer wider das gelbe

.ihren dritten gesund.
Alles besprachen sie miteinander . Nein , es waren nicht nur

drei Kameraden — da war ja die ganze Kompanie , das Regi¬
ment und noch vielmehr . Viele tausend Mann und vielleicht
sogar hunderttausend ringsum im fremden Land . Aber doch
band diese drei Männer mehr aneinander als das Aufein-
anderangewieseiisein , die Manneszucht , der gleichen Gedanke.

Gut also — zwischen zwei harten Gefechten war eine Nacht
Fern ringsum rumort « der Krieg . Immer wieder brummten
die Bomber aus ihren Feindflügen über ihre Köpfe weg.
Ruhepause — dennoch konnte niematzd schlafen.

Die drei lagen am Boden und starrten in den Himmel.
„Mensch ", sagte unerwartet Danckelmann , „ivenn es nun

geschasst ist , und das muß ja bald sein — dann qibt 's Urlaub!
Was macht man da? Ist das überhaupt noch auszudenkcn ? "

Caspar lachte leise, selig.
„Mußt du darüber nachdenken ? Zu Hause wartet meine

Braut . Sobald ich Urlaub kriege, da will ich mal wieder so

Caspar , Rudols und richtig konditern gehen ! Ein Dutzend Kuchen futtere ich allein
— und schmalzige Musik will ich dazu hören !"

„Bah !" brummelte Danckelmann . „Das ist Weiberkram,
rumsitzen und die Zeit totschlagen . Spätestens im Herbst gibt 's
Urlaub . Das ist grade die richtige Zeit — ich gehe mit meinen
Jungen vor die Stadt und lasse Drachen steigen . Einen ganz
Vollen Drachen werde ich den Burschen bauen — die sollen
staunen !"

Rudols blieb schiveigsam. Caspar mußte ihm erst in die
'Seite Puffen und ihn fragen , was er denn machen wolle.

„Irgend was ist aus dem Hof immer zu tun ", antwortete
Rudolf versonnen . „Im Frühjahr habe ich noch bei der Feld¬
bestellung geholfen . Vielleicht kann ich die Ernte mit einfahren?
Wenn wir Glück haben und es geht schnell. Und dauert '?
länger — da wird ellen wieder das Feld bestellt . Einen neuen
Stall wollte ich auch bauen — es fehlt ja immer an Fäusten
zum Zupacken ."

Das waren die Wünsche der drei Soldaten.
Bald sollten sie in Erfüllung gehen — es gab nach weiteren

schweren Kämpfen Heimaturlaub
Wieder reisten die drei gemeinsam . Aus einem großen west¬

deutschen Bahnhof hätten sie sich trennen müssen . Aber es
war sonderbar — je näher diese Stunde rückte, desto schweig¬
samer wurde jeder von ihnen.

Aus dem Bahnhof , in Erwartung der drei nach verschie¬
denen Richtungen fahrenden Züge mochten sie einander kaum
ansehen . Nach all dem sollten sie jetzt nuseinandergehen?

„Sag mal —" meinte Caspar bedrückt, „konditern gehen
ist doch nicht das richtige . Kann ich nicht mit meiner Braut
zu dir - kommen und mithelfen , Rudolf ? "

„Na klar ! Jeder ist zu gebrauä >en >"
„Dann —" mischte sich Danckelmann ein , „werde ich mit

meinen Jungen auch zu dir kommen !"
Auch im Urlaub blieben sie richtige Kameraden.

rade , Bekam breite Schultern und einen steilen Nacken , Und
wenn er manchmal am Abend zu Tal schaut , sind seine
Augen nimmer sernsüchtig . Er weiß , daß er immer hwr-
bleiben muß auf dem kohledunklen Acker und den schiefen
Wiesen . Er weiß dies , seit der Bauer ganz selbstverständlich
seine, des armseligen Knechtleins armselige Habe hatt « ber¬
gen wollen und dabei im Feuer erstickt war.

Und er weiß dies erst recht seit er selber im Feuer
gestanden war , drüben in Flandern und hernach in Frank¬
reich, und nur manchmal steht in seinen Augen noch der
Widerschein der Flammen , aber ich weiß nicht , ob es ^ dm
Flammen des verbrannten Hofes oder die von Flandern sind.

Die Männer im feurigen Ösen
In jenen Jahren , als die Handwerksburschen noch durch

das Land zogen und bei den Meistern in Stadt und Torf um
Arbeit ansprachen , erhielt ein pommerscher Dorfschuster eines
Tages den Besuch dreier Schuhmachergefellen , die um Arbeit
und Herberge baten.

„Es tut mir leid " , sagte der Meister , „drei Gesellen kann
ich nicht gehrauchen . Aber sür eine Nacht will ich euch gern
bei mir behalten . Da könnt ihr euch ausruhen . Wo kommt ihr
denn her ?"

„Aus Preetz !" erwiderten die drei , „da sind wir zuhaus ."
Der Meister wußte nicht , wo Preetz lag . Daß es aber sehr

weit entfernt sein müßte , schloß er auS dem guten Appetit,
mit dem die Gesellen beim Abendessen einhieben.

Der nächste Tag war ein Sonntag . Die Meisterin packte -den
Gesellen das Bündel voll Brot und Speck. Der Meister aber
sagte : „ Ehe ihr nun wieder weiter wandert , müßt ihr mit in
unsere Kirche kommen , wie es sich sür rechtschaffene Hand-
wcrksburschen gehört !"

Die Gesellen machten zwar saure Gesichter bei dieser Auf,
sorderung , aber sie gingen doch mit , als der Meister im
schwarzen Bratenrock zur Kirche ging . Neben ihm setzten sie
sich aus die Kirchcnbank und hörten der Predigt zu , die der
Dorspsarrer hielt . Sie behandelte die Geschichte von den Män¬
nern im feurigen Ösen , Ausführlich und in bunten Farben
schilderte der Pfarrer die Taten und Schicksale der Männer
im Feuerosen und die Gemeinde hörte andächtig zu.

Der Meister aber war bald nach alter Gewohnheit einge¬
schlafen, denn er war ein alter Mann , und ein kleines Schläf¬
chen vor dem Mittagessen tat ihm wohl und förderte den
Appetit.

Als die Gesellen bemerkten , daß ihr gastlicher Freund die
Augen geschlossen hatte und eingenickt war , da hielten sie ihre
Stunde für gekommen und schlichen sich leise aus der Kirche
hinaus.

Gerade hatten sie die Kirchtür wieder hinter sich geschlossen
— da kam der Pfarrer zu der Nutzanwendung seiner Geschichte
von den Männern im Feuerosen . Mit erhobener Stimme stellte
er darum die schwerwiegende Frage:

„Und wer , liebe Gemeinde , wer waren diese Männer ?"
Don der lauten Frage des Pfarrers geweckt, sah der Meister

aus , bemerkte , daß die Gesellen fehlten , und gab ärgerlich zur
Antwort : „Das waren drei Schustergesellen aus Preetz , Herr
Pastor ."

„Aber Mlen , die Ludersch!"
Eines Tage ? bekam ich den Auftrag , einen größeren Zug

gefangener Franzosen zum nächsten Gefangenen -Sammel-
lager zu bringen.

Nachdem ich meine Franzmänner dort abgeliefert hatte,
kam ich mit einem Landser von der Lagerwache ins Gespräch.

„Na, " sagte ich zu ihm , „ihr schiebt ja hier 'n ganz ruhigen
Ball , was ?"

Da guckt der mich so von der Seite an und antwortet:
„Hast du 'ne Ahnung , Kam ' rad . Gefangene machen is kerne

Kunst . Aber zähl se mal , die Ludersch !"

Der Maler und sein Modell
BeiAdolf Menzel porträtierte einen Großindustriellen,

einer Abendgesellschaft wurde das Bild enthüllt.
Ein junger Maler betrachtete es kritisch und erklärte , ohne

zu wissen , daß es von Menzel stammte : ,Das Bild ist zwar
ähnlich , aber ziemlich flüchtig . Bitte , schauen Sie sich nur
einmal die Knöpfe an ! Einfach hingehauen , kaum an¬
gedeutet , . .!"

Da ertönte aus dem Hintergrund Mcnzels grimmige -
Stimme : „Ich male Köppe , junger Mann , keine Knöppe !"

kos.

Der Güterverkehr , den die Deutsche

Reichsbahn im großdeurschea Raum

zu bewältigen hat, ist gewaltig an¬

gestiegen . Vierjahrespiaa.

Rüstungsbetriebe , Versor¬

gung der Bevölkerung und

-MO

vor allen Dingen unsere Wehrmacht

stellen größte Anforderungen an den

Güterwagenpark . Alles kommt daher

darauf an . jeden vorhan¬

denen Güterwagen bis

mm letzten auszunutzen.

Auf jeden Wagen kommt es an!
Güterwagen erfüllen ihre Aufgabe nur . wenn sie rollen ! Jede Stunde , die ungenutzt bleibt - einerlei

ob der Wagen leer oder beladen stillsteht . bedeutet den Äusfall wertvollen Laderaumes und unnötige

Verzögerung des Güterumläufe - . Wenn . es gelingt , die Stillstandzeit der Güterwagen nur um

,0 »/° zu verengern , so stehen täglich viele Hunderte , ja lausende von Wagen der Wirtschaft

zusätzlich zur Vierfügung.

Lassen Sie nichts unversucht , um durch bessere Organisation , zweckmäßigen Arbeitseinsatz oder

kräftesparende technische Hilfen das Le - und Entladen zu beschleunigen . Nutzen Sie den Laderaum

bis zum letzten Kubikmeter aus und beladen Sie den Wagen bis zum Ladegewicht , nach Wög-

Uchkeit aber bis zur Tragfähigkeit - im innerdeutschen Verkehr jetzt sogar bis zu 1000 kg über die

Tragfähigkeit hinaus.

Hilf öer Deutschen Reichsbahn und Du hilfst Dir selbst!

-

Beachten Sie diese 10 wichtigen Regeln für den Verfrachters

1 » Güterwagen schnellstens be - und entladen . Rück¬

gabe der Wagen möglichst vor Ablauf - er Ladefristen:

Überschreitung der Ladefrist hat Äussall wertvollen

Laderaums zur Zolge.

T . Wagen rechtzeitig und nur für den tatsächlichen

Bedarf bestellen . Angebotene Ersaywagen verwen¬

den , selbst wenn kleine Unbequemlichkeiten damit ver¬

bunden sind.

2 , pünktliche An - u .Abfuhr der Güter .Wlt der Be - und

Entladung sogleichnachWngenbereitstellung beginnen.

4 « § ür Güterwagen gibt es jetzt keine Sonntagsruhe.

DahecSüler , wenn möglich , auch Sonntags verladen.

Für eingegangene Güter besteht die Pflicht zur Ent¬

ladung an Sonntagen.

5 . Güterwagen beim Be - und Entladen nicht be-

schädigen . Lademasse innehalten . Güter ordnungs¬

mäßig und betriebssicher verladen.

Durch zweckmäßige Ladegeräte und Hilfsmittel

das Be - und Entladen erleichtern.

- » Auslastung der Wagen bis zum Ladegewicht und

nach Möglichkeit jetzt Im innerdeutschen Verkehr bis

lvov kg über die Tragfähigkeit . Raumersparnis durch

geschicktes Stapeln der Güter , ganz besonders durch

sachgemäßes und überlegtes verladen sperriger Güter.

8 . Richt mehr Güter zu gleicher Zeit beziehen, als
rechtzeitig entladen werden können.

8 . Entladung sogleich beim Eingang der Versand«

anzeige des Absenders oder bei der Voravisierung

durch die Güterabfertigung vorbereiten . Zuhrwerke'

und Ladepersonal schon lm voraus sür -die Zeit der

bevorstehenden Entladung freihalten.

1O . Zrachibrlefe und sonstige Begleitpapiere sorg-

säitig ausfüllen zur Vermeidung von Anläufen.

Lütt auslrtmeltzes. aufhebenund immer wird« iesryi



2hre Vermählung geben bekannt ^
Hermann Hinken

^Marly Hinken
geb » Dreyer

Bremen , der, 28. August 1940
» .. ^ ^ verreistGothaer Straße 45

Ihre Vermählung  gebenbekannt

Siegfried Hilmer
Marg Hilmer

geb. Bachen

Bremen , den 28. August 1940.

Einige Kunden
werden angenom¬
men . Nur im

Ostertor.
Barre,

Sie kleine Wäsche¬
rei . der Sie Ver¬
trauen schenken

können.
Sophienstraßc S

Rus 4 22 21

^Unseren lieben Eltern ^
Postinspcktor a. D.

I . B . Ruitman und Frau , geb. Pruust,
z. Z. verreist , zur

»goldenen Hochzeit"
die herzlichsten Glückwünsche.
In Namen der Angehörigen:

Heinz Ruitman , z. Z. Heeresdienst.

Klipps
MiLcli 'k 'NH

Dar beliebte
ksffTeSbnliibe

Urissrs küiorsums bstinclEN ricii sb 2. 8sp-
ksmbsr 1940 im l-Isuss

^angsnslraks 128 - 13V
II . 5loek

Wsgsn 6sr Umrugss ist unser küro 8tint-
drücics 1 sm Zll. unci Z1. August geschlossen.

Dr . U. kinks , vr . X. Hklsrs , V . krlrsr6
kschtssnv/slts unci stlotsrs

»r . k. Sirubs , Dr. 7. lkorenkrenr
stsctitssnwslts

V

Treu seinem dem Führer geleisteten Eide , ver¬
starb in einem Lazarett unser Parteigenosse
und Kamerad , unser

Sturmmann und Schütze

Werner Sturm
Seine einsatzbereite Haltung wird uns stets
Vorbild sein.

NSDAP.,SrlMllMs
D . Blanke,  stellvertr . Ortsgruppenlciter

N6KK..Mtorsturm 18 /M 62
Koch - Bodes,  NSKK .-Obcrsturmsührer

Heute entschlief nack, langer Krankheit mein
lieber Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel , der Bäckermeister

Wilhelm Behring
kurz vor Vollendung seines 66. Lebensjahres.
In tiefer Trauer:
Frau Elise Bchring , geb. Suntcmann
Wilhelm Bchring jr . und Frau , geb. Schneider
Luise Bchring
Ernst Behring und Frau . geb Fcht
Hans Behring und Frau , geb. Hornung
Hclma Behring
Enkelkinder und Angehörige.
Bremen , den 27. August 1940, Dorckstraße 40.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Bccrdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ". Er . Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspendcn bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerscier findet am Freitag , vormittags
11 Uhr , in der Kapelle des Buntentors -Fried-
hofes statt.

Für die uns beim Heimgänge unseres lie¬
ben Vaters erwiesene Teilnahme danken
wir herzlichst.

GeschwisterTöllner.

Bremen, Sophienstratze 50
Berlin , Soltau

Plötzlich und unerwartet verschied in
Salzgitter a. H. mein lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder , Schwager und Onkel,

der Vctonmeister

Diedrich Hinken
im Alter von 57 Jahren.
In tiefer Trauer:

Marie Hinken, geb. Riechers
Heinrich Hinken
Erete Hinken
und Angehörige.

Bremen, den 26. August 1940,
Pinneberger Straße 20.
Ausbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „N o r d-
l i cht ", H. Schomaker , Utbremcr Straße 159.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 9.00 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fricdhoscs statt.

Plötzlich und unerwartet starb heute morgen
infolge Gehirnschlag unsere liebe , herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante , Frau

Helene Cordes
geb. Speck mann

im eben vollendeten 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adolf Cordes und Frau , Malh , geb. Pügner
Henry Cordes , z. Z. Norwegen
Anita Cordes , geb. Kamm
vier Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , 27. August 1940, Scharnhorststr . 130.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beyer L Busch.
Albrcchtstr . 8. Zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , 10.30
Uhr , im Krematorium statt.

Statt Karten

Statt Karten -
Für die uns beim Ableben unseres lieben
Bruders , Schwagers und Onkels

Conrad Vogt
bewiesene Anteilnahme sagen wir unsern
herzlichen Dank.

Die Angehörigen
W

Schnell und gut arbeitet die Druckerei der Bremer
Zeitung bei der Herstellung von Familien - Drucksachen

Statt Karten
Heute entschlief nach der Geburt unseres
dritten Kindes meine über alles geliebte
Frau , unsere liebe Mutter , Tochter, Schwe¬
ster, Schwiegertochter, Schwägerin, Tanre
und Nichte

Mariechen Kiiniena
geb. Haltermann

was wir allen Teilnehmenden zur Anzeige
bringen.
Im Namen aller Angehörigen:

Heinrich Kämen«.
Bremen, den 26. August 1940,
Eröpelinger Deich 75.
Die Verstorbene ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Nordlicht ", H . Schomaker , Wartburg-
straße 39, ausgebohrt , wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

Nasch tritt der Tod den Menschen yn,
Es ist ihm keine Frist gegeben!

Nach rastlos tätigem Leben starb gestern
nach schwerer Krankheit mein lieber Mann
und unser guter Vater und Großvater

Karl Busch
kurz vor Vollendung seines 56. Lebens¬
jahres.
In stiller Trauer:

Anny Busch, geb Klement
Karl Busch jr. und Frau
Adolf Antons und Frau,
Charlotte , geb. Busch
und Judithlein
sowie Angehörige.

Bremen, den 27. August 1940,
Woltmershauser Straße 420.
Ausbahrung im Beerdigungs -Jnstitut Johann
Köfter,  Woltmershauser Straße 508.
Die Trauerseier findet am Freitag , 9.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Am 26. August verschied im 65. Lebensjahre
plötzlich unser langjährig treues Gesolgschasts-
mitglied , unser lieber Arbeitskamerad , der

Maschinenarbeit»

Clemens Voigt
infolge eines Schlaganfalls . Gern behalten
wir ihn dauernd im Gedächtnis.
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag.
29. August , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der Firma

Klocke L Co., Möbelfabrik

Unser liebes Frauenwerks-
mitglied , Frau

Manche»Kämm»
ist nach der Geburt eines
Töchterchens von uns ge¬
gangen.
Ehre ihrem Andenken!

NS .-Frauenschaft
DeutschesFrauenwerk

Ortsgruppe Freihafen

Am 26. August verschied,
zwei Tage vor seinem Ge¬
burtstage . unser lieber Sohn
und Bruder

Horst
im Alter von 13 Jahren.
Dies zeigen tiefbctrübt an:
Christian Siitel und Frau.
Elsbeht , geb. Prasche
Heinz Siitel , z. Z. Wchrm.
Ursula Sütel
Waltraut Sütel.
Bremen , Sylter Straße 8.
Etwaige Kranzspenden er¬
beten an Beerdigungs -Jnsti¬
tut „N o r d l i ch t ", H. Scho-
makcr , Utbremcr Straße 159.
Die Beerdigung findet am
Freitag , 10.30 Uhr , von der
Kapelle des Wmler Fried¬
loses aus statt.

Heute entschlief ruhig und
sanft unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Frau

Marie Niedlich
verw . Loeschke,

geb. Voigt

im 83. Lebensjahre.

In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Lür Hoyer und Frau,
Jda , geb. Loeschke.

Bremen , d. 25. August 1940,
Am Weidedamm 19.

Die Ausbahrung erfolgte in
Kahrwegs Asyl.
Die - Trauerscier findet «m
Freitag , 11.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Lmtlicks
Lskanntnuidiungsn

Dienstpflicht der deutschen Jugend.
1) Durch das Gesetz über die

Hitler -Jugend vom 1. 12. 1936 —
RGBl . I S . 993 — ist die gesamte
deutsche Jugend in der Hitler -Ju¬
gend zusammengefaßt und dem Ju¬
gendführer des Teutschen Reiche
unterstellt worden.

2) Der Dienst in der Hitler -Ju¬
gend ist Ehrendienst am deutschen
Volke. Alle Jugendlichen vom IN.
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre
sind nach Maßgabe der gesetzlichen
Bestimmungen verpflichtet , in der
Hitler -Jugend Dienst zu tun , und
zwar:
s ) die Jungen im Alter von 10 bis

14 Jatzren im „Teutsäien Jung¬
volk" (DJ .).

b) die Jungen im Alter von 14 bis
18 Jahren in der „Hitler -Ju¬
gend " (SJ .),

d) die Mädel im Alter von 10 tu-
14 Jahren im „Jungmädel-
bund " (IM .).

ä ) die Mädel im Alter von 14 bis
18 Jahren iin „Bund Teutfckxr
Mädel " (ATM .).

Das Nähere enthalten die „Erste
und Zweite Durchführungsverord¬
nung vom 25. 3. 1939" — RGBl . I
S . 709 bis 7l2.

3) Aus Grund von § 13 der Zwei¬
ten Turchiührungsverordnung zum
Gesetz über die Hitler -Jugend (Ju-
genddienstordnung ) vom 25. 3. 1939
— RGBl . I S . 710 — tzat der Ju-
gendiührer des Teutschen Reiche?
mit Erlaß vom 20. 4. 1940 die Jun¬
gen und Mädel des Jahrgangs 1923
zur HJ , einberufen.

4) Zur Eriassung der Jngend-
dienstpslichtigen sindeu Awlgendc
Appelle statt:
g.) für das Gebiet des politischen

Kreises Bremen mit . Ausnahme
der Gemeinden Hemelingen , Ar¬
bergen » nv Mahndorf:

Für Jugenddienstpflichtige mit
den Anfangsbuchstabench.—14 am2.September 1910,
0 — Öa am 3. September 1910,
Or — Xn am 4, September 1940,
X » — tzlio am 5, September 1940,
W (l — U am 6, September 1940,
8 — 8tg am 7. September 1940,
8tä — 2 am 8. September 1940,
für Jungen : Reithalle der Ka¬

serne Stader Straße , jeweils
8.00 Uhr.

sür Mädel : Festsaal der Lüderitz-
schnle (Techanatstratze ) , jeweils
14.00 Uhr.

b) Für die Gemeinden Hemelingen,
Arbcrgen und Mahndorf : am
Sonntag , dem 8. September 1940,
sür Jungen : Hemelingen . „Alter

Krug " (Leekamp ) , um 8 Ubr,
sür Mädel : Hemelingen . „Alter

Krug " (Seekamp ), um 14.00 Uhr.
e) Für den politischen Kreis Dre-

mcn -Lesum : am Sonntag , dem
8. September 1940,
sür Jungen : Volksschule Bre

men -Vegesack. Kirchettstraße , um
8.00 Uhr.

für Mädel : Volksschule Bremen-
Vegesack. Kirchenstraße , um
14.00 Uhr.

5) Alle Jungen und Mädel de
Geburjsjahrganges 1923 sind nach
vorstehendem Plan gestellungspflich¬
tig . Angehörige des Jahrgangs 1923.
die der SJ . bereits angehören,
haben ebenialls zu den Appellen zu
erscheinen.

61 Gestellungspflichtig sind nichl
Juden und stolche jüdischen Miich
linge . die nach H 5 der Ersten Ver¬
ordnung zum

vom 14. 11. 1935 (RGBl . I S . 1333,
als Juden anzusehen sind.

7) Z» m Eriassüngsappell sind mit¬
zubringen:
1. Geburtsschein.
2. Arbeitsbuch (soweit vorhanden ) .
3. Lichtbildausweis (soweit vor¬

handen ).
4. Mitgliedsausweis HJ . / BTM.

bzw. Unterlagen über eine
frühere Zugehörigkeit zur HJ ./
ATM ., Bescheide über Tiszipli
narvcrsatzren usw.

8) Ein Anspruch des Gestellungs¬
pflichtigen aus Reisekosten und Ent¬
schädigung für Lohnaussall besteht
nicht . Die Appellorte sind so ge¬
wählt . daß den Eestellungspslichti-
gen wesentliche Unkosten nicht zu
entstehen brauchen.

9) Dienstpflichtige , die ihrer Ge
stellungspilicht nicht nachkommen
oder sich ihr zu entziehen versuchen,
haben polizeiliche Maßnahmen zu
gewärtigen.

Wer es böswillig unternimmt,
einen Jugendlichen vom Dienst in
der HJ . abzuhalten oder abzuhalten
versucht , kann nach tz 12 der Ju¬
gend-dienstordnung mit Geldstrafe bis-
zu -A./ / 150,— oder mit Haft oder
Gc' ängnis bestrast werden.

Bremen , den 27 . August 1910.
Der Senator

sür die innere Verwaltung.

Verfügung.
Das im Inlands befindliche Eigen¬

tum des Juden Leopold Israel
tern,  geboren am 19. 10. 1892

in Frankfurt a. M ., bestehend aus
sechs Kabinenkossern , enthaltend
Haushaltungsgegenstände .Haus-balts-
wäs -lie, Kleidungs - und Wäschestücke

a., wird aus Grund des Gesetzes
über die Einziehung Volks- und
staatsfeindliclfen Vermögens vom
14. 7. 1933 (RGBl . I S . 479) in
Verbindung mit der bremischen
Aussührungsvcrordnung vom 11. 8.
1933 (Br . Ges.-Bl . S . 291) zugunsten
des Landes Bremen eingezogen , da
Stern sich nach Feststellung des
Reichsministers des Innern volks-
nnd staatsfeindlicher Bestrebungen
schuldig gemacht hat.

Bremen , den 24. Angust 1940.
Der Senator

sür die innere Verwaltung.
In Vertretung : B e h r e n s.

Anordnung.
Für das bremische Staatsgebiet

gelten iolgendc Höchstpreise sür
deutsche Speisekartosseln:

l . Erzeugersestpreis,
frachtfrei Emp¬
fangsstation . . . .
Dersandverreiler-

Festpreis.
Empiangsve ^teiler-
Höchstpreis ,
g.) ab Lager oder

Grvtzmarkt . . .
H1 irei Haus des

Kleinverteilcrs

je so ke RM.

3,40 2,95

3,70 3,25

4,10 3,65

4,30 3.85
te '/. kx Rpf.

l Derbraucherhöchst
preis . 5,5
Die Kosten stir Verpackung dürfen

den vorstellenden Preisen angehängt
werden

Die Erzeuger - und Versandver-
tcilor -Fcstpreise gelten vom 26. bis
3l . August , die Empfangsverteilcr-
Höchstprcise vom 28. August bis

Reichsbürgcrgesetz 2. September und die Devbraucher-

tzöchstpreise vom 29. August bis
3. September 1940.

Bremen , den 27. Angust 1940.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisbildungsstclle.

Die Schauung (Notschau ) des
Achterkamps , des Achterdieksleetes
und der Kl. WUmme findet am
30. d . M . nach Maßgabe der Wege¬
ordnung vom 28. lO. 1909 statt.

Die Fleete müssen bis zu dem
vorbezeichneten Termin in einen
schaubaren Stand gesetzt lvcrden
Lchlick und sonstiger Unrat muß
von den Usern der Fleete und den
Grabenkanten entsernt sein . Eben¬
falls sind die an den Ufern der
Fleete und Gräben ausgestellten
Einfriedigungen , soweit sie aus
Stacheldraht hergestellt sind. bis zu
4 Meter Breite für den Tag der

chauung durch anderen Spann¬
draht zu ersetzen.

Wo sich bei der Schauung Mängel
vorfinden , wird gegen die Pflichti¬
gen in Gemäßheit der 36 und 38
des erstangesührten Gesetzes vor¬
gegangen werden . Für jede not¬
wendige Nachschau wird eine Ge¬
bühr von 3,— erhoben.

Wasserwirtichastsamt.

Musterung der Ers .-Rcs. II
und der Zurückgestellten
der Jahrgänge 1904—1912.

Aus Grund des Wehrgesetzes vom
2l . 5. 1935 und der Verordnung
über die Musterung und Aus-
hebung vom 17. 4. 1937 haben sich
sämtliche Ers .-Res. II der Geburts-
jährgänge 1904—1912, deren in
Frieden festgestelltes wehrmachtärzt-
liches Untersuchungsergebnis -be¬
schränkt tauglich " lautete , sowie
sämtliche Zurückgestellte gleicher Jahr
gänge aus den Ortstsilcn Aumund,
Llumenthal , Farge , Krohn , Lcsum
Lchönebeck, Degesack, Bürcn , Lesum-
brok, Grambke . Grambkermvor und
Wasterhorst zur Musterung zu
stellen.

Die Musterungen finden statt:
am 30. 8. 1940, 7.30 Uhr , für Farge

und Blumenthal im Hotel
„Union ". Blumenthal;

am 31. 8. 1940. 7.30 Uhr , für Au¬
mund;

am 6. 9. 1940, 7.30 Uhr , sür Wasser-
horst:

am 10. 9. 1940, 7.30 Uhr , sür Vege-
sack: sür Grohn , sür Schönebeck.
sür Burg,

am 11. 9. 1940. 7.30 Uhr , sür Mit-
telsbüren . für Büren:

am 12. 9. 1940, 7.30 Uhr . sür Le¬
hnn , Lesumbrok:

am 13. 9. 1940, 7.30 Uhr , sür
Grambke , Bürger Vorstadt;

am 14. 9. 1940. 7.30 Uhr . sür
Grambke und Grambkermoor im
Hotel „Strandlust ", Vegesack.

Die Dienstpflichtigen haben sich
an dem genannten Tage in dem
ansgcsührten Musterungslokal pünkt¬
lich einzusinden . Wer seiner Ge¬
stellungspflicht ' nicht nachkommt,
oder dieser Bekanntmachung sonst
zuwiderhandelt , wird , wenn keine
höhere Strafe verwirkt ist, mit Geld
strafe bis Reichsmark 150,— oder
mit Haft bestraft . Entschädigung
sür etwaige Fahrtauslagen oder >ür
Lohnaussall werden nicht gewährt.

Die Dienstpflichtigen haben zur
Musterung den Wehrpaß bzw. Mu-
sterungsauSweis sowie sämtliche Per-
fonalpapiere . die bei der Nnleg » >»a
des Wchrstammblattes erforderlich
waren , wieder mitzubringen . Dienst
Pflichtige mit Sehiehlern haben das
Brillcnrczept mitzubringen.

Ein Dienstpilichtiger . der am
Musterung - tage vom Ort seines
Aufenthaltes abwesend ist. bat Dauer
und Grund der Abwesenheit und

seine Anschrift vor Beginn der
Musterung dem Wehrbezirkskom¬
mando Bremen II mündlich oder
schriftlich anzuzeigen.

Wer sich infolge Krankheit nicht
zur Musterung stellen kann . -hat
hierüber unverzüglichst ein amts¬
ärztliches Zeugnis einzureichen . Ge
bühren müssen von dem Dienst¬
pflichtigen getragen werden.

Die Dienstpflichtigen müssen ge¬
waschen, mit geschnittenem Haar
und mit sauberer Wäsche erscheinen

Das Anlegen von Bade - oder
Sporthosen in den Untcrsuchungs-
räiimcn ist gestattet.

Bremen , den 26. August 1940.
Wehrbezirkskommando Bremen II

Lcssentliche Bekanntmachung.
Sozialausglcichsabgabc sür polnische

Steuerpflichtige.
Die polnischen Steuerpflichtigen

werden unabhängig von ihrer ein
kommensteuerrechtlichen Sonderbe-
handlung gemäß den Runderlassen
des Herrn Reichsministers der
Finanzen vom . 10. Februar und
2V. März 1940 aus Grund der Ver¬
ordnung über die Erhebung einer
Tozialausgleichsabgabe vom 5. Au¬
gust 1940 (RGBl . I S . 1077,
RStBl . 1940 S . 729) zusätzlich be¬
lastet . Dieser SozialauSgleichsabgabe
unterliegen die polnischen Steuer
Pflichtigen im gesamten Reichsgebiet
(mit Ausnahme des Protektorates
Bnbmcn und Mähren ).

Die Verordnung über die Er¬
hebung einer Sozialausgleichsabgäbe
wird durch die Erste Verordnung
znr Durchführung der Verordnung
übe.r die Erhebung einer Sozialaus-
gleichsabgab « vom 10. August 1910
ergänzt (abgedruckt im RGBl . I
' 1094 und im RStBl . 1910 S . 737).

Die beiden Verordnungen sind
unter Beifügung von Lohnsteuer
tadelten für polnische Arbeitnehmer
in dem Nunderlaß des Reichs¬
ministers der Finanzen vom 10. Au¬
gust 1940 abgedruckt . Dieser kann
von den Interessenten bei der
Reichsdruckerei (Verlagsabteilung ) in
Berlin SW . 68, Alte Jacobstr . 106,
käuflich erworben werden . Bei der
Bestellung erforderliche Angaben:
Runderlaß des Reichsministers der
Finanzen vom 10. August 1940
S . 2920 — 40 III verkäusliche
Nr . 989.

Bremen , 26, August 1940.
Der Lbersinanzpräsident
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örenzztelzung Man- schulnio-Nußlan-
Kommission abgereist—beweis besserer veziestungen—Srenzpfäkle am lftolchaftuß

dos.  Kopenhagen , 27. August.
Nach einer offiziellen Mitteilung des Moskauer Senders

sind die Grenzprobleme zwischen Japan und der Sowjetunion
jetzt endgültig geregelt worden . Nach ausgedehnten Verhand¬
lungen und Vorbesprechungen , die sich über mehrere Monate
erstreckten , ist jetzt eine Kommission , bestehend aus den Ver¬
tretern Rußlands , Japans , Mandschuknos und der äußeren
Mongolei abgereist , um in dem llmstrittencn Gebiet die
Grenzziehung vorzunehmen . In diplomatischen Kreisen Mos¬
kaus erklärt man , daß das Uebereinkommen ein Beweis für
die bedeutend verbesserten Beziehungen zwischen Japan und
Rußland ist.

*
Das positive Ergebnis der Beratungen zwischen Japan und

Mandschukno einerseits und der Sowjetunion und der mon¬
golischen Volksrepublik andererseits und die Abreise der
Delegation in das Gebiet von Nomohan beleuchtet die erste
Etappe einer Einigung zwisck̂ n den beiden Mächtegruppen,
die sich vor etwa 15 Monaten an der gleichen Stelle in der
Sprache ihrer Tanks und Bombenslieger unterhalten hatten.
Die Zwischenfälle , die sich damals — vom 11. bis zum
28. Mai 1939 — östlich des Chalcha -Flusses abgespielt hatten,
haben die Dringlichkeit dieser Fragen mit großer Klarheit
dokumentiert . Diesen Zusammenstößen folgte im September
des gleichen Jahres ein Abkommen , das über die Einsetzung
einer Kommission zur Beilegung des Grenzkonfliktes hirräus
eine generelle Normalisierung der diplomatischen Beziehungen
zwischen Moskau und Tokio einleiten sollte.

So konnte Molotow , als er Ende Oktober in einer Rede
das Verhältnis zu Japan behandelte , „eine sühlbare Besse¬
rung " in den diplomatischen Beziehungen feststellen und der
Hossnung Ausdruck geben , daß in der Frage " der Mandschu-
rlschunongolischen Grenze „bei einigem guten Willen " ein
positives Ergebnis zu erreichen sei. Allerdings konnte bei den
Konferenzen , die in der Zeit vom Dezember 1939 bis Anfang

Februar 191» zuerst in Tschita , dann in Charbin stattfanden,
keine Annäherung der beiderseitigen Standpunkte erreicht
werden . Es bestanden „ noch einige Schwierigkeiten ", so daß
Monate vergingen , ehe jetzt zwischen Molotow und Botschaf¬
ter Togo eine Vereinbarung über die Probleme erreicht
wurde , die in Charbin zur Unterbrechung der Verhandlungen
geführt hatten . Das ist" die Vorgeschichte der Gespräche , die
in der jüngsten Zeit wieder in Gang gekommen waren und
aus deren positiven Fortgang bereits die an die japanische
Adresse gerichteten Sätze Molotows in seiner letzten Rede
schließen ließen . So konnte man am 3. August in Tschita
die Karten wieder ausbreiten und über die Frage der ' Grenze
am Ehalcha im „Geiste gegenseitigen Verständnisses " ver¬
handeln , wie in dem amtlichen Schlußkommuniqug ausdrück¬
lich betont wird . Wenn in diesen Tagen die sowjetisch-mon¬
golischen und japanisch -mandschurischen Kommissionen in das
strittige Gebiet abreisen , um mit her Dermarkung der neuen
Grenzlinien zu beginnen , so liegt darin möglicherweise der
Ansang zu einer weiteren Konsolidierung der japanisch -russi¬
schen Beziehungen.

Sie neue polnische Struktur Japans
Tokio.  27 . August.

Die von Ministerpräsident Konoh « geplante Proklamation
über die neue Politische Struktur Japans wurde Dienstag
einstimmig vom Kabinett gebilligt . Der Ministerpräsident be¬
gab sich dann nach der Sommerrefidcnz des Kaisers in
Hayama , um diesen von der Proklamation zu unterrichten.
Man erwartet , daß in den nächsten Tagen von Konohe «in
vorbereitender Ausschuß einberufen wird , der seine Arbeiten
unverzüglich aufnehmen soll. Das Kabinett beschloß gleichzeitig
die Entsendung des Handelsministers Kobayaschi als Sonder-
gesandten nach Riederländisch -Jndien.

kuropa trifft sich auf der Leipziger Meffe
Suie flustrage des fluslandes/ knglands Veitrüge—veutestücke der wekrmachtsoussteUung

„Der K,örvo bat k' I iixeI !"
^ber es bann sicli nun um k'IeäeimnusklÜKel banckoln,
än er nur naebts kliext ! 2oiobnung : 'VLalckemar (vsiks)

Spaniens neuer Botschafter in Berlin eingetrosfen . Der
neuarnannte spanische Botschafter in Berlin , General Espinosa
de los Monteros , ist am Montag in der Reichshauptstadt ein¬
getroffen.

Deutsche Rückwanderer in Galatz . Wie aus Galatz berichtet
wird , soll dort in den nächsten Tagen die erste Gruppe der
deutschen Rückwanderer aus Bcssarabien eintressen . Es han¬
delt sich zunächst um etwa 100» Personen , die in dem rumä¬
nischen Donauhasen jür kurze Zeit untergebracht werden , von
Wo sie die Weiterfahrt auf der Donau antreten.

Holländische Flüchtlinge kehren zurück . Montag sind zehn
Autobusse mit niederländischen Flüchtlingen aus dem unbe¬
setzten Gebiet Frankreichs aus Paris abgefahren . Wie die
„Teutsche Zeitung in den Niederlanden " erfährt , kehren diese
Flüchtlinge aus Toulouse zurück.

Auch niederländische Kopfarbeiter für das Reich. Noch
immer sind die Möglichkeiten der Beschäftigung niederländi¬
scher Arbeiter int Reich noch nicht voll erkannt . Die deut¬
schen und die niederländischen Stellen haben " sich jedoch vor¬
genommen , bis zum Winteranfang die Arbeitslosigkeit in den
Niederlanden aus ein Mindestmaß zu beschränken . Wie die
„Deutsche Zeitung in den Niederlanden " dazu mitteilt , sollen
nicht nur die Handarbeiter , sondern auch die Kopsarbeiter
bei den Arbeitshörsen wegen ihrer Verwendung in Deutsch¬
land nachfragen.

Starke Beachtung der deutschen Prcsseäußerungen . Die „Js-
Westija " und andere Moskauer Blätter , die am Montag nicht
erschienen sind , veröffentlichen in großer Ausmachung die
bereits in der „Prawda " zitierten deutsckzen Pressekommentare
zum Jahrestag des deutsch-sowjetischen Nichtangrissspaktes.

Korpssührer Hiihnlcin begibt sich nach Rumänien . Die els
deutschen Rennfahrer , die am 1. September an dem Rennen
um den Großen Preis von Kronstadt teilnehmen , sind in
Siebenbürgen cingetrossen . Korpssührer Hühnlein , der gleich¬
falls seinen Besuch zum Nennen angesagt hat , wird am
28. ds . Mts . in Bukarest erwartet , um sich dann am 1. Sep¬
tember nach Kronstadt zu begeben.
. Englischer Minensucher gesunken . Die britische Admiralität

hat dem englisck>en Rundfunk zufolge bekanntgegeben, ' daß
das britische Hilfsmincnsuchboot „ Nesbarko " infolge von Be¬
schädigungen , die das Schiff - bei einem Luftangriff erlitten
hat , gesunken ist.

SLS .-Rufe eines torpedierten britischen Dampfers . Mackah
Radio sing den Hilferuf eines nicht identifizierten britischen
Dampfers auf , welcher nach einem U-Boot -Angrisf 7»0 Meiten ,
westlich Jrlairds rasch im Sinken ist.

Auch die indische Kolonie muß Gibraltar räumen . Die 80»
Mitglieder starke indische Kolonie in Gibraltar , die,hie reich- ,
sten Läden in der Main -Street besitzt, schickt sich, wie „Lavoro
Fascista " meldet , an , als letzte Gruppe Gibraltar zu räumen.

Pfund -Panik in Istanbul . In der Türkei ist eins Panik
unter den Besitzern englischer Psunde ausgebrochen . „Paris
Soir " berichtet , daß in Istanbul taufende von Menschen er¬
folglos die Banken belagern , um englische Psunde umzuwech¬
seln . Die Banken verweigern , die Annahme.

Die neuen Kriegstribute Südafrikas . Die neuen Kriegs¬
tribute , die der Englandagent Smpts aus der südafrikanischen
Bevölkerung für die britische Kriegsführung herausprcssen
will , sollen sich, wie der Londoner Nachrichtendienst meldet,
nicht aus 20, sondern sogar auf 32 Millionen Psund belausen.

„Haß zwischen Briten und Buren wie nie zuvor ". In Lind-
leh (Lranje -Freistaat ) erklärte der nationale Abgeordnete
Strydom vor 10 000 Südafrikanern , daß heute ein größerer
Haß zwischen Briten und Buren bestehe wie nie zuvor , ein
Haß , den die Khakiräuberbanden , die berüchtigten Dunkel¬
männer des Generals Smnts , durch Denunziationen Un¬
schuldiger hervorgerufen hätten.

Afghanistan gegen englische Einmischung . Der König von
Afghanistan hat sich anläßlich der Unabhängigkeitsseier in
Kabul sehr scharf gegen die Einmischungsversuche ' Englands
in die Politik seines Landes gewandt.

Französischer Thronprätendent gestorben . Der Herzog von
Guise . der französische Thronprätendcnt , ist aus seiner Besitzung
Laroche in Spanisch -Marokko gestorben . Damit geht formal-
juristisch der bourbvnische Anspruch aus den französischen
Thron auf seinen Sohn , Henri Grasen von Paris , über , der
im Verlaus des jetzigen Krieges von Belgien nach England und
später nach Südamerika geflohen ist.

Ortiz zur Wetterführung seines Amtes entschlossen. Der
argentinische Staatspräsident Ortiz teilte in einem Schreiben
an die Nationalversammlung mit , baß er sich aus Grund des
Beschlusses des Kongresses und in Anbetracht der spontanen
Sympathiekundgebungen des Volkes in diesen Tagen zur
Wetterführung seines Amtes entschlossen habe.

vis . Leipzig.  27 . August.
Nachdem bisher schon der rumänische Wirtschastsminister

Prosessor Leon und der slowakische Wirtschaftsminister
Medrickh  der Leipziger Messe ihren Besuch abgestattet
hatten , trafen am Dienstag auch der bulgarische Wirtschasts¬
minister Zagaroff  und der ungarische Handels - und Jn-
dustrieminister Vargo  in der Neichsmessestadt ein . Der
dritte Messetag in Leipzig brachte insofern eine Ueber-
raschung , als der Verkehr nicht wie in früheren Jahren ab¬
flaute , sondern sich aus der bisherigen Höhe hielt . Besonders
rns Auge sollend war am Dienstag , daß das Ausland stärker
in das Geschäft eingriss . Aus fast allen Geschäftszweigen wird
berichtet , daß die Einkäufer der nordeuropäischen Staaten
sowie vom Balkan gute Aufträge erteilten.

Aus der Tertil - und Beklsidungsmesse hatten Herrenwäsche
lind Damenstrümpse ein gutes Exportgeschäft . Das Ausland
interessierte sich auch stark für die neuen Verpackuivgsmittel.
Sehr groß ist im Inland die Nachfrage nach Aktentaschen und
Werkstoffen . Aus der Porzellanmesse wurde hauptsächlich
Kunstporzellan gekauft . Auf der Bücher - und Bildermesse wa¬
ren beachtliche Umsätze an Originalgemälden festzustellen . Auf
der Spielwarenmesse hielt die Nachfrage nach tast allen Ar¬
tikeln an , da der Handel ein großes Weihnachtsgeschäft er¬
wartet . Auch Musikinstrumente sind vom In - und Ausland
stark gefragt . In der Messe Bau - und Industriebedarf sind
sehr gute Käufe abgeschlossen worden , besonders in elektrisch
geheizten Kachelöfen und in Fotokopiermäschinen . Natürlich
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Veuische Seenoiftugseugeabgeschossen
Berlin , 27. August.

Es mehren sich die Fälle völkerrechtswidrigen Verhaltens
von englischen Fliegern gegenüber deutschen Seenotslugzeugen.
Obgleich Deutschland schon vor einigen Tagen einen ent¬
sprechenden Protest nach London gerichtet hatte , hat es der
Londoner Rundfunk , in seiner gestrigen Sendung nochmals für
nötig gehalten , an eine frühere Erklärung des früheren Luft-
sahrtminksteriums ZU erinnert !. Danach will London festge¬
stellt haben , -daß Deutschland seine Seenotflugzeuge zu pro¬
pagandistischen Zwecken benutze, um mit ihnen Kricgssilme
herzustellen . Die deutsche „Kriegswochenschau ", die bis aus
England die ganze Welt sieht und bewundert , bedarf solcher
Hilfsstellungen sicher nicht . Ferner -sollen von Deutschland
Seenotflugzeuge zur Aufrechterhaltung der Verbindung zwi¬
schen den Kampssliegern und ihren Stützpunkten in der Hei¬
mat mißbraucht werden , so daß es England nicht zulassen
könne , wenn derartige Flugzeuge gemeinsam mit deutschen
Kampsfliegern operierten . Daß dieses weder in einem noch
im andern Fall den Tatsachen entspricht , daß vielmehr die
deutschen Seenotflugzeuge ausschließlich dem Zwecke dienen,
nach . Abschluß der Kampfhandlungen in Not geratene Flieger,
und zwar ohne Ansehen der Nationalität , zu betreuen , weiß
man in England natürlich genau.

Um so mehr verdient es tiefer gehängt und der Weltöffent¬
lichkeit bekanntgegeben zu werden , daß der Londoner Rund¬
funk wörtlich erklärt hat , es seien aus die obigen vagen An¬
nahmen und Behauptungen hin „ kürzlich zwei deutsche See¬
notflugzeuge von britischen Fliegern abgeschossen worden " .
Die Engländer haben mit diesem neuen Fall selbst offen zu¬
gegeben , daß sie die einfachsten Grundsätze des Völkerrechts
mit Füßen treten , nicht , ohne zugleich erdichtete Gründe für
ihr verbrecherisches Verhalten nachträglich daraufhin zu kon¬
struieren . — Echt britisch!

englische Vampfer torpediert
Genf , 28. August.

„News Chrsnicle " meldet am Sonnabend , daß die Mann¬
schaft des dn der Westküste Irlands torpedierten englischen
Dampfers „Gcraldino Mary " (7214 BRT .) mit Ausnahme
von 12 Mann gerettet wurde.

Wie „Daily Telegraph " mitteilt , wurden am Sonntag 47
Neberlebende des aus seiner Jungsernsahrt an der Südküste
Irlands torpedierten englischen Schisses „Havildar " an Land
gebracht . Die Besatzung bestand aus 73 Mann.

sind auch Geräte aus der Luftschutzindustrie besonders stark
gefragt und Gegenstand guter Verkaussabschlüsfe . Die Rund¬
funkerportmusterschau kann schon heute als ganz besonders
großer geschäftlicher Erfolg hewertet werden . Die Nachtrage
des Auslandes ist bedeutend größer als jemals erwartet
wurde.

Als eine „klassische Antwort " aus die englischen Wahnvor¬
stellungen , Europa blockieren zu können , würdigt die ita¬
lienische Presse die Leipziger Herbstmesse . Man sügt ironisch
hinzu , daß England ja auch in Leipzig vertreten sei, aller¬
dings in etwas anderer Art , als Churchill und Genossen sich
erträumten , nämlich durch zahlreiche englische Beutestücke in
der deutschen Sonderschau der Wehrmacht Wenn die Messe
von Leipzig , so sührt die italienische Presse aus , einmal mehr
die Tatsache beweise , wie in Deutschland , trotz der Kricgs-
zeit , sämtliche traditionellen Kundgebungen wirtschaftlicher,
kultureller und künstlerischer Natur fortgesetzt werden , so
liegt die Hauptbetonung doch auf der Feststellung , daß die
Nationen weiterhin ungestört und ungehindert durch Lon¬
doner Geschwätz und machtlose Drohungen Käufe und Ver¬
käufe tätigen . Besonders beachtet man in Rom die svwjet-
russische Beteiligung an der Messe. „So bleibt gerade heute
erst recht ", so heißt es abschließend in der „Stampa ", „Leip¬
zig die größte Messe Europas , diesmal in der besonderen
Bedeutung des blühenden Wirtschaftslebens der Achsenmächte
und der wesentlichen Beteiligung Sowjetrußlands ."

vertierende Wirkung unserer Luftangriffe
Bemerkenswertes Reuter -Eingeständnis

Berlin . 27. August.
Man merkt zu sehr die Absicht, wenn man immer wieder

hört , die deutschen Angriffe auf England seien ohne jeden
Erfolg geblieben . Höchstens würden gelegentlich einige wenige
Personen , meist natürlich Privatpersonen , getroffen , oder
ganz geringfügige Sachschäden angerichtet , neuerdings am
liebsten an Wohnhäusern in Arbeitervierteln . Niemals war
ja die Zuneigung der herrschenden Klassen -zum englischen
Arbeiter größer als heute in den Zeiten der Not.

Um so bemerkenswerter ist es, daß sich Reuter jetzt plötzlich
genötigt sieht, eine beachtliche Wirkung deutscher Lustangrifse,
z. B . in den Midlands , ganz offen zuzugeben . Wir hören zum
ersten Male . daß die deutschen Nachtangriffe hier die ausge¬
dehntesten und intensivsten seit Kricgsbeginn gewesen seien,
und daß der dabei angerichtete Schaden ziemlich beträchtlich
sei. Wenn Reuters Wahrheitsliebe schon so weit geht , müssen
unsere Luftangriffe Wohl wirklich von ganz verheerender Wir¬
kung gewesen sein.

Vominien-Konsereni?n Volk»
strr . Stockholm . 27. August.

Die,englische Regierung hat sich zur sofortigen Entsendung
einer Sonderdelegation nach Indien entschlossen, die dort
und in anderen Dominivns sofortige Vorbereitungen sür ver¬
mehrte Rüstungsproduktion treffen soll. Sie soll unterwegs
in Kapstadt Station machen uzid mit der südafrikanischen Re¬
gierung verhandeln . Nach Delhi sollen Vertreter auch aus
allen anderen überseeischen Dominions und Kolonien be-
rusen werden.

Veralungen in vukarest
ume . Bukarest , 27. August.

Eine Abordnung von 25 führenden Persönlichkeiten Sieben¬
bürgens ist aus Veranlassung der rumänischen Regierung in
Bukarest eingetroffen , um an den Beratungen über technische
Einzelheiten , die sich aus den Verhandlungen mit Ungarn er¬
geben . teilzunehmen.

Sommerkampfspiele der KZ. IS4S eröffnet
Breslau , 27. August.

In dem erinnerungsreichcn Wahrzeichen Breslaus , der
Jahrhunderthalle , fand am Dienstagabend im Rahmen einer
Großkundgebung durch Reichsjugendführer Arthur Armann in
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste aus Partei , Staat und
Wehrmacht die feierliche Eröffnung der Sommerkampsspiele
der HJ . 194» statt.

um MsMetl
.Seben Sie die vrieftasche ker!"

München.  27 . August.
In «einem Schnellverfahren vor dem Münchener Sonder-

gericht wurde ein siebzehn Jahre alter jugendlicher Ver¬
brecher aus Bernburg in Sachsen zur gesetzlich zulässigen
Höchststrafe für Angeklagte unter 18 Jahren , zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt.

Der Junge , der von anständigen Eltern stammt , hielt es
nicht einmal aus Aushilssposten aus . sondern vertrieb sich die
Zeit mit schlechten Kriminalromnen und amerikanischen Scn-
sationsfiimcn . Nach dem Besuch einer , solchen Kinovorstellung
in Bernburg war seine Phantasie so „angeregt " , daß er an¬
schließend einen Einbruch bei seinem Onkel verübte und mit
den erbeuteten 5» Mark nach Leipzig fuhr . Hier löste er sich
eine Fahrkarte nach München . Dort angekommen , biederte
er sich auf offener Straße an einen Mann an , der ihn für
einen mittellosen armen Teufel hielt und ihm Unterkunft in
seiner Wohnung anbot . Am nächsten Tage schlich sich der
Junge — nachdem ein ursprünglich geplanter Raubübcrsall
aus den fremden Gastgeber nicht geglückt war , — in den
Anlagen der Stadt bei Einbruch der Dunkelheit , mit einer
Maske unkenntlich gemacht , an einen auf einer Bank sitzen¬
den Mann zu und hielt ihm die Pistole vor die Rase : „Geben
Sie die Brieftasche her !" Als der Uebersallcne hochsprang,
flüchtete der Bursche , gab jedoch aus den Mann noch mehrere
Schüsse ab, die ihn an Arm und Oberschenkel verletzten.

gut gelaunt;

kin Mauerftaken brach
München , 27. August.

Die 20jährrge Ilse Bonsel auS München , die im Wilden
Kaiser schon sehr viele und schwere Bergtouren durchgeführt
hatte , machte mit ihrem Bruder vom Stripsenjochhaus aus
eine Klettertour auf das Totenkirchl . Dabei stürzte sie trotz
ihrer guten Ausrüstung beim Abstieg über den Südostgrat
durch das Ausbrechen eines Mauerhakens ab und blieb mit
einer schweren Rückenverletzung liegen . Der Geländewagen
der Alpinen Rettungsstelle Kufstein brachte die Verunglückte
von der Griesener Alm im Kaiserstuhl nach Kufstein , von
wo sie mit dem Zuge in eine Münchener Klinik übergeführt
wurde.

veilftlebe auf srau und rochier
Lübeck, 27. August.

Ein aus der Thorner Gegend nach Lübeck zugewanderter
Mann schlug seine els Monate alte Tochter und seine Frau
durch Beilhiebe nieder . Darauf erhängte sich der Täter auf
dem Boden seines Hauses . Während die Verletzungen der
Frau so schwer sind , daß sie bisher nicht vernehmungsfähig
war , ist das Kind auf dem Wege ins Krankenhaus gestorben.
Die Ursache der schweren Bluttat ist darin zu suchen, daß
der Täter , der vor einiger Zeit von seiner Frau geschieden
war . gegen diese auf Räumung geklagt habe, aber kosten¬
pflichtig abgewiesen worden war . Gleichzeitig wurde ihm mit¬
geteilt , daß er sür den Unterhalt seiner Frau auch weiterhin
auszukommen habe.

Straßenbaknattentate iKkopeuhusm
boo . Kopenhagen . A7. August.

Zwei heftige Detonationen , die am srüh xn Dftn Ltarmorgen
viele Kopenhagener recht' ' lnrsSwft "weckten,
haben Presse und Polizei ziemliche Kopfschmerzen bereitet.
In z>v«i Stadtteilen waren gegen Straßenbahnwagen
„mysteriöse Attentate " unternommen worden . Nach einem
ohrenbetäubenden Knall mit dem entsprechenden Luftdruck
gingen die Fensterscheiben der Wagen in Trümmer . Verletzt
wurde niemand . Die Untersuchungen ergaben , daß es sich
um einen Tummenjungenstreich gehandelt hat.

Schwere saifun-Kalastropke in Japan
Tokio.  27 . August.

Als Auftakt der jährlich Japan heimsuchenden Taisun-
Katastrophe wurde die Westküste Japans von einem sogenann¬
ten Babhtaisun auS dem Südseegebiet betroffen . Obwohl
der Taifun nicht mit voller Stärke die Küstengebiete traf,
wurde doch überall , besonders in den Hafenstädten und , den
Fischerdörsern großer Schaden angerichtet . Ein mit furcht¬
baren Wolkenbrüchen verbundener Sturm vernichtete Tau¬
sende von Häusern , zahlreiche Brücken und Eisenbahnanlagen.
Besonders die Provinz Schizuoka wurde stark betroffen . Es
gab dort zahlreiche Tote und Verwundete . Erdrutsche und
riesige Ueberschwcmmungen vergrößerten die Katastrophe . Der
Babhtaisun wird nur als Vorläufer eines größeren Taifuns
bezeichnet, der bereits aus der Südsee im Anmarsch ist.

Ein Rekordpilz von 20 Pfund . Unter den Riesenpilzen
dieses Jahres hält ein Eierbovist aus dem Grundstück des
Liniern Starr in Glashütte (Ostpreußen ) den Rekord . Der
Pilz wiegt etwas über 20 Pfund und hat die Größe eines
ausgewachsenen Kürbisses.

Sechs Personen pilzvergistet . In der Ortschaft Leskowitz
bei Mährisch -Lstrau erkrankten nach dem Genuß von Pilzen
sechs Personen und wurden mit schweren Vergistungserschei-
nungen ins Krankenhaus eingeliefert.

Ein zeitgemäßer Waschküchenkniff:gründlich mit kenko einweichen!Das nimmt
den gröbsten Schmutz vorweg. And die Hauptsache: man spart Waschpulver.

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König¬
straße 11 statt¬
findende Verstei¬
gerung lt . Anzeige
v.̂ gestrigen Tage.
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geben Gewähr sür
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gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistiii schreiben
Teutonische Aut-
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Ltsllsnanysbots M

Astiker
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ab 31. August gesucht. Leichte
und lohnende Beschäftigung,
auch nebenberuflich . Sofort zu
melden

Geschäftsstelle Bahnhosstr . 11

Kunstmaler sucht aus sofort
«sidliclstss

Meldung erbeten vorm . von l»
bis 12 und nachm . von 3 bis
5 Uhr
Hotel Fiirstenhos , Zimmer 6.

stur ganz perfekte
?IL 11 erm

mr Oberhemden
and Kragen.

S ophienstratze 3
Nettes

Mädchen oder
Neinmachcsra»

-Lahnstr . 67 II

MMüll-
I» IiII

evtl . sür Tage.
Auch wird jung.
Mädchen od. Frau
angelernt.

Gerl ' s
Naschiiicnstrickerci

Haserkamp 5 d

1 männl . und 1 weibl.

I-skiling
mit guten Schulzeugnissen sür
den Verkauf zu Ostern I94l ges.
Handschrift !. Bewerbungen an

Teppich - Diersch
Landwchrstraße 170

Mremur
hlobeisksieJO/W
Islokon 5 <2 71

Verdaut
Eich. Klciderschr.

sich. Tisch, ab 9 Uhr
Staderstr . 68 I, l.
Gebr . D 'sahrrad

Halbball . zu verk.
Ang . unt . F 3431

hat
eiserne Treppen.
Duckwitzstraße l
, Rut 5 19 47

Taschenuhr,
Altsilber in . Fili¬
granarbeit , schön.
Schmuckst..Schwei¬
zer Werk , Preis
RM . 100.—. Nach¬
zufragen ab Mon¬
tag zwischen 20 u.
21 Uhr Rus 54121

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nickst
erst .in die Stadt'
zu lauien Die
1 »er Zeituno
hat in allen
Stadtteilen An¬
nahmestellen.

Kriegsbücherei
der deutsche« Jugend
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Die gewaltigen Leistungen unserer Soldaten,
ihrKämpfen und Erleben,ihr unvergängliches

Heldentum , in atemberaubenden
Schilderungen
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Jedes Heft Z A Pfennig
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2. Fortsetzung
In La Chorrera hielt Casement die ersten Verhöre ab, die

er schon nach den ersten Aussagen abbrechen mußte , da sich
das Gesamtbild mit einem Schlage geändert hatte . Die
schwarzen Ausseher waren nur Werkzeug ihrer weißen Herren
gewesen. Weigerten sie sich, die grausamen Strasen zu voll¬
ziehen , so wurden sie gleichfalls in den „Capo ", ein mittel¬
alterliches Torturinstrument , gesteckt, das der Gemarterte
nicht gesucht. Wieder stand er im Brennpunkt , lenkte er die
Angst taten die schwarzen Burschen , was man von ihnen
verlangte , schwiegen aus Angst und redeten erst , als die
Untersuchungskommission eintraf.

Fürchterliche Bilder entrollten sich vor Roger Casement , der
am Kongo schon geglaubt hatte , in den scheußlichsten Abgrund
der Menschheit gesehen zu haben . Wer später Gelegenheit hatte,
Casement über diese Zustände sprechen zu hören , wird den
Blick dieser tiefen , blauen Augen , die in Empörung und
Scham aufloderten , nie vergessen, mit dem er seine Sätze in
die Versammlung hämmerte . Hier legte sich ein - neue schwere
Bürde auf die Schultern dieses aufrechten Mannes . Er hatte
diese neue Sensation , als was es die Welt zunächst sah,
nicht anders als hinkender Krüppel wieder verläßt . Aus
Blicke der zivilisierten Welt aus sich, wieder mußte er
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in dem der weiße Mann die blutverzerrte Fratze seiner Art¬
genossen grinsen sah. Wieder hatte das Schicksal Casement die
Sonde in die Hand gedrückt , er hat sest zugepackt und ties
geschnitten . Kein Mensch aber hat nach seinen persönlichen
Empfindungen gefragt . Er saß als einsamer Mann unter
seinen Mitarbeitern und wand sich in den schlaflosen Nächten
unter Erinnerungen und neuen Eindrücken.

Seine Berichte waren vielleicht noch strenger , noch sach¬
licher als die vor zehn Jahren vom Kongo gegebenen . „Hier
ist ein Paradies in eine > Hölle verwandelt worden , durch
die Profitgier einer verbrecherischen Horde , die die weiße
Rasse für die Ewigkeit diffamiert haben !" schrieb er in einem
Privatbries . Wer von den eingeborenen JndioS nicht die
vorgeschriebene Menge Kautschuk ablieferte , wurde gepeitscht.
Nach der Auspeitschung wurden die Unglücklichen in einen
Block gespannt , um dann fast ausnahmslos in dieser Lage
zugrunde zu gehen . Männer , Frauen , Greise , ja selbst Kin¬
der sind gepeitscht worden , bis ihnen das Fleisch in Fetzen
am Körper hing . sind in den Block gespannt worden , wo
dos zersetzte Fleisch von Maden wimmelte und sind elend
zugrunde gegangen . Verbreiteten die bei lebendigem Leibe
Verwesenden einen gar zu unerträglichen Gestank , so wurde

angezündet und verbrannte bei lebendigem Leibe. Sie hatte
das Verbrechen begangen , ihre Ehre gegen einen ihrer weißen
Peiniger zu verteidigen . Ein anderes Mädchen war Amme
bei dem Kinde eines der schlimmsten Teusel in Menschen¬
gestalt , Sennor Jose Fonseca . Das Unglück wollte es, daß
das Kind in Gegenwart des Vaters weinte . „Zur Strafe"
wurde die Amme erschossen. Andere Opfer wurden mit ge¬
bundenen Armen und Beinen ins Feuer geworfen , mußten
im Capo hilflos langsam Hungers sterben , wurden mit der
Machete , der Urwaldaxt . enthauptet , wurden ertränkt oder
aus Arten zu Tode gesoltert . die nicht wiederzugeben sind.
Der Grund zu diesen entsetzlichen Maßnahmen war fast immer
zu geringe Gummilieferung . Zuweilen waren geringe Men¬
gen Lebensmittel gestohlen worden oder es lag Fluchtversuch
vor . So verminderte sich die Bevölkerungszahl in diesem
riesigen Gebiet innerhalb . von fünf Jahren nach den amt¬
lichen Zahlen des peruanischen Generalkonsulats in Manaos
von sünszigtausend auf knapp achttausend Menschen.

Da es sich hier in diesem Niemandsland , dem umstritte¬
nen Grenzgebiet , um viele vereinzelt und ost in Unfrieden
miteinander lebende Einzelstämme handelte , konnte von ir¬
gendeinem wirksamen gemeinsamen Vorgehen der Eingebore¬
nen keine Rede sein . Ueberdies war die weiße Invasion
hier schlagartig erfolgt , als auf dem Weltmarkt der Kaut¬
schukhunger sich fast täglich verstärkte und es galt , so schnell
wie möglich neue Gebiete zu erschließen . Außerdem handelte
es sich hier nicht — wie im Kongoskandal — um ein System,
sondern .um die ' Handlungen einzelner , in ihrem Gebiet
eben sehr einflußreicher Weißer , die niemand Rechenschaft
zu geben gewillt waren . Daher sind auch im Putamayo -Fall
alle Untaten auf
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zu setzen, die in schrankenloser Brutalität und hemmungs¬
losem Sadismus aus dem Paradies dieser ethisch hochstehen¬
den Indios eine stinkende Hölle schufen. Die Indios des
Amazonengebietes gehören vier verschiedenen Stämmen an,
den Boras , den Andokes , den Ocainas und den Vitotos.
Der einzige Indio , der sich — soweit Casement bekannt
wurde — gegen die Bedrücker auflehnte , war ein Bora , der
Jndiohäuptling Ka -te-ne-re, dessen Geschichte hier erzählt sein
soll. ' Der von der Untersuchungskommission vernommene
Barbadosneger James Cchase erzählte sie Casement.

James Chase war an der Expedition der weißen Beamten
der Gesellschaft — Srnnores Vasguez , Blondel und Ocampo
— zur Einfangung flüchtiger Indianer beteiligt . Unter den
geslüchteten Indios befand sich auch Katenere , dem es nicht
nur geglückt war , rechtzeitig zu entfliehen , sondern der sich
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vielleicht schließlich doch noch der Befehl gegeben, ihiwn mit
der Machete den Kopf abzuhacken und die Körper zu be¬
seitigen . Das waren — Casement mußte es mit Entsetzen
feststellen — keine Ausnahmen , sondern die Regel ! Ausnahmen
waren weit schrecklicher. Indianer waren an Bäume ge¬
bunden und

ak lebende Äekckeibe/r kemlrl
worden . Ein Jndianermädchen muhte mit verbunde¬
nen Augen auf Befehl davonlaufen und hinter ihr her wurde
ein Wettschießen von Weißen veranstaltet . Solche Dinge
waren nicht etwa als Bestrafung gedacht, sondern dienten
lediglich dem Vergnügen der weißen Männer . Ein gewisser
Senior Jimenez röstete die Fußsohlen einer alten Indianerin,
die nicht verraten wollte , welchen Weg ihre dem Camp ent¬
flohenen Angehörigen genommen hätten . Ein junger Mann
wurde lebendig verbrannt , weil er sich weigerte , sein wohl-
verstecktes Kanu zur Verfolgung Entflohener zur Verfügung
zu stellen . Diese Indianer kennen keinen Verrat an ihrer
Familie und ihrer Raste. Aber selbst diesen Heroismus
nutzten die Weißen Scheusale gegen die Indianer selbst aus.
Kinder wurden gepeitscht, um die Eltern zu zwingen , noch
mehr Gummi abzuliefern . Frauen wurden gesoltert , in der
Annahme , so die entflohenen Gatten zur Rückkehr zu be¬
wegen . Ein Mädchen , das nackt in eine peruanische Flagge
gewickelt und mit Petroleum übergössen worden war , wurde

Llutter und Kk̂Nd a » s dem Stamme den Ludsa

auch Gewehre zu verschaffen gewußt hatte . Mit diesen hatte
er seine Stammcsgenvssen ausgerüstet . Dementsprechend
waren die Teilnehmer der Expedition zu seiner Verfolgung
mit Winchestergewehren und reichlicher Munition ausgerüstet.
Der Zug brach von Mvrelia , einer von Sennor Aguero ge¬
leiteten Faktorei , aus auf . In der ersten Urwaldbehausung
wurden acht Indios vorgefunden , fünf Männer und drei
Frauen . Sie wurden überwältigt und gefangengenommen.
Die Arme wurden mit Stricken aus dem Rücken zusammen¬
gebunden und so wurden die Gefangenen mitgesührt . In
einer weiteren Hütte fand man vier Indios , diesmal drei
Männer und eine Frau . Vasguez befahl , die Frau zu ent¬
haupten , was auch sofort geschah. Gemäß der für solche
.Hinrichtungen " feststehenden Praxis packte der Neger die
Unglückliche an den Haaren und warf sie zu Boden , um

; ihr mit der Machete den Kopf abzuschlagen . Der blutige
! Körper blieb liegen , wo er lag . Die drei gefangenen Indios
s mußten mit den anderen Gefangenen dem Zug folgen . In¬

zwischen näherte man sich dem Ort . an dem sich Katenere
verborgen halten sollte. Vasguez verteilte seine Leute und
ließ Ocampo und Chase mit zwei Farbigen zur Bewachung
der Gesungenen zurück. Er selbst wollte mit den übrigen
die Hütte Kataneres umzingeln . Gegen Abend kehrte er
zurück. Er hatte den Gesuchten wirklich vorgefunden , aber
es war Katenere geglückt, im letzten Augenblick ins Urwald¬
dickicht zu flüchten . Trotz aller Bemühungen war es nicht
gelungen , seiner habhaft zu werden . Sein Weib aber war
mit einem Säugling und vier Katenere ergebenen Indios in
die Hände der weißen Menschenjäger gefallen . Bei ihrer
Festnahme war es zu einem Kampf gekommen , in dessen Ver¬
lauf ein farbiger Boy des Peruaners , der Muchacho Henri-
aue , getötet worden war . Vasguez schäumte vor Wut . Mit
zwölf Gefangenen , darunter die Häuptlingssrau mit ihrem
Säugling , doch ohne Katenere selbst, trat die Expedition am
nächsten Morgen den Heimweg an . Unterwegs sanken sie
ein kleines Jndianermädchen , die Tochter Katencres . Ob¬
gleich die in der vergangenen Nacht von Vasguez geschändete
Frau um Gnade für die Kleine bat , ließ der Peruaner

Aincke üen Tlop/ abkauen.
Das gleiche Schicksal traf bald darauf den jüngsten und
schwächsten Gefangenen , einen Knaben , den Mangel an Nah¬
rung unfähig machte, die Strapazen des Fußmarsches durch-
zuhaltcn . Nicht lange danach fielen auch die Köpfe anderer
Gefangener , so daß der kleine traurige Zug immer mehr zu¬
sammenschmolz . Mvrelia war nur mehr eine knappe Stunde
entfernt , als Vasguez wieder drei Indios erschießen ließ . Die
Schüsse wurden aus der Station gehört . Einen hatte Vasguez
selbst erschossen, die beiden anderen mußte Chase erschießen.
Die Leichen blieben liegen . Als Vasguez in Morelja eintras
lebten von den zwöls Gefangenen nur noch süns , drei erwach¬
sene Männer, , die Frau und der Säugling . Die Frau und
zwei Männer wurden in den Block gespaiMt , der dritte Indio
an einer über den Dachbalken laufenden Kette derart auf¬
gehängt . daß seine Zehenspitzen eben den Bode » z» berühren
vermochten . Die Nacht über blieben alle in dieser Art ver¬
wahrt . Zum Uebersluß hatten auch die im Block liegenden
Gefangenen Ketten um den Hals . Nur das Baby lag ungc-
sesselt neben der Mutter . Keiner der Gesangcncn hatte auf
dem Marsch etwas zu essen bekommen . Auch jetzt wurde ihnen
nichts , nicht einmal Wasser gereicht . Hiermit nicht genug , ver¬
gaß sich der 'Agent der Handelsgesellschaft so weit . aus Rache
und Wut wegen des Entkommens Katcueres , die Frau noch¬
mals , und zwar öffentlich (!), zu vergewaltigen , als Vollzug
einer Katenere geltenden Strafe , wie er erklärte . ^

Es war anzunehmen , daß der Häuptling früher oder später
zur Station kommen würde , um zu versuchen , sein Weib
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wiederzuholen . Vasguez baute dabei daraus , daß diese „Wil¬
den " einander niemals im Stich lassen. Die mit schweren
Ketten behangene Frau mußte in der nahen Pflanzung ar¬
beiten , damit sich ihre Anwesenheit herumsprechen und das
Gerücht Katenere erreichen sollte . Die Rechnung erwies sich
als richtig . Ein Barbadosneger , E . ' Batson , entdeckte den
Gesuchten zuerst . Eines Abends , während der Abwesenheit
des Stationsleiters Aguero , sah Batson von dem der Pflan¬
zung gegenüberliegenden Stationshaus aus bei Einbruch der
Dunkelheit einen fremden Indio unbeweglich an einen Baum¬
stumpf lehnen . Er rief zwei Boys . um ihnen die reglos
verharrende Gestalt zu zeigen . Sie waren bereit , hinzugehen.
Zur Vorsicht gab Batson ihnen sein Gewehr mit . Von sei¬
nem Posten aus beobachtete er . wie sich die Boys vorsichtig
dem nackten Wilden näherten . Plötzlich siel ein Schuß . Einer
der Boys schien im Gesicht verwundet zu sein . Der zweite
Boy erwiderte das Feuer sofort aus dem mitgenommenen
Gewehr , wurde jedoch gleichfalls durch einen zweiten Schuß
verwundet . Blutend und schreiend flüchteten beide zur Sta¬
tion zurück . Da es draußen bereits finster war , wagte Bat¬
son nicht , während der Nacht sein von dem Boy weggewor¬
fenes Gewehr zu suchen. Im Morgengrauen erst verließ
er das Gebäude . Unweit des Baumstumpfes lag der Indio.
Der Schuß des Boys hatte ihn tätlich getroffen . Die Leiche
wurde in das Stationsgebäude geschafft, wo die Frau den
Toten identifizierte , der sich in der verzweifelten Anstrengung,
ihre Befreiung zu versuchen , zu weit an den Feind heran¬
gewagt hatte . Dem Leichnam wurden Kopf , Füße und Hände
vom Rumpf getrennt , die im Dorf als warnendes Beispiel
herumgezeigt wurden . Füße und Hände wurden dem Rumpf
in die Grube nachgeworsen . Den Kopf ließ Batson an den
Fluß Hinunterschaffen , wo er unter Wasser gehalten wurde,
damit die Gesichtszüge erkennbar blieben , bis Senor Aguero
wieder eingetroffen fein würde.

Der oben erwähnte Vasguez wurde an Grausamkeit weit
übertroffen von dem bereits genannten Fonseca . Dieser wie¬
derum hatte ein entsetzliches Vorbild in Sennor Normand,

Casement war geneigt , schließlich doch an Uebertreibungen
zu glauben , als die ersten Berichte über seine Schandtaten
eintrascn . Undenkbar schien es ihm , daß ein Mensch, ein
Weißer und ein Christ sein Menschentum so gänzlich zu ver¬
leugnen vermochte . Später allerdings , als Zeugen über Zeugen
voneinander völlig unabhängig das gleiche ausgesagt , als sie
Beweise gebracht hatten , mußte Casement schaudernd erkennen,
wie ties 'bin Mensch unter das Tier sinken und zum leib-
hastigcn Teufel werden kann . Die furchtbare Phantasie eines
Tante , die Greuel einer mittelalterlichen Inquisition ver¬
blaßten vor den Greueltaten dieser menschlichen Bestie . Die
berüchtigte Soldateska der Cortez und Pizarro , die einst schon
die Vorväter dieser Indios Hinmetzelte, erschien noch mensch¬
licher als die Unholde , die im 2». Jahrhundert geradezu unter
den Augen der großen Kulturnationen , am Putamayo ihr
Wesen treiben dürsten . Hier siel auch nur zu ost auch der
leiseste Grund zu irgendlvelcher „Bestrafung " fort . Der Bar-
badosnegcr Dyall sagte vor der Untersuchungskommission zum
Beispiel aus . daß ein von ihm auf Befehl des Sennor Fon-
scca erschossener Indio nichts getan habe , daß aber Fonseca
die Frau des Indios gewaltsam zu sich genommen hatte . Da
war der Indio hinderlich . Die Frau hieß Cherichema und
lebte zur Zeit des Verhörs bei Fonseca in Sabane . Sie hatte
ihm zwei Kinder geboren . Nichts also hatte der Indio ver¬
brochen , nichts war weiter geschehen, als daß der Sennor an
dem Indio ein Verbrechen begangen hatte . Also mußte der
Indio erschossen werden.

Der gleiche Dyall hat dann später in den Diensten Sennor
Normands gestanden . Im Andokes -Bezirk hat er auf Be¬
fehl Normands einen Indio in nicht wiederzugebender Weise
zu Tode gemartert . Der Unglückliche, der Normands Miß¬
fallen erregt hatte , wurde zu Boden geworfen . Dann zerrte
Normand selbŝ ( !) dem hilflos daliegenden nackten Wildendie Knie auseinander , damit Dyal mit einem schweren
Knüppel das Opfer solange zwischen die Beine schlagen
konnte , bis er tot war . Nairipa hieß der unglückliche Indio,
Er hatte sich geweigert , das Kleiderbündel des Sennvrs zu
tragen . Die furchtbare Tat trug sich nur in geringer Ent¬

fernung von La Chorrerea zu. Der Leichnam blieb im Busch
liegen . — Aus die gleiche fürchterliche Weise wurde ein Indio,
ein älterer Mann aus dem Andoke Stamm , umgebracht , dessen
„Verbrechen " ebenfalls darin bestanden hatte , die ihm auf¬
gebürdete Last nicht länger schleppen zu können . Als Nor-
mand erkannte , daß der Indio völlig erschöpft war , ließ er
ihn von Dyall — wobei er wiederum selbst Hand anlegte —
zu Tode metzeln, indem er höhnisch bemerkte , er werde da¬
für sorgen , daß der Indio nie mehr zu marschieren brauche.
Ein anderer Indio wurde erschossen, weil er einige
Stückchen Zuckerkand aus Normands Proviant vernascht
hatte . So ging es weiter in der Liste der Schandtaten der
Sennores Fonseca und Normand.

Casement konnte zunächst als britischer Generalkonsul nur
die britischen Untertanen , also die Barbadosneger , verneh-

Von lloi' Kunst «1er kinKobnienen lies konKo -Oetliotes.
Liese Lixuo stellt den IröniZ des Lakulm , lllisli ».
l'vleiiSe , da ( 18. ckalnliundel t) . lflan s»Kt, daü das
Liitiselie iUusenm in London eine pliantastiselis 2 »IiI
von Lknnden kür den Lesitr : diesen st'iKnr nullten wollte.

men . Die wahrhaft Schuldigen hatten , als endlich die stra¬
fende Gerechtigkeit sich ihnen zu nahen drohte , längst das
Weite gesucht. Noch Jahre später hat Casement davon ge¬
sprochen, daß er das Gesühl nicht verlieren könne , es müsse
aus " diesen

rmaekell/LN/MMa/e/r an werken Mann
eine Art Gespensterrache entstehen . Heute ist eben erst der
absolut nicht gesestigte Frieden im Mörderischen Krieg um
das Grand -Chaco -Gebict geschlossen, nachdem Tausende von
Menschen in der grünen Hölle einen furchtbaren Tod ge¬
sunden haben . Casement kam, säst verzweifelnd an der ge¬
samten weißen Rasse, zurück in die Heimat . Noch zuletzt hatte
er feststellen müssen , daß sein Koch vordem als Koch einem
dieser menschlichen Teusel gedient hatte und neben seinem
Küchenamt die Dienste .des Nuspeitschers und Henkers ver¬
sehen hatte . -Bilder und Visionen bedrängten den heimkeh¬
renden Casement . Aus Afrika , schon hatte Casement eine
gewisse

Ärner'snns rnm wenn Ne§Denkcken
mitgebracht . Als er einst über die Kongogreuel befragt wurde
und auf die Wirkungen des Klimas bei den Weißen mit
entschuldigender 'Geste hingewiesen wurde , verwies er den
Frager aus die deutsche Kolonie Togo , wo niemals die
Möglichkeit bestanden hätte , daß farbige Soldaten etwa für
jede abgehackte Hand eine Patrone hätte bekommen können,
wie dich im Kongo am Momboyosluß geschehen sei, wo in
einem halben Jahr nicht weniger als '6000 Patronen für
abgehackte Hände zur Verteilung gekommen waren.

/o kam(ittemewm üar Vmk/7esn>/aaü
Längst schon gehörte sein Herz , das Herz des lllstermannes,

südirlands Lache, der Sache der Freiheit . — Wer kurz vor
dem Weltkrieg , etwa zu Beginn des verhängnisvollen Jahres
l!N4, nach Nordirland kam, konnte dort an allen Ecken poli¬
tische Redner hören , die gegen Südirland sprachen und zum
Eintritt in die Freiwilligenregimenter aufforderten In ein¬
zelnen Werbelokalen konnte man als Deutscher mit Erstaunen
das Bild des deutschen Kaisers finden , der den protestan¬
tischen Nordiren als natürlicher Beschützer erschien. Carson,
der Politische Führer der Ulsterleute , sprach ganz offen von
der Hilfe durch den deutschen Kaiser . Merkwürdigerweise
war man im katholischen Südirland der gleichen Meinung,
nämlich daß der deutsche Kaiser der beste Freund der Süd¬
iren sei und daß in Deutschland größte Sympathien für die
Sache Südirlands bestünden . Nicht wenig dazu beigetragen
hatte die stets offen bekannte Vorliebe Casements für Deutsch¬
land , der sich von der deutschen Hilfe und amerikanischer fi¬
nanzieller Unterstützung alles für Südirlands Freiheit ver¬sprach.

Wochenlang fuhr Casement durch Irland , trat in die arm¬
seligen Hütten , zwischen deren triefenden Wänden die

schönen helläugigen Irinnen mit dem tizianroten Saar
heranwachsen , vor deren Türen die breitbrüstigen irischen
Jünglinge mit hungrigen Augen standen , mit der Gewiß¬
heit , baß auch sie einst keinen Unterhalt mehr auf heimischer
Erde finden und in die englische Armee eintreten würden,
wie das allgemein üblich war . Casement sah die Menschen
auf den steinigen Feldern mühsam ernten , sah die Mädchen,
die an der Küste Seetang holten , den sie für wenige Pennh
verkaufen konnten . Er ließ sich von den Eingesessenen zu
den Marmorbrüchen führen , deren herrlicher grüner Stein
ungenutzt bleibt , weil Irland keine Industrie "haben sollte.
Aus Skandinavien wurde für teures Geld Marmor eingeführt.
Kein englisches schloß schmückte der grüne irische Marmor.
Ost stand Casement am Meeresuser bei Cona Mara , schwamm
hinaus zu dem großen runden Felsblock , der den äußersten
Festlandspunkt Europas im Westen bildet und dachte daran,
daß Irland keinen Hafen haben durste , der «inen Ozean¬
dampfer ausnehmen könnte.

iMe mÄlM ge/re/r
Auf endlosen Wegen zog er durch das Land . Weit dehiMisich in den fruchtbareren Gegenden die grünen Weiden , Kn

Hecken und Gräben unterbrochen . Ueberall aber standen die
triefenden fenstcrarmen Hütten der Iren , in denen aus
feuchten Strohsäcken die Alten lagen und auf Casements
Reden mit dem Kopfe schüttelten . Die Jüngeren aber salzen
sest in die Augen dieses ausrechten Patrioten , den das innere
Feuer zu verbrennen schien. Das war Sir Roger Casement,
der große Kämpfer für die Menschlichkeit, für die Freiheit.
Zu den Negern am Kongo uxid zu den Indios am Punta-
mayo war er als der große Helfer , als der unerschrockene,
unbestechliche Fremde gekommen ; sollte er nicht die Heimat
befreien können vom Druck der Fremde ? Casement selbst war
völlig davon überzeugt , daß er berufen sei, die Stunde der
pweiheit jür Irland herbeizuführen . Nicht der Führer wollte
er sein ; dazu fühlte er stch nicht mehr jung , nicht mehr
spannkräftig genug , aber werben für die Sache des irischen
Volkes draußen in der Welt , aber auch hier in den Hütten
der Heimat wollte er mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit

Es ging etwas Faszinierendes von dem großen ernsten Mann
mit den strahlenden blauen Augen aus . Wieder wie einst in
den Urwäldern des Kongo ging er vorbei an den stolzen
Schlössern der großen Herren , die in England lebten unv nur
zur Jagd herüberkamen , und trat in die niederen Hütten
des Volkes , das im Elend lebte , sticht mehr vom Schicksal
in eine Arbeit hineingedrängt , fühlte sich Casement nunmehr
berufen seine Lebensarbeit und Lebenskraft der Sache des
unterdrückten irischen Volkes zu widmen . (Fortsetzung folgt ).
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